
Jahrbuch
flr Westfälische Kirchengeschichte

and

Irıch Rottschäfer

Vereıin und Jahrbuch für WestÄäilische Kirchengeschichte
Kın Rückblick Anlaß des 100jährigen estehens

Herausgegeben
VO

ernd Hey und ürgen pmann

Bielefeld 1999



N

Layout: AÄAstrı: Nachtigall, Hamm

Das Jahrbuch kann uber dıe Geschäftsstelle des Vereıins Westfälische
Kırchengeschichte (Altstädter Kirchplatz 5: Bıelefeld)

bezogen werden.

1999

Gedruckt mit finanzieller Unterstützung der Evangelıschen Kırche
VO:!  - Westfalen der Lippischen Landeskirche und des

Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe.

ruck: engericher Handelsdruckerei, Lengerich/ Westf.

G5 DEA



INHALT  RZEIC

Vorwort

Grußwort

Einleitung

Im 5og der Visionen (1893—190’7) 11
Der synodale Impuls 11

Der personale Impuls
Die methodischen Impulse
DIe Vereinsgründung Hagen 1897e CN C ST U Der Verein bıs zum Jahr 1907

Zielstrebiger Aufbau (1907—1928)
Neue Wege dunkler Zeeit
Rothert als Kıiırchenhistoriker 51
Die Inflationsjahre Verzicht un ZuversichtQ —A N S — FKFıne Ara ne1gt sıch ihrem nde

rbe und Auftrag (1928—1942) /
Pfarrer Paul Gerhard Koch als Vorsitzender 71
Auf der Suche ach ontinuıtat
Die Vereinsarbeit den Fallstricken des Systems
Bıs letzten Kriegstagung 1942C —A — ı Treue Weıiıterarbeit der Stille

102Die rıtte „‚Stunde Null* (1945—19
102Der improvisier te Neubeginn

Hılfe AUSs Ostf£friesland 107
Das Qjährige Vereinsjubiläum 1947 113O A N —E „Volk hne Geschichtsbewußtsein 116



Tiefe und VWeıte (1950—1997) 1772
[ )as Forum der Publıkationen u[aa
lıches Archiv
Institut Westfälhsche Kirchengeschichte un Landeskirch-

129
Der Verein dem Vorsitz VO Prof. Rahe 143
In der Krise der Geschichtswissenschaft 149
Die Ernte eines Jahrhundertweges 155

esumee 165

Dokumentation ZuUr Vereinsgeschichte 167
Name des Vereins 167
Die Vorsitzenden un Ehrenvorsitzenden des Vereins 1897—
1997 169
Die Ehrenmitglieder des VereinsT 170
Der Vorstand des Vereins Westfälische Kirchengeschich-

Jubiläumsj)ahr 1997 172
Die Vereinssatzungen VO 1897 1915 1939 1958 un 1997
SOWwle „Rıchtlinien uUuNsSsSeTEC Vertrauensmänner“ von 1900 176

191Die Jahresversammlungen 807—1 097
Die Sonderpublikationen 197
A) „Beıihefte ZU Jahrbuch des Vereins Westfälische Kır-
chengeschichte“ 197

„Beiträge ZuUur Westfältschen Kıirchengeschichte“ 198
Die Mitglieder des Vereins Westfälische Kirchengeschich-

201Jubiläumsjahr 1999

Abkürzungen 218

Bıldanhang



Vorwort

Als 1997 der Verein Westfälissche Kirchengeschichte se1in4
SCS Bestehen auf seiner Jahrestagung Lengerich feierte, würdigte Prä-
SCS Mantred Sorg, der auch diesen and dankenswerterweise ein
Grußwort geschrieben hat, den Verein als einen der oroßen Geschichts-
vereine Westfalens, seinem Alter, seiner liederzahl
un! seiner Tätigkeit. Besonders hob dabe1 das Jahrbuch Westfäli-
sche Kirchengeschichte hervor. Miıt dem Jahrbuch un der gemeinsam
VO'  ; Vereıin und Landeskirchenamt herausgegebenen eihe ‚Beiträge
ZuUr Westfälischen Kirchengeschichte‘“ habe der Verein eine olle der
Förderung der westfälischen Kirchengeschichte übernommen, dıe die
Landeskirche allein nıcht ausfüllen könnte.

In diesem Jahr, 1999 hat 1U  } das Jahrbuch Gelegenheit, sSe1in hun-
dertjanich  hrıg Bestehen erinnern. / war siınd seit dem ersten Jahrbuch
1899 N1iC hundert ande erschıenen, doch annn der Verein mit dieser
Darstellung immerhın den Jahresband vorlegen. Lieser parallel ZU:

‚notmalen “ Jahrbuch erscheinende Sonderband ist der Vereinsge-
schichte gewidmet. Es fügte sıch besonders glücklich, daß Pfarrer Ul-
rich Rottschäfer, Hıddenhausen, der durch seine Bücher ber das Ret-
tungshaus Pollertshof und über 100 Predigerseminar Westfalen
bestens ausgewlesen ist, sıch auf rangen des Vorstandes, WC) auch
mit einigem Z,ögern Hirweis auf die Belastungen seines Pfarram-
tes  E} bereit erklärte, die Vereinsgeschichte schretiben. Sein bee1in-
druckender Festvortrag September 1997, 100 ach
der Gründung des Vereıins Soest, ist allen Lengerich Anwesenden
och bester Erinnerung.
Pfarrer Rottschäfter hat durch intensives Aktenstudium, aber auch 4AUS

eigenem Erleben als Mitglied un Vorstandsmitglied des Vereins eine
anregende und spannende Geschichte des Vereins vorgelept. rientiert

den Fäden jener Vorstellungen un Wünsche, Cie die (Grün-
dungsväter des Vereins 1897 bereits artiıkulierten, hat Höhen und
Tiefen der Vereinsgeschichte und dıe zahe Arbeiıt der Erreichung
der einmal Ziele anschaulic beschrieben. Dass dabe!1 dıe letz-
ten Jahre den Vorsitzenden Prof. Dr. Robert Stupperich
un: Landeskirchenrat Dr. Krnst Brinkmann eher pauschal Schluss-
kapıitel behandelt werden, INa man bedauern, doch bıtten der Autor
un dıie Herausgeber das Verständnis der Leser, da diese Epocheder Vereinsgeschichte och eine relatıy Junge ist. { )as Wırken des



und Vorsitzenden, dıe diese Jubiläen MmMit uns begehen können,
dann einer spateren Darstellung der weılteren Geschichte unseres

Vereins vorbehalten bleiben.

Es triıf£ft sıch UL, Jubiläumsj)ahr 1999 der verehrte Nestor der
westfälischen Kirchengeschichte un Ehrenvorsitzende UuUuNsSECEICS Ver-
eIns, Herr Prof. Dr. Robert Stupperich, seinen Geburtstag felern
kann. Autor und Vorstand des Vereins fanden dieses Zusammentreffen

glücklich, s1e gCLMN diesen Jahresband un!: die Vereinsge-
schichte dem langjährigen un verdienten Ehrenvorsitzenden wıidmen.
Miıt dieser Wıdmung verbindet sıch der Dank Prof. Stupperich, aber
auch alle sechs Vorsitzenden des Vereıins, daß sie ZzuUum Teıl C1I-
staunlicher Leistungsbereitschaft un oft ber Jlange hinweg den
Verein geführt un gepragt haben Die Verpflichtung, diıe amıt jeder
C Vorsitzende übernimmt, wırd deutlıch: Der Verein un! seine Pub-
lIıkatiıonen mussen auch ihrem Jahrhundert allen Herausforde-

gewachsen se1n. er IDienst Vereinszweck, der Förderung
der westfälischen Kirchengeschichte, annn un muß unverändert fort-
eführt werden. Als 1997 eben dem 100 Geburtstag des Vereins

Westfälische Kirchengeschichte, NC  . gewählter Vorsitzender we1iß iıch
mich hier auf den Schultern meiner Vorgänger stehend, auch wenn
einzelnen CUE Wege gyeHANSCN werden mussen.

Vorstand und Vorsitzender des Vereins Westfälische Kirchenge-
schichte würden sıch freuen, wenn die zusaätzliıche Jahresgabe dieses
Bandes mit der Vereinsgeschichte be1 allen Mitgliedern Aufmerksam-
eit und Anklang fande, vielleicht aber auch Diskussion Wır
danken dem Autor Irıch Rottschäfer, der siıch neben seiner Täatıgkeit
als Pfarrer der mühseligen Aufgabe der Erarbeitung dieses Bandes
terzogen hat, un ogratulieren uNserTrem Ehrenvorsitzenden Prof. tuppe-
rich seinem eburtstag aufs herzlichste.

Prof. Dr. Bernd Hey, Vorsitzender



Grusswort

Nachdem 1997 das 100jährige Bestehen des Vereins Westfäli-
sche Kirchengeschichte fejern konnten, können diesem uns

erinnern das erste Erscheinen des Jahrbuches westfälische
chengeschichte 1899 LDieses Jahrbuch für Westfälische Kirchenge-
schichte stellt ein eindrucksvolles Zeeugnis der Tätigkeit des Vereins
Die bisher erschıenenen Bände dokumentieren die westfälische Kır-
chengeschichtsforschung lokalen un reg1onalen Bereıich, un: Lro  R

Unterbrechung der jJährlichen Folge durch Krieg und Inflatıon hat der
Verein zah diesem wichtigen Publikationsorgan festgehalten. Miıt
Recht, wIie iıch xylaube: (serade dıe stattlıchen Bände der letzten
ZCUSCH VO einem deutlichen Aufschwung der Kirchengeschichte
unNnserer westfälischen Kırche, die den Vergleich mit der modernen Ge-
schichtswissenschaft nıcht scheuen hat

Ich freue mich, daß der Verein NU: Aus nlaß des genannten Doppehu-
bıliums 100jähriges Bestehen des ere1ins Jahre 1997 un! des
Jahrbuches Westfälische Kirchengeschichte diesem dieses
uch veröffentlicht, das die Geschichte des Vereins nachzeichnet un
aufarbeitet. Idiese Geschichte des Vereins Westfälische Kırchenge-
schichte ist ein Buch. das CS lesen un!: studieren lohnt. IDenn
führt uns hiınein in dıe Auseinandersetzung mit der un leitet unls

Zr Besinnung auf die Geschichte unserer westfälischen Kırche Die
ständiıge Rückbesinnung auf die gemeinsame Geschichte ist aber eine
wichtige Aufgabe, enn als Erinnerungsgemeinschaft annn Kırche
ihre Identität bewahren. (Gerade die auf Ookalem un regionalem Gebiet
etrinnerte un! festgehaltene Kirchengeschichte häalt Iradıtionen des
Glaubens und Bekennens lebendig. Wenn heute wIie jeder Zeit

herausgefordert sind. unsere Identität gestalten, brauchen AZu
auch die Verständigung ber die Iradıtionen, die erzählte und wirksa-

Geschichte des Glaubens unserer Kırche

Ich danke dem Verein dafür, Mit dieser Veröffentlichung uns
diese Geschichte erschließt.

Präses Manfred Sorg
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Eıinleitung
100 Jahre Vereıin für Westfilische Kirchengeschichte

O \

100 Jahre Jahrbuch für Westüälische Kirchengeschichte
9—1'

Den Rückblick auf geschichtswirksame Ereignisse un Persönlichket-
ten, auf markante Strömungen und Entscheidungen betreiben, Ja ihn

ermöglıchen und ach Kräften fördern helfen, zahlt gewiß den
enulinen Aufgaben VO Geschichtsvereinen. Wenn aber ein Verein als

Subjekt der Geschichtsschreibung 1U  $ einmal selbst ZU Objekt der
Betrachtung erscheint das niıcht alleın Aaus nlaß eines beson-
deren I Datums WIE des 100 Gründungsjubiläums als geboten un aANSEC-
iNneSSCIL. Sofern historisches Fragen nıcht das Vergangene als eLwas le-

lıch (Gewesenes erfassen sucht, vielmehr der gegenwärtigen
Wırklichkeit willen das Bestehende als das Aus konkreten Gründen un!
mancherle1 FEinflüssen (Gewordene begreift, dient der Erhellung un!
Erkenntnis eigener Identtät. Darüber hinaus SO 11U:  $ auch „ e uck-
blick nıcht ZU Jubel verleiten, ;ohl aber dıe schuldige Dankbarkeit

(sott un die Menschen nıcht vergessen. * Tatsächlich muß uns
dıie Tatsache, der Verein Westfälische Kırchengeschichte ang f
sichts mancher Krisen und Wıdrigkeiten, Wandlungen un Neubele-
bungen Verlauf eines langen Jahrhunderts eine immense Leistung
aufzuweisen un! dabe1 hıs heute eine sehr vitale, produktive Kraft be-
wahrt hat, ZuUur Dankbarkeit ruten!

Die Suche ach der Geburtsstunde des heutigen Vereins für Westfä-
lische Kırchengeschichte erwelist sich dabe1 unausweichlich als Rückbe-
sinnung auf eine Zwillingsgeburt. Der ebenso richtige WIieE der Sache
unerhebliche Hınweis, die Jahreszahl 1897 lasse siıch als Gründungsjahr
lediglich einem der beiden „Zwillinge“ zuordnen, schmälert keineswegs
dıe Berechtigung, ja dıe Notwendigkeit, dennoch VO einer Zwillingsge-

Stupperich: Ansprache bei der Eröffnung der Jahrestagung September
197/2 in Soest, unveröfftf. Manuskript; Archıv des ereins für Westftfaälische Kıiırchen-
geschichte kArch Bı.  - Bestand 2 > Abgabe 199 / { Jas Vereinsarchiv befindet
sich seit 1983 als Depositum beim LkArch Bı. Die Bestände der „Abgabe 19823*°*
sind geordnet un verzeichnet; dıe Bestände der „Abgabe 199 /** als
erganzendes Archivgut bislang keine Signatur und werden daher Folgenden als
„Abg. 1997°° Zzitiert.



burt sprechen; relativiert lediglich das kalendarısche Datum 115e-
Tes Vereinsgeburtstages. Das heutige Landeskirchliche Archıv der
Fvangelischen Kırche VO  $ Westfalen wIieE auch der Vereıin Westfälht-
sche Kırchengeschichte hatten iıhre historischen V orläufer, aus denen
S1e ber Jjeweıls mehrere Zwischenstationen hervorgegangen sind,westfälischen Provinzialkırchen-Archiv bzw. „Vereın dıe CVaNHE-lische Kırchengeschichte der Grafschaft Mark un der angrenzendenKreise“ wIie seinerzelt der Vereinsname och rtecht umständlıch laute-

Ihr beider Entstehen ist aufs miteinander verbunden, ja alsineinander verwoben und auch voneinander abhäng1g sehen. Fıne
erstaunlıche Parallelität kennzeichnet weılt ber die Anfaänge hinaus die
Durststrecken WIE dıe Blütezeiten. Obwohl beide Unternehmungen,das Archivprojekt und der Kıirchenhistorikerverein, allen Zeiten
separat vertaßt un geleitet‘ also Juristisch sechr Ver-
schiedenem Status arbeiteten?, wußten un wissen S1e siıch, heute mehr
enn I8 auteinander bezogen un angewlesen.

In nicht wenigen Rückblicken, Protokolltexten, Festreden der auch
Nachrufen ist auf manche Station des langen eges zumeist
knappen Sk1izzen Bezug SCHOMUINECNH worden. Dabeti verdienen niıcht
allein dıe Entstehungsumstände aber ausdrücklıiıch auch ste! ein AE-
Naueres Hınsehen. Nıcht selten ist allzu oroben Onturen och
ein klares, unbekanntes Profil verborgen, dessen Kenntnis der eigenenIdentität ebenso diıenlich se1in muß wIie ihrer, nötig, Korrektur. So

deutlich, sıch die gemeinsamen TI'riıebkräfte, denen beide In-
itiativen, Verein un!: Archıv iıhre geburt“ verdanken, auf
mehrere synodale und methodische, zugleich aber auch auf einen PCI-sonalen Impuls zurüuckführen lassen, WwIie seinerzeıit VO der überaus
markanten Persönlichkeit des Soester Pfarrers Hugo Rothert Aus
Se1in Name bleibt unauslöschlich mit dem Verein für Westfälhische Kır-
chengeschichte verbunden. Seinem genialen Engagement, das biswei-
len Hiıntergrund, bisweilen Zentrum des Geschehens die Ver-
einsgeschichte durch 1er Jahrzehnte hindurch gepragt hat, verdanken
letztliıch beide „Stäamme a4aus oleicher Wurzel“ Bestehen.

Zum Vereinsnamen Gründungsjahr Kap 4’ und Anm
Das Landeskirchliche Archiv ist 1NEe Fınrichtung der EKVW. deren Direktor durch
qdA1re Kirchenleitung berufen wird; der Verein für Westfälische Kırchengeschichte ist
ine heute Veremsregister Bıelefeld eingetragene, vereinsrechtlich selbständigeFınrichtung, deren Vorstand und Vorsitzender aut Vereinssatzung VO  — der Mitglie-derversammlung gewählt werden.
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Im 5Sog2 der Visionen (1893—1907)
Der synodale Impuls

Ausgangspunkt für die Gründungsgeschichte des Vereıins ist die T a-
der zwanzigsten Westfälischen Provinzialsynode. S1e erstreckte

sıch ber den fast dreiwöchigen Zeitraum VO U — September 18923
Als offensichtlıch tief beeindruckender Tagungsort diente diesmal* die
altehrwürdige Soester Kirche >>  SE Marıa Höhe“ (Hohnekirche),
deren kunstgeschichtlich bedeutsame Wandmaleretien des frühen un
mittleren Jahrhunderts Z WTr schon 1869 freigelegt, aber doch erst
se1it 1889 umfassend restauriert worden un! sich 11U;  - hier nie

gesehener Pracht den staunenden Synodalen AUS allen Kreisen
der Provınz präsentierten.

Praktische und aktuelle Fragen AUSs dem breiten Spektrum des kırch-
lıchen Lebens standen Mittelpunkt. Zu deren eingehender Beratung
bildete die Synode ihrem 7zweiten Sitzungstag zwolf „„Commi1ss10-
nen  cC deren auf einer Superintendentenkonferenz besorgte G W
sammense  ung hne KEınspruch der Änderungen Bestätigung fand.

Fuür den gastgebenden Kirchenkreis Soest verirat Pfarrer Hugo Ro-
thert, der se1it 1886 dıe Soester Pfarrstelle St. Thomae innehatte,
ben Superintendent Marpe dıe Theologenschaft. Als „deputirter Aelte-
ster““ der heimischen Kreissynode WAar Gymnastaldirektor Dr.
Goebel Z Provinzialsynode delegtert. ahrend Marpe WwWIiE auch (30e-
bel schon mehrfach provinzialsynodale Erfahrung hatten sammeln
können, betrat Rothert Neuland, un dieses erstemal sollte ıhn auch
auf die folgenden Jahre das einzigemal bleiben./ Damıuit stellt sıch
die Frage: Aus welchem rund Hugo Rothert dieser un!
1LUr dieser Provinzialsynode teil?

Die ordentliche Westfälische Provinzialsynode tagte 1890 in der Soester St. Pe-
trı-Kırche, dıe außerordentliche Westfälische Provinzialsynode 1892 Vereins-
haus Schwelm.
Verhandlungen der zwanzıgsten Westfäl. Provinzialsynode, Unna 893),
Zu Hu Rothert sıehe: Bauks Die evangelıschen Pfarrer in Westfalen VO  —_
der Re Ormationszeıt bıs 1945, Bieleteld 1980 (BWFKG 4 Nr. 5192, SOWIlE: Ra-
he Hu Rothert (1846—1936). Westfälischer Pfarrer und Kırchenhistoriker, 1n:S (1972) 9-4 7, ebı uch Rothert-Bibliographie 48-50.
Bauks (wıe Anm. Nr. 39065; Rotherts Mitgliedschaft in der 13 Synodalkommis-
S10N und 5SUOSar deren zeiıtweiser Vorsıtz offenbar nach 1893 möglıch, Oohne (Or-
dentlıches) Mitgliıed der Synode se1n.

11



Die Beobachtung muß uns Hınblick auf die spatere Beurteitlung
der olle Rotherts Zusammenhang der Vereinsgründung aufmerk-
s A werden lassen. Denn einerseits beinhaltete die für die lange eihe
der veranschlagten Sitzungstage vorbereitete Liste der Verhandlungsge-
genstände, dıe sıch Präsicdialbericht orientierten, weder den e..
Örternden Sachfragen och den Beschlußanträgen einen auf kırchen-
geschichtliche TIThematık ausgerichteten Topos. Andererseıits bedarf
auch die ang1xe Sicht der bıs jenem Jahr 189323 erfolgten kır-
chengeschichtlichen Betätigung Rotherts einer Korrektur.

Bezeichnenderweise heß sıch Rothert die außerordentlich arbeits-
rteiche Kommission 1e wählen, die mit der Bearbeitung des
Entwurfes der preußischen Agende, die 1895 erschien, befaßt un!
die waährend der Synodaltagung breiten Raum einnahm. Rothert hatte
sıch MmM1t besonderem Nachdruck, dies NU:  $ gerade auch seinen ersten
Soester Jahren, als Liturgiker un Hymnologe® hervorgetan, 5SOSar auch
ber die Stadt Soest hinaus dabe1 Aufmerksamkeit gefunden. Se1it
e hatte außerdem durch mancherle1 publizistische Tätigkeiten,?durch tatkraftiges, eranLtwortun sbewußtes Wahrnehmen seiner O-ralen Aufgaben,!° nıcht zuletzt auf katechetischem Gebiet,;!! seinen
Fleiß un seine (GGaben schon vielfach Beweıls gestellt

Rothert 1e0 in Soest-St. Ihomae sonngä_glic_h dre1 (statt vorher einen) (Gsottesdijenste
statttinden (Erwachsenengottesdienst, Kınder ottesdienst un! Vesper); den Kınder-
gottesdienst hat für dıe NZC Stadt Soest erster begründet. bır legte besonde-
ICN Wert auf dıe Ausgestaltung der Liturgie und erprobte dıe 1893 VO:  —_ der Synodebeschlossene Agende bereits Monate ZUVO!: in seiner (Gemeinde. Als einer der mal-
geblichen Mitarbeiter 1890 eingeführten Rheinisch-Westfälischen Gesangbuchseine besondere Liebe dem Choralgesang. Im Jahr 1894 schließlic veröftent-lic}chte seine Schrift: „Die 1LCUC Agende, ıhr geschichtliches Werden und ihr lıturg1-scher Wert‘“ Rahe WIE Anm
Im Jahr 1880 WAar Rothert der (sründer des „Lemgoer Sonntagsblatt““ (ab 1883
„Lemgoer (,emendeblatt‘“); Berichterstatter der „Allgememnen Lutherischen
Kıirchenzeitung“, Mıtarbeıiter be1 Friedrich VO!  — Bodelschwingh „Westfälischen
Hausfreund“, be1i der „Neuen Preußischen Zeıitun (Kreuzzeitung) in Berlın, be1
der „Neuen Westfälischen Volkszeitung“ Bıele eld un! Schriftleiter des ‚ONN-
tagsblattes „er Tag des Herrn  e  p Rahe WIE Anm. 6’ Z  ' un!|
An orößeren Baumaßnahmen heß Rothert dıe St. Thomae-Kirche restaurieren und
auf eigene Kosten inen (Gemeindesaal das Pfarrhaus anbauen, damıit
das TSTE „Gemeimmdehaus“ Soest errichten.

11 Bereits 1885 seINe Schrift „Das heilige Vaterunser in etlıchen Betrachtungen“Lemgo erschienen, Jahr 1889 gefolgt VO!  —_ seiner sehr beliebten, uch VO der
Provinzialsynode gewürdigten Schrift „Der Kleine Katechismus Luthers urz C1-
klärt““ die 1893 1n Soest ine Zweitauflage erlebte. An der „Landwirtschaftliıchen
Wınterschule*““ in Soest erteilte Rothert Fvangelische Relixionslehre.



Vor solchem Hiıntergrund eschah Rotherts beiten auf kırchenge-
schichtliıchem Gebiet bıs 18923 doch eher als gelegentliche „Beschäfti-
g‘l.ll'lg“l 2’ wobei ein schon seit frühester Jugend selbst beobachtetes In-
eresse fraglos vorhanden, ihm auch je und je einmal gefolgt WAATFT. Je
doch knüpfte thematisch lediglich die wenigen eigenen Lebenssta-
tionen a erntete auch Rotherts spaterer Autobiographie!5 Nur be1-
Jläufig-knappe Erwähnung und begleitete jedenfalls das intensive 'O-
rale en bıs 1893 doch 1Ur schr sporadiısch, zudem mit jahrelangen
Unterbrechungen.‘* Als seit langer Zeit mMit der Agenden- I’hematık be-
faßter, lıiturgisch kompetenter und auf diesem Arbeitsfeld mMit „Pionter-
geist”“ un: Experimentierfreude, zugleich mit klarer Konzeption
kender Gemeindepfarrer verband Rothert mit der ıhm ansoNsSten frem-
den uft einer Provinzialsynode keinerle1 kirchengeschichtliche Ambıi-
HON.

SO wurde also der Stein, der eine Lawıne 1ins Rollen rngen sollte,
unvorhersehbar und VO anderer Se1ite angetreten. Fur die Evangelısch-
Theologische Fakultät Bonn hatte der Kirchengeschichtler Professor
Karl Sell!>$ kurzes Grulßwort gesprochen. Krst kaum Z7wei Jahre

ach zwanz1ıg]ähriıgem Superintendenten- und Stadtpfarramt auf
den Lehrstuhl berufen, ıhm als gebürtigem Hessen dıe westfälische
Kirchenprovinz temder och als die rheinische. Inmitten der Agen-
den-Diskussion des fünften Sitzungstages, diıe siıch schwerfä den
ortlaut jeder liturgischen eile rankte, stellte Sell plötzlich den An-

die Synode moge betürworten un fördern, eine 5y  kırchliıche Be-

LDiesen Begriff verwendet ahe (wıe Anm. 67 34), wenngleich uch (und gerade)
ahe Rothert seit den Anfangen SEINES Berufsweges über alle Jahre des (Jemeinde-
pfarramts hinweg als Historiker ausweIst.
H Rothert, Autobiographie, unveröffentlichtes Manuskript 1im Privatbesitz der Ha-
mıiılıe Rothert; Ablıchtun LkArch Bı, est. 3) Nr. 11
Im Jahr 1876 gab Rothert ine kleine Aufsatzreihe ber Lippstadt, Paderborn, Soest
und Lem heraus („Bilder VO!  a der o Erde”), un schon folgenden Jahr
„Neue Bı der VO:  — der LO Erde“*‘. Nach langer Pause erschıienen 1881 dre1 kleine
Folgen „Lemgoer Biılder““ Lemgoer Sonntagsblatt; S1E sollten die einzıgen y  kır-
chengeschichtlichen Arbeıiten““ Rotherts in I em bleiben. rst sechs Jahre spater
heß Rothert unmıittelbar nach seinem Stellenwec ce] nach Soest (und offensıichtlich
durch ihn uch veranlaßt) das Heft „Das Kırchspiel VO  - St. "1Thomae Soest““ druk-
ken, ine weiıtere viehährige Pause kirchengeschichtlicher Arbeıt anzuschließen.
Seine „Bılder AUS der kirchlichen Vergangenheıit der Grafschaft Mark“‘ AausSs dem ahr
1893, dem Jahr der Provinzialsynode, umtassen lediglich sechs Druckseiten be-
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Gunkel/L. Zscharnack Dg. Art. Sell, Karl. RGG? 5, Tübingen 1931,
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schreibung der Provinz Westfalen““ erstellen.16 Mochte der Gedanke
sıch auch der bewegten Debatte, die nıcht zuletzt /usammen-
hang des 1890 eingeführten „Evangeliıschen Gesangbuchs
Rheinland un: Westfalen“‘ vielerle1 liturgiegeschichtliche Iradıtionen
ansprach, entzundet haben auf derart oroßes un weitreichendes
Projekt WAareil die Westfalen nıcht vorbereitet.

Immerhin brachte die Synode dieser „Vıs1on““ vıiel Sympathie ent-

CHCN, S1Ee kurzerhand eine weıitere, außerplanmäßige Kommission
berief£, sS1e beraten. So wurde als Gremium nunmehr eine „Com-
mission für kırchliche He1imatkunde‘‘ gewählt, der neben Prof. Sell zehn
Mitglieder der Synode angehörten, ihnen auch Rothert un: (s0e-
bel IBIG Aufgabe, einen Weg ZUN angestrebten 1el finden un: ıhn

WEEC111)2 möglıch auch organisatorisch vorzubereiten, mußte übergroß
erscheinen. Es ehlten niıcht allein die notwendigen Vorarbeiten,
ehlten bislang Westfalen auch die „handwerklichen“ Voraussetzun-
gCnH, auf dıe Weıte der Provınz bezogene kirchenhistorische For-
schungsthemen bearbeiten. Die reichen Schätze eines Archivbestan-
des, den der märkısche Pfarrer Johann IDiederich VO' Steinen!! frü-
hen 18. Jahrhundert zusammen: etragen hatte  ' dre1 Jahre ach
seinem 'Tod (1759) ein aub der Flammen gewotrden; alleiın dıe mehr-
bändıgen, seinerzeit VO  } ihm veröffentlichten Werke „Westphäli-
schen Geschichte“‘, denen zahllose Quellentexte die Flammen über-
dauerten, lassen den historischen Wert un die unersetzliche Bedeutung
der rig1nale seiner Urkundensammlung erahnen.

KEtwa 100 Jahre spater, Miıtte des Jahrhunderts, kam 6cs einem
7weiten Versuch einiger geschichtsinteressietrter (märkischer”) Theolo-
SCN, erreichbares Archivgut (unsystematisch) sammeln. Die „AUS‘
beute““, dıe inNnan 1853 zuletzt Sakrıisteischrank der ortmunder Re1t-
noldikırche deponterte, bliıeb niıcht NUr recht ur  S, sondern als
ungeordneter Bücher- un! Aktenberg auch se1t Jahrzehnten hne w1ie-
tere Bearbeitung nahezu Vergessenheıit geraten. Im 1887,
wußte Präses Polscher siıch erinnern, se1 dem ‚„Archiv“ och 55  eın
Fxemplar des Landrechts‘“ geschenkt worden.18

Nıcht allein der Kommtission für kırchliche He1imatkunde mußte
angesichts dieser def1zitären Sachlage als vordringlich erscheinen, einer

16 Verhandlungenschreibung der Provinz Westfalen“ zu erstellen.!6 Mochte der Gedanke  sich auch an der bewegten Debatte, die nicht zuletzt im Zusammen-  hang des 1890 eingeführten neuen „Evangelischen Gesangbuchs für  Rheinland und Westfalen“ vielerlei liturgiegeschichtliche Traditionen  ansprach, entzündet haben: auf ein derart großes und weitreichendes  Projekt waren die Westfalen nicht vorbereitet.  Immerhin brachte die Synode dieser „Vision“ so viel Sympathie ent-  gegen, daß sie kurzerhand eine weitere, außerplanmäßige Kommission  berief, sie zu beraten. So wurde als 13. Gremium nunmehr eine „Com-  mission für kirchliche Heimatkunde“ gewählt, der neben Prof. Sell zehn  Mitglieder der Synode angehörten, unter ihnen auch Rothert und Goe-  bel. Die Aufgabe, einen Weg zum angestrebten Ziel zu finden und ihn  — wenn möglich — auch organisatorisch vorzubereiten, mußte übergroß  erscheinen. Es fehlten nicht allein die notwendigen Vorarbeiten, es  fehlten bislang in Westfalen auch die „handwerklichen“ Voraussetzun-  gen, auf die Weite der Provinz bezogene kirchenhistorische For-  schungsthemen zu bearbeiten. Die reichen Schätze eines Archivbestan-  des, den der märkische Pfarrer Johann Diederich von Steinen!? im frü-  hen 18. Jahrhundert zusammengetragen hatte, waren drei Jahre nach  seinem Tod (1759) ein Raub der Flammen geworden; allein die mehr-  bändigen, seinerzeit von ihm veröffentlichten Werke zur „Westphäli-  schen Geschichte“, in denen zahllose Quellentexte die Flammen über-  dauerten, lassen den historischen Wert und die unersetzliche Bedeutung  der Originale seiner Urkundensammlung erahnen.  Etwa 100 Jahre später, Mitte des 19. Jahrhunderts, kam es zu einem  zweiten Versuch einiger geschichtsinteressierter (märkischer?) Theolo-  gen, erreichbares Archivgut (unsystematisch) zu sammeln. Die „Aus-  beute“, die man 1853 zuletzt im Sakristeischrank der Dortmunder Rei-  noldikirche deponierte, blieb nicht nur recht dürftig, sondern war als  ungeordneter Bücher- und Aktenberg auch seit Jahrzehnten ohne wie-  tere Bearbeitung nahezu in Vergessenheit geraten. Im Jahr 1887, so  wußte Präses Polscher sich zu erinnern, sei dem „Archiv“ noch „ein  Exemplar des Landrechts“ geschenkt worden.!8  Nicht allein der Kommission für kirchliche Heimatkunde mußte es  angesichts dieser defizitären Sachlage als vordringlich erscheinen, einer  16 Verhandlungen ... (wie Anm. 5), S. 43, Beschluß Nr. 79.  17  F.W. Bauks (wie Anm. 6), Nr. 6071; H. Rothert: Joh. Dietrich von Steinen, in:  VWKG 43 (1950), S. 147-161.  18 Verhandlungen:... (wie Anm. 5), 5. 5.  14(wie Anm. 9) 4 5 Beschlulß Nr.
1/ + \ Bauks WIEC Anm. Nr. 6071; H Rothert: Joh LDhetrich VO  — Steinen, in:

(1950) 147-161
Verhandlungenschreibung der Provinz Westfalen“ zu erstellen.!6 Mochte der Gedanke  sich auch an der bewegten Debatte, die nicht zuletzt im Zusammen-  hang des 1890 eingeführten neuen „Evangelischen Gesangbuchs für  Rheinland und Westfalen“ vielerlei liturgiegeschichtliche Traditionen  ansprach, entzündet haben: auf ein derart großes und weitreichendes  Projekt waren die Westfalen nicht vorbereitet.  Immerhin brachte die Synode dieser „Vision“ so viel Sympathie ent-  gegen, daß sie kurzerhand eine weitere, außerplanmäßige Kommission  berief, sie zu beraten. So wurde als 13. Gremium nunmehr eine „Com-  mission für kirchliche Heimatkunde“ gewählt, der neben Prof. Sell zehn  Mitglieder der Synode angehörten, unter ihnen auch Rothert und Goe-  bel. Die Aufgabe, einen Weg zum angestrebten Ziel zu finden und ihn  — wenn möglich — auch organisatorisch vorzubereiten, mußte übergroß  erscheinen. Es fehlten nicht allein die notwendigen Vorarbeiten, es  fehlten bislang in Westfalen auch die „handwerklichen“ Voraussetzun-  gen, auf die Weite der Provinz bezogene kirchenhistorische For-  schungsthemen zu bearbeiten. Die reichen Schätze eines Archivbestan-  des, den der märkische Pfarrer Johann Diederich von Steinen!? im frü-  hen 18. Jahrhundert zusammengetragen hatte, waren drei Jahre nach  seinem Tod (1759) ein Raub der Flammen geworden; allein die mehr-  bändigen, seinerzeit von ihm veröffentlichten Werke zur „Westphäli-  schen Geschichte“, in denen zahllose Quellentexte die Flammen über-  dauerten, lassen den historischen Wert und die unersetzliche Bedeutung  der Originale seiner Urkundensammlung erahnen.  Etwa 100 Jahre später, Mitte des 19. Jahrhunderts, kam es zu einem  zweiten Versuch einiger geschichtsinteressierter (märkischer?) Theolo-  gen, erreichbares Archivgut (unsystematisch) zu sammeln. Die „Aus-  beute“, die man 1853 zuletzt im Sakristeischrank der Dortmunder Rei-  noldikirche deponierte, blieb nicht nur recht dürftig, sondern war als  ungeordneter Bücher- und Aktenberg auch seit Jahrzehnten ohne wie-  tere Bearbeitung nahezu in Vergessenheit geraten. Im Jahr 1887, so  wußte Präses Polscher sich zu erinnern, sei dem „Archiv“ noch „ein  Exemplar des Landrechts“ geschenkt worden.!8  Nicht allein der Kommission für kirchliche Heimatkunde mußte es  angesichts dieser defizitären Sachlage als vordringlich erscheinen, einer  16 Verhandlungen ... (wie Anm. 5), S. 43, Beschluß Nr. 79.  17  F.W. Bauks (wie Anm. 6), Nr. 6071; H. Rothert: Joh. Dietrich von Steinen, in:  VWKG 43 (1950), S. 147-161.  18 Verhandlungen:... (wie Anm. 5), 5. 5.  14(wıe Anm. I)



allentalls erne möglichen Darstellung der westfälischen Kırchenge-
schichte die notwendige archivalische Grundlage bereiten Niemand
konnte Auskunft darüber geben ob die begonnene Sammlung LDort-
mund Reinoldi1 überhaupt och un welchem Zustand
S1E sıch befand un! welchen tatsaächlichen Umfang S1eE besaß Schon
übernächsten Tag erweiterte deshalb dıie Synode das Aufgabengebiet
der Kommission, indem sS1E iıhr den Antrag des Unnaer Superinten-
denten Wılhelm elle auf Errichtung eines Provınzialkirchenarchivs
zuleitete wobe1li elle zugleich zwoölften Mitglied dieser Kommtis-
S1011 gewählt wurde 19

Damit WT NU: dem ersten VO Prot Sell angeregten „Wunsch-
tiraum zwe1iter nıcht minder faszınıerender hinzugefügt, dessen
Verwirklichung bsehbarer Zeeit freilich gleichermaßen ratlos machen
mußte Obwohl dıe TIhematık recht isolıert und hne Beziehung ZUM)
Präasıidialbericht Raume stand der doch den Synodenverlauf und
Synodeninhalt begleitete S1E die Verhandlungstage offenbar
mMit ja wachsendem Interesse der Synodalen Wıederum Z WeEe1 'L a-
SC spater nde der ersten Tagungswoche traf aus Dortmund die
Nachricht die besagten Archivalien lagerten och unangetastet
St Reinoldı S1iE VwaAaren Sogleich unterbrach uper-
intendent Butz (Dortmund) den Vortrag des Synodalberichts M1
dieser Intormation die Synode einem nunmehr drıtten Antrag

bitten die baldıge Feststellung un Ordnung des Bestandes
SOTSCN; obwohl den Arbeitsergebnissen der Kommiss1ion, deren
Namen Butz keineswegs sprach, damıt vorgriff, konnte dieser
recht SC das Geschichtsbuch--Archivprojekt spontan einen

Schritt voranzubringen. Und als JetzZt der Prases siıch anbot,
die Aktensammlung Dortmund persönlich siıchten un:! ordnen
konnte die Synode 11U!7 MIt eINSsUMMISEM Beschluß dankend anneh-
inen

letzten (sechzehnten) Tagungstag der Provinzialsynode schließ-
lıch pras enuerte die Kommuissıon, die Vorsitz VO Prof. Sell eraxa-
ten hatte, ihre Resultate. Ihre Überlegungen muündeten 1 sechs Anträ-
DC, die dıe 5Synode hne eitfere Debatte einhellıg begrüßte un! bestä-
ugte

19 Ebd‚ Beschluß Nr. 113 Nelle Bauks, WIC Anm. 6> Nr. ab 1890 Su-
perintendent 1 Hamm, spater ab 1916 Professor für Hymnologıe ı Munster.
Verhandlungen .. (wiıe Anm. 5 5 $ Beschluß 124
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(1) ein Provınztialkirchenarchiv SO gegründet werden:
(2) der Archivbestand SO. katalogisiert un eine möglıchst
vollständige Bıbliographie auch aller (noch) nıcht vorhandener
Schriften- und Buchtitel erganzt werden;
(3) Soest soll Standort des Archivs, Pfarrer Rothert und Predi-
gerseminar-Direktor Nottebohm?2! sollen seine Leiter se1in;
(4) der komplette Bestandskatalog SO dreijährigem Rhythmus
veröftentliıcht werden;
(5) dem Präses werden alle no  en  en Hılfen Ordnung der
vorhandenen Akten bewilligt;
(6) einer systematischen Umfrageaktion SO be1 allen Pfarrern
der Kirchenprovinz Westfalen das bisherige Schrifttum ZuUur Je-
weiligen Gemeindegeschichte erfragt werden.22
Die eihe dieser Beschlüsse zeigt deutlich, WIE bemuüuüht un voller

Idealismus, zugleich aber auch wIie mittellos un Grunde hıilflos iNan
der „Vis1on“ gegenüberstand, die unbekannten Jahrhunderte der
westfälhschen Kirchenprovinz un all iıhrer Gemeinden Eıinblick un
ihnen archivalischen Zugang tinden Insbesondere die Beschlüsse
(2) (4) un (6) welisen recht anschaulic AUS, daß die Kommisstionsmit-
olıeder sich das „Archivprojekt““ offensichtlich NUur als eine Art „Provın-
z1albibliothek““ vorstellen konnten. abe1 ıhre Vorstellungen auf
Kirchenordnungen, Bekenntnisschriften, Lehrbücher, Erbauungsbü-
cher, Katechismen un (zesangbücher der Provinz, alle reg1onalen un
lokalen Veröffentlichungen ZuUur Geschichte der Gemeinden, Kırchen
un Stiftungen, also alles se1it alter Zeıt gedruckte Schrifttum ausgerich-
tet, allenfalls beuläufig auch auf einige Urkunden un Aktenstücke „n
Abschriften“‘‘.2° Letztlich offenbarten s1ie. WIieE sechr Inan buchstäblich mMit
leeren Händen dastand.

Und be1i allem Respekt, den heute schuldig sind uch ein Pfar-
rer Rothert konnte diesem Zeitpunkt ber das Z/usammentragen
VO Sekundärliteratur un (auch heutzutage och begehrten) Klein-
schrıifttums niıcht hinaussehen auf das quantitative und qualitative
„Mehr‘“‘ eines wirkliıchen Archivs gegenüber einer och reichhaltigenBıblıothek Dieses „ V orstellungsdefizit““, das sıch Aaus eben jenem für
uns kaum mehr nachzuvollziehenden gaänzlıchen Fehlen eines kre1is-

21 Zu Nottebohm siche: Rottschäfer: 100 Jahre Predigerseminar in Westfalen
2—1  ' Bielefeld 1992, bes 26-60.
Verhandlungen (wıe Anm. 103, Beschlüsse Nr. 366/36
Anlagen den Verhandlungen der zwanzıigsten Westfälischen Provinzialsynode,Unna a 693), hıier 101,



kirchlichen, erst recht provinzialkirchlichen Archivs Westtfalen e_r-

klärt, annn keinen V orwurf, Gegenteil, gegenüber seinem Lebens-
werk 1Ur eine 11N1SO größere Hochachtung bedeuten. Immerhiıin aßt Ccs

verstehen, WAarum och den spaten 1920er Jahren der Anmerkungs-
apparat Rotherts oroßen, damals geradezu bahnbrechenden Veröf-
fentlichungen““* nahezu ausschließlich Aaus Literaturhinweisen, SC
sprochen spärlıch hingegen aus Verweisen auf einzelne Kirchengemein-
de-,,Archive“, auf muüundlıche Mitteilungen, auf Famıilitendokumente in
Privatbesitz der bestenfalls auf Archiıv des Staatsarchivs?> be-
stand. Solches „Leben AUS zweıter Hand““ auf derart einseitige (De:
kundär-) Quellenlage angewlesenes kirchengeschichtliches Arbeıiten ist
längst ebenso undenkbar wIlie inakzeptapel geworden un doch
WAas Peter Florenz Weddigen, der ach VO' Steinen Zzweite quellenpubli-
zistisch tätige Hiıstoriker der Aufklärungszeit, bereıits testhielt: 55  ‚Wer
erst einen ungebahnten Weg betritt, geht nicht un sicher, als
der, welcher sıch dieselben VO  } andern vorher hat bahnen lassen.‘26
Die „Visı1on“ VO Autbau eines westfälischen Kirchenarchivs der
weiteren „Vision“ einer kirchengeschichtlichen Gesamtdarstellung der
Proviınz Westfalen wıillen leß dıe synodale Kommisstion einen Pi0onier-
dienst Lu: der sıch nıcht anders als unerfahren, ungelenk un! defizıtär
vOrWagcn konnte.

In den folgenden dre1 Jahren, dıie bis ZuUur 21 Westfälischen FOV1IN-
zialsynode ins and oingen, sollte, WwW14S nıcht verwundert, selbst das We-

Als Beispiel sSe1 verwiesen auf: Rothert: Dıie Minden-Ravensbe ische Kırchenge-
schichte, JVWKG 28-31, (1927-1950); dıe in dieser (sesamtsc ohne Vorläu-

25
fer un! bıs heute für Minden-Ravensberg beispiellos gebhlıeben ist.
Das Westtfälische Staatsarchiv in Munster (seinerzeıt Provinzialarchiv) 1829 g-
oründet, ber erst 1852 AUS der Konzentration un! Auflösung aller übrigen staatlı-
hen Archıivdepots (in Arnsberg, Höxter, Minden, Paderborn) seiner tıchen
Zentralfunktion geführt worden. eine Bestände reichten schon 1  O!  er eit
über das Archıivgut weltlicher Behörden und Standesherren, Herrschaften und
(rafschaften hinaus: se1t der Säkularısierun frühen Jahrhundert verwahrte

die Archıive der ehemaligen geistlichen Stifter un Klöster SOWIleE der Preußen
gefallenen geistlichen lLerritorien Muünster, Paderborn und Corvey, ımal ‚„weltliche
Behörden“‘ der altpreußıschen Territorien Mark. Minden-Ravensberg und Tecklen-
burg-Lingen VOT 18335 als kirchenleitende Einrichtung ebenfalls kiırchengeschichtlich
bedeutsame Archivalıen hinterlassen haben. Vgl De Bestände des Nordrhein-
Westtälischen Staatsarchivs Münster, Aufl., Münster 1990, Wolf: 89
dung un!| Gemeingeist wecken‘““. Freiherr Vincke un! der Verein für (Geschichte
und Altertumskunde Westfalens, 1n: Neue Westfälische, Biıelefeld 1994, Ausg. VO:

Julı 1994
26 F Weddigen: Das Handbuch der historisch-geographischen Lateratur Westfalens,

1’ Dortmund 1801 Orrede
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Geplante 2uUum vorangebracht un:! die lat werden.
UÜber dıe seit Jahren Dortmund-Re1inold unangetastet lagernden
Bestände heß sıch, W4S Umfang un Zustand betraf, rasch Klarheit g-
winnen. Die Sichtung förderte auch ein VO seinerzeitigen Präases
Dr. Albert (Gevelsberg) un dem damalıgen ortmunder Superinten-
denten Pfarrer Consbruch erstelltes Verzeichnis zutage,*' mMit dessen
Hılfe Präases Polscher un Pfarrer Fluhme (Reinoldigemeinde) den ach
wie VOFLFr vollzähligen Bestand bestätigt fanden. Wıder Erwarten handelte
6S sıch dabe1 neben gedruckten Synodalprotokollen un wenigen
Buchern überwiegend doch orößere engen ungeordneter, aller-
dings ebündelter Aktenpakete. Der unvorhergesehene Befund führte

der Erkenntnis, daß das wohlgemeinte Angebot Präases Polschers,
eine Revision un! detaillierte Registrierung vorzunehmen, einen ıhm
unmöglıch werdenden Arbeitsumfang darstellte. SO blieb der folgenden
Provinzialsynode 1896 notgedrungen eine andere Wahl, als festzustel-
len, Ccs se1 „der dem Präases gewordene Auftrag erle <<28

Keıin einziger jener Synodalbeschlüsse VO' 1893, die das zukünftige
Provinzıalarchiv betrafen, WAar bis 1896 verwirklicht worden; weder die
flächendeckende Umfrage be1 allen westf£faälischen Kirchengemeinden
och dıe Überführung des otrtmunder Archivgutes ach Soest hatte
seither stattgefunden. Alleın AUS der synodalen Ad-hoc-,,.Kommission
für irchlıche Heimatkunde*‘ ein kontinuterlich tagender Arbeits-
kreis geworden, dem Pfarrer Rothert als Nachfolger VO Superinten-
ent elle inzwischen den Vorsıitz hrte.?29 Da Rothert allerdings, WwIie
erwähnt, ach 18923 nıcht mehr Mitglied der Synode WATF. heß 1896
Superintendent Nelle, 1899 Studiendirektor Nottebohm der Provin-
zialsynode den Kommissionsbericht erstatten. Im Namen der Kommı1s-
S10n un Namen des „Archivvorstandes““, den Rothert gemeinsam
Mit Nottebohm bildete, stellte Rothert der Synode 1896 Abwesen-
heit, also quası Aaus dem Hiıntergrund, das Dılemma klar VOT Augen:
wollte s1e der Erfüllun ihrer „Visionen“ festhalten, mußte sie die
entsprechende personelle und finanzıelle Ausstattung bewillıgen!

Verhandlungen der Sıebenten Westfähschen Provinzial-Synode Schwelm VO]
bıs (OOktober 1853, Schwelm (ca.
Verhandlungen der einundzwanzı ten Westfälischen Provinzialsynode Soest

Anlagen den Verhandlungen der einundzwanz
VO: 5.—9292 September 1896, als Manuskript gedruckt, Unna (1896),

ten Provinzialsynode, Unna
63
KTT  (1 696), Bericht der Kommıissıon 1{11 für kırchliche He1imatkunde, Anlage 7 9
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1 die gumente, die keine Alternative heßen, überzeugten. Dem Ar-
chivvorstand, also Rothert un: Nottebohm (und nıcht der Komm1s-
s10N), wurden 000 Reichsmark bereitgestellt, die Überführung der
Archivalıa VON Dortmund ach Soest, ıhre dortige Aufstellung un Ka-
talog1sierung, ıhre Verwaltung un! rganzung ermöglichen. uch
dıe Umfrage-Vorlage sollte och einmal durch die and der Superin-
tendenten alle Presbyterien gelangen. Ausdrückliıch WAar dıiıesmal, WAS$S

offensıichtlich der Wachsamkeıit Rotherts zuzuschreiben ist, dıie Bıtte
Auskunft auf handschriftliche Manuskripte, Siegel und Stegelab-

drucke sOwle dıe Überlieferung der Kirchenbücher ausgeweltet und mit
dem Angebot verbunden worden, „etwaige schwer esbare Manuskripte
Aaus alter Zee1it VO kundiger and entziffern lassen wollen.““ 2{) Die
Ausweitung spiegelt den langsamen Bewußtseinswandel Rıchtung
darauf, WAs ein kirchenhistorisch wertvolles Provinzialarchiv eines (L
CS bereitzuhalten und anzubieten imstande sein muüßte. Gleichsam
als formale Korrektur un ZuUr Gewährleistung der unveränderliıch PIO-
vinztalsynodalen Verantwortung für das Archivprojekt, dessen eigent-
lıch treibende und konzeptionell ehrge1z]! Kraft Rothert offenbar
schon werden schıien, leß Prases Polscher sıch Rotherts Stelle
ZU) Vorsitzenden des Archivvorstandes waählen.?!

Für die weıteren Schritte WAr damıt eine gute Grundlage geschaffen.
Bıs 1899 wurden die Archivalıa ach Soest überführt, alle Katalogisie-
rungsarbeiten dreifacher Systematik (Erwerbsdatum/Namenkatalog/
Sachkatalog) VO Kandıdaten des Predigerseminars ausgeführt und der
bereitgestellte etrax für Neuanschaffungen und Buchbindearbeiten
verwendet. Das Bestandsverzeichnis WIES als Grundstock 681 Num-
INE: darunter 202 Buchtitel, nus.2

Für dıe Gründung des Kirchengeschichtsvereins ommt dem Ar-
chivprojekt als synodalem Impuls eine Inıtialfunkton IBIG eigentli-
che siıchtbare Verwirklichung des Gründungsbeschlusses der Synode
1893 der VO der Synode 1896 erst bekräftigt, personell konkretisiert,
iınhaltlıch präziser beschrieben un anzıell entsprechend ausgestattet
werden mußte, fallt das Vereinsgründungsjahr 1897 An der gewalti-
SCH Aufgabe des Aufbaus eines Provınzialarchivs, der letztlich weder
qualitativ och quantitativ noch Mit der notwendigen Kontinuität g-

Ebd
31 VerhandlungenDie Argumente, die keine Alternative ließen, überzeugten. Dem Ar-  chivvorstand, also Rothert und Nottebohm (und nicht der Kommis-  sion), wurden 2 000 Reichsmark bereitgestellt, um die Überführung der  Archivalia von Dortmund nach Soest, ihre dortige Aufstellung und Ka-  talogisierung, ihre Verwaltung und Ergänzung zu ermöglichen. Auch  die Umfrage-Vorlage sollte noch einmal durch die Hand der Superin-  tendenten an alle Presbyterien gelangen. Ausdrücklich war diesmal, was  offensichtlich der Wachsamkeit Rotherts zuzuschreiben ist, die Bitte  um Auskunft auf handschriftliche Manuskripte, Siegel und Siegelab-  drucke sowie die Überlieferung der Kirchenbücher ausgeweitet und mit  dem Angebot verbunden worden, „etwaige schwer lesbare Manuskripte  aus alter Zeit von kundiger Hand entziffern lassen zu wollen.“ 30 Die  Ausweitung spiegelt den langsamen Bewußtseinswandel in Richtung  darauf, was ein kirchenhistorisch wertvolles Provinzialarchiv eines T’a-  ges bereitzuhalten und anzubieten imstande sein müßte. — Gleichsam  als formale Korrektur und zur Gewährleistung der unveränderlich pro-  vinzialsynodalen Verantwortung für das Archivprojekt, dessen eigent-  lich treibende und konzeptionell ehrgeizigste Kraft Rothert offenbar  schon zu werden schien, ließ Präses Polscher sich an Rotherts Stelle  zum Vorsitzenden des Archivvorstandes wählen.?!  Für die weiteren Schritte war damit eine gute Grundlage geschaffen.  Bis 1899 wurden die Archivalia nach Soest überführt, alle Katalogisie-  rungsarbeiten in dreifacher Systematik (Erwerbsdatum/Namenkatalog/  Sachkatalog) von Kandidaten des Predigerseminars ausgeführt und der  bereitgestellte Betrag für Neuanschaffungen und Buchbindearbeiten  verwendet. Das Bestandsverzeichnis wies als Grundstock 681 Num-  mern, darunter 202 Buchtitel, aus.?2  Für die Gründung des Kirchengeschichtsvereins kommt dem Ar-  chivprojekt als synodalem Impuls eine Initialfunktion zu. Die eigentli-  che, sichtbare Verwirklichung des Gründungsbeschlusses der Synode  1893, der von der Synode 1896 erst bekräftigt, personell konkretisiert,  inhaltlich präziser beschrieben und finanziell entsprechend ausgestattet  werden mußte, fällt in das Vereinsgründungsjahr 1897. An der gewalti-  gen Aufgabe des Aufbaus eines Provinzialarchivs, der letztlich weder  qualitativ noch quantitativ noch mit der notwendigen Kontinuität ge-  Ebd.  31  32  Verhandlungen ... (wie Anm. 28), S. 110, Beschluß Nr. 215.  Anlagen zu den Verhandlungen der zweiundzwanzigsten Westfälischen Provinzial-  Synode zu Soest vom 9.—27. September 1899, als Manuskript gedruckt, Unna o. J.  (1899), hier: Anlage 20, S. 26-31.  19(wıe Anm. 28), 110, Beschluß Nr. 21

Anlagen Z den Verhandlungen der zweiundzwanzigsten Westfälisschen Provınzıal-
Synode Soest VO AA September 1899, als Manuskript gedruckt, Unna
(1899) hier: Anlage 2 $ 26-31
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lang,>3 wuchs Rothert VO gelegentlich kiırchengeschichtlich „beschäf-
tigten“ Gemeindepfarrer Zu problembewußten, mit unablässigem
Kıfer sammelnden und torschenden Hıiıstoriker. Zugleich aber stand das
Archivprojekt Beziehungsgefüge der Impulse Vereinsgründung,
dıe Rothert nachhinein geradezu als „Notwendigkeit“>* auswies,
nicht isoliert.

Der personale Impuls
Als Raotherts Nach-Nachfolger Amt des Vereinsvorsitzenden faßte
Landeskirchenrat Wılhelm ahe als sein Bi0graph-> das Wırken des
„ungewöhnlıch produktiven Kiırchenhistorikers““ 1972 dahingehend
$ ‚„„daß Rothert Predigt un Seelsorge als den zentralen Auftragder christlichen Gemeinde ansah, dıe kirchengeschichtliche Forschunghingegen als Hılfe ZUrfr Erfüllung dieses uftr C Bedenkt Inan daß
Rothert Vereinsgründungsjahr 1897 dem och vier mMit kırchenhi-
storischer Forschung un Lehre ausgefüllte Jahrzehnte folgen sollten,
sıch bereıits jenseits seines Urdinationsjubiläums befand, muß der
Tatsache uUuInNnso mehr Bedeutung un: Aufmerksamkeit beigemessen
werden, den Vereıin nıcht als ein dem kirchlichen ferner
Wiıssenschaftler, sondern Gegenteil als erfahrungsreicher Seelsorgerund Prediger 1ns Leben rief. Welche olle spielten Rothers biographi-sche Lebensstationen un! insbesondere se1in beruflicher Werdegan als
Gemeindepfarret, der ihn bıs ZUm Vereinsgründungsjahr 1897 unüber-
sehbar als konfessionellen Kämpfer un! Streiter pragte, Zusammen-
hang der Gründungsumstände un! -impulse”

„A@ Umfang und Bedeutung stand dieses Archıv hinter dem rheinıschen weiıt Z
rück. Bereits Weltkrieg stellte der Archıivvorstand dıe Sammeltätigkeit ein un!|
nahm S1C nach Beendigung des Krieges nıcht wıieder auf. Damuit Wr der erste Ver-
such kırchlicher Archivarbeit in Westfalen versandet. 1934 begann annn
Ludwig Kocchling mıit Unterstützung durch das Konsistorium mit der Archivpfle-In entsagungsvoller Arbeıt hat Dis 1965 107/ Archive VO:  } Superintendenturenund Kırchengemeinden musterguültig geordnet oder besser gesagt TST Aaus wusten
Aktenhaufen Archıive gebildet, oft unvorstellbaren Umständen un! Bedingun-
SCH. Die systematıische Archivarbeit der Landeskıirche konnte planmäßig ber
TST 1963 aufgenommen werden.‘“ H. einberg: Das Landeskirchliche Archıv der
Kvangelischen Kırche VO!  _ Westfalen, in: Archivpflege in Westtalen und Lippe, Im
Auftrage des Landschaftsverbandes Westfalen-1 41 p S hg. Westtälischen Landes-
amır für Archivpflege (Münster), Jg. 19L Nr. 9’ 39-43

Rothert: Bericht üuber dıe Gründung des Vereıins, in JVEKGM 899), 169
25 ahe (wıe Anm. 6 46; dort dıe nächstfolgenden /1ıtate.



Ungeachtet der bıs weıt ins Jahrhundert hineinreichenden Schaf-
fenskraft Hugo Rotherts betonte bereits ahe Recht: „Der orößere
Teıl VO©O Hugo Rotherts Leben gehörte dem Jahrhundert
Siıcher erklärt sıch se1in Denken und Wırken AUSs den Gegebenhei-
ten des vorigen ahrhunderts‘““, und Rahe warnte zugleich davor, ber
das Jahrhundert der Väter un Großväter aAaus ferner i1stanz richten.
TIrotzdem mussen eben jene biographischen und zeitgeschichtlichen
„Gegebenheıiuten““, denen die Fülle der Nachrufe oft respektvoll
schwieg, klar gesehen un auch benannt werden, iNSO mehr dann,
Wenn sS1e nıcht unwesentlich ZUTC Vereinsgründung, Ja Vereinsge-
schichte dem Vorsıtz Rotherts beitrugen.

Das innere Werden des minden-ravensbergischen Pastorensohnes
Rothert WATL maßgeblıch VO  $ seinem Elternhaus, das eine „betont
preußische Haltung“>/ eine schon seine Jugendzeıit begleitende
militärische Begeisterung ebenso WIE klare pohtische mitgab, als
auch VO  ; einer Wende seinem Leben“8 gepragt, dıe Wınter
870/71, also erst waäahrend der Studentenzeıit, als persönlıches lau-
benserlebnis einer annn lebenslang kompromililosen konfesstionellen
Haltung den Boden bereitete.° Sein streitbarer Konfessionsstand als
Lutheraner gab seinem pastoralen Wırken die scharten Konturen, se1-
1en lıturgischen Aktıyıtäten die eigentliıche Motivation, nicht zuletzt se1-
C kirchengeschichtlichen Forschen un: Lehren bıs ins hohe Alter

wurde Rothert ZUm Hıstoriker.
dıe Akzente der Themenwahl und ıhrer Bearbeitung; als Lutheraner

SO Jag ETW:‘ se1in Wechsel Aus Lippstadt die utherische Pfarrstelle
der lıppischen Nicolaigemeinde Lemgo 1879 ebenso wIie se1in
spaterer On VO' Oort iNs westfälische Soest der unversOöhn!lı-
chen Begegnung unterschiedlicher Bekenntnishaltungen wesentliıch mit
begründet. In seiner unveröffentlicht gebliebenen Autobiographie erin-
ert siıch Rothert, 1914 auf seine Amtsjahre Lippstadt
rückblickend, dıe „Erfahrung, Roms Partisanen nıcht gut
Krieg tren ist, sintemalen s1e Lüge un Unverschämtheiten al-

Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,

3C) 7Zum keineswegs 5  O! der Erweckungsbewegung in Miınden-Ravensberg bestimm-
ten  c (Rahe, eb 12) Vater Hugo Rotherts, dem Preußisch (Oldendorter Pfarrer
August Rothert, stiehe: Rottschäfer: Krweckun un!| Dıiakonie in Mıiınden-Ra-
vensberg, [_ Mıiındener Beiträge (198/)| 421 5) 1A2 9 $ 258-264
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len egnern weıit überlegen s1ind.‘‘40 Nıcht a  Cn ıhn der Umzug
die utherische Diaspora des reformierten Lipperlandes sowochl VOFL

(OIrt als auch spannungsvollen Gegenüber ZUIN lıppischen Fürsten-
AuUSs VO egen die Iraufe geraten lassen könnte, verband Rothert
mit diesem Schritt Hoffnungen, die allzu bald schon enttäuscht werden
sollten. War einst Lippstadt sein Aufruf gescheitert, einen „KOII-
servatıyen Verein“‘ bılden, wIie Rothert iıhn VO:  - Minden-Ravensberg
her kannte,“! bot siıch iıhm Lippe eine Erfolgsaussicht ZU: Auf-
bau einer besonderen „Lutherischen Klassıs““, wıie iıhn je länger desto
einsamer verfolgte. Eıne Berührun der Zusammenarbeit mit re-
formiertem Geme1indeleben jedenfalls erschien ıhm unmöglıch: wol-
le bekräftigte resümierend, „Lheber dıe utherische Freikirche als

die Un1i0on‘‘!142 Notgedrungen mußte, zumal ıhm „Lemgo ein Demo-
kratennest geworden‘““ war,® dıe schon ach wenigen Jahren unertrag-lıche „Zeıit des Kampfes““+# befreiendes, beinahe fluchtartiges nde
finden „Die Kriegsjahre sollten ein nde haben Man wollte Frieden
sein Leben eschließen““ n allein dieser sechnlıche Wunsch habe ıhn als
Vierzigjährigen schließlich ach Soest geführt.

Die auf den Soester Kreissynoden der 1890er Jahre vorgetragenen  UZESuperintendentenberichte welisen aus die interkonftessionelle
SUNSt un Polemik durchaus eine die emuülter und Geme1inden auf-
wühlende, esonders den Diasporagebieten konflıktgeladene Zeeit-
stromung darstellte. (3anz gezielt trachte „„die römisch-katholische $
che |danach], dıie ihr dienstbare Presse alle Häuser verbreiten,

der Regel mit Angriffen auf die evangelısche Kırche Man findet
da nıcht selten Artikel. denen ULNSCETEC Kırche dargestellt wiırd, als
se1 S1eE Verfall begriffen, Ja als SE1 S1e der Auflösung ahe Dieser
Zustand ist eingetreten un immer mehr hervorgetreten, se1it dıe rO-
misch-katholischen Christen die Unfehlbarkeit des Papstes glaubensollen. |Der| angebliche Kulturkampf hat weılte Kreise ZU: Kampfe g-
DCMH alles, W4S nıcht roöomisch-katholisch ist, aufgestachelt/,| und mit fa-
natiıschem Eıfer werden deshalb VO weıiten Kreisen jene Blätter efr-
stutzt, welche der sogenannten Kulturkampfrichtung RechnungDieser Zustand bıldet eine besondere Getfahr für die Evangelischen

H. Royhgzrt (wıe Anm. 13
Rahe (wıe Anm.

Ebd.,
Rothert (wıe Anm. 13%

Ebd., 91
45 Ebd 103



unNnNserer Diaspora. *0 Weil sicher sel, 55 Synodalbezirk den-
jenigen unNseres Vaterlandes zahlt, deren Diaspora durch den beregten
Zaustand me1listen gefährdet SEr  e richtete die Kreissynode Soest
1897, also Vereinsgründungsjahr, ; alle Presbyterien die dringende
Bıtte“, auf die Lehrerschaft den Schulen un alle evangelischen Fa-
milien einzuwirken, die „Lektüre der der Abwehr katholischer Propa-

da dienenden Blätter“‘ ach Kräften fördern.*”
WÄährend der Provinzıalarchiv-Gedanke Rothert den sachlıchen An-

lals Vereinsgründung vab, heferten die sich Öffentlich und dra-
matisch verschärfenden konfessionellen Spannungen den emotionalen
un der Zielrichtung apologetischen Anl Rothert wolte, wie
och 1899 „Bericht ber dıe Gründung des Vereins‘‘48 ausdrücklich
unterstrich, „nıcht kampflos die Waffen strecken““, wenn 55  AB auf
konfesstionellem Gebiet der Kampf LEU entbrannt lıst Soll die raf-
schaft Mark wieder katholisch werden?“ fragte herausfordern die
Leserschaft des ersten Jahrbuch-Bandes. Daß die der Gründungsver-
sammlung September 1897 Hagen genehmigte Vereins-
Ssatzung konfessionelle V oraussetzungen der Mitgliedschaft MmMit keinem
Wort erwähnt,® mussen als Verzicht auf eine Selbstverständlichkeıit,
die keines Wortes bedurfte, erkennen. Häartte Rothert auch Nur einem
einzigen katholischen Christen die Vereinsmitgliedschaft zugestehen
wollen, hätte ach seinen Worten der Vereinsgründung nıcht be-
durft: „Be1 u1ls 1ebt auch laängst ‚historische Vereine“‘, aber S1e sınd
interkonfessionell, soweıt ihre Mitglieder meist evangelısch sind, kon-
fessionell-katholisch, sowelt ihre Mitglieder der katholischen Kirche
gehören. Daher halten dafür, daß ein evangelisch-kirchlicher Verein
eiINeEe Notwendigkeıit s@1.°50

Die methodischen Impulse
Rotherts Streben ach einem Geschichtsverein ergab siıch aAaus der völlıg
desolaten Sıtuation des kırchiichen Archivwesens, mit deren Bewußt-

Verhandlungen der Kreis—3ynodé Soest abgehalten Z Soest (Ictober 1897

47/
Als Manuscript gedruckt, Soest 1897,
Ebd.,
Satzungen des Vereins für

Rothert (wıe Anm. 34), 169-1/1; die nächstfolgenden /1ıtate 170.
lısche Kirchengeschichte der (rafschaft Mark un!

der angrenzenden Kreise, in: ]HSCKGM 1 (1899) 171073
Rothert (wıe Anm. 34), 169



machung dıe en Provinzialsynoden, die Rothert fast „zufallıg
hineingeraten‘““ WAar.  5 geradezu einen verborgenen „Nerv““ ıhm berührt
hatten, offenbar zwangsläufig. Die Archivorganisation, die Erschlie-
Bung un Verzeichnung des ungeordneten Materials, die Vermehrung,
wissenschaftliche Auswertung un Publıkation des Archivgutes konnte
nıiıcht VO Nottebohm un iıhm alleın, dem „Archivvorstand“, geleistet
werden. Die hohe V erantwortung den och Sanz Autbau be-
tindlıchen Betrieb des Predigerseminars>! ahm Direktor Nottebohm
ohnehin sechr Anspruch, daß auch den Folgejahren schließ-
lıch keinen Beitrag Z kirchengeschichtlichen Jahrbuch leisten Ver-
mochte.

Für die bıs die jeweiligen Anfänge Zzurückreichende engste Ver-
bindung VO Archivorganisationen und Historikervereinigungen gab CS
VOrTFr allem Bereich der Allgemeingeschichte, eiIne Fülle VO:  a Beispie-
len. Im Zusammenhang der Überlegung seiner konfesstonellen YNZ1-
pien verwies Rothert, wie sahen selbst auf S1E. hne Frage stand

dabe1i der 1824 katholischen Paderborn gegründete
„Vereın Geschichte un Altertumskunde Westfalens“‘“ VOrL Augen,
der einst als Fiılialverein ZuUur Frankturter Gesellschaft, der sıch 1821
dıe nassautschen Geschichtsfreunde zusammengefunden hatten, g..
plant, annn aber doch bewußt eigenständigem Gegenüber jener
1iNs Leben gerufen worden WATr. Seine Notwendigkeit erwuchs seiner-
zeit, ahnlıch WIE NU:;  } den Soester Vorgängen achtzig Jahre spater, Aaus
der immensen Aufgabe, dıe Dokumentenschätze der ach dem Reichs-
deputationshauptschlulß staatlıchen Besıitz gelangten Archıive der auf-
gehobenen Stifter und K< löster sachkundig mehreren Archivdepots
(bzw ab Miıtte des Jahrhunderts westfälischen Provinztialarch1v)

verwahren, daraus mittelfristig ein „Westfälisches Urkunden-
buch“‘ erstellen. Die der Mitgliedschaft WIE den Forschungsge-
bieten eher katholisch ausgerichtete Prägung des Vereins für Geschich-

und Altertumskunde blieb auch ach Auflösung des Paderborner Ar-
chıvdepots 843) und der Integration seiner Bestände das 1829 g-

ete Münstersche Provinzialarchiv ewahrt.>2 Seine Arbeitsforen
un Publiıkationsorgane konnten Rothert deshalb eine attraktıve Basıs

51 Raottschäfer (wıe AÄAnm. 21
Klemens Honselmann: Verein für Geschichte und Altertumskunde Westfalens, Abht.
Paderborn und Müuünster. Systematisches Verzeichnis der Veröffentlichungen. Fest-

derborn 1981 Stolte: Das Archiıv des Vereıins für Geschichte un! Alterthums-
be anläßlich des 150. Jahrestages der Gründung des Vereins 1824, Pa-

kunde Westfalens, Abt. Paderborn, Paderborn 1899 Vgl Anm.



bedeuten, die evangelische Kirchengeschichte Westfalens dem beste-
henden Historikerverein als weıliteren Arbeitszweig einzu

Das immerhın hıistorisch gegebene „‚methodische Vorbild“‘“ West-
falen bedurfte eines ergänzenden „methodischen Impulses‘ ‚ um dem
lan erkannten Rückstand auf dem Gebiet der evangelischen Kıiırchen-
geschichte Westfalen begegnen, zumal auch dıe rheinische Kır-
chenprovinz schon se1t 1854 den Aufbau eines eigenen Provinzıal-Kır-
chenarchivs maßgeblicher Mitwirkung des Historikers Dr Max
Goebel erreicht hatte er zündende (Gedanke kam 4AUSs Niedersachsen,

bereıits se1it 1835 der „Historische Verein für Niıedersachsen‘““ auf
dem Gebiet der Allgemeingeschichte Großes geleistet atte Als die
wissenschaftlıche Arbeit ausgehenden Jahrhundert zahlreichen
Fakultäten eine breite Auffaäacherung spezialisierte Disziplinen erlebte,
führte dies Entwıicklun nıcht Nnur ZUFr. Differenzierung auch der (Ge-
schichtswissenschaft (Genealogie, Heraldık, Numismatık, Graphologie,

a.) sondern zahlreichen deutschen Landen ZuUr organisatorisch
eigenständıgen Wahrnehmung kirchengeschichtlicher Aufgabenfelder
durch Gründung VO Arbeitsgemeinschaften, Kirchengeschichtsver-
einen der landeskirchengeschichtlichen Gesellschaften, wIie ELTW:
Hannover.

Die 1895 erfolgte Gründung der ‚„„‚Gesellschaft für Niedersächsische
Kirchengeschichte“ stellte dabe1 Wahrheit eine Neugründung, SON-  An
dern eine Ausgliederung der Kiırchengeschichtsforschung AUS dem Hı1-
storischen Verein dar; beiden Gesellschaften führte Abt hlhorn
den V orsitz.>> In anderen Provınzen un Landeskıirchen in INa c
ere Wege. In der Proviınz Sachsen wie auch Königreich Sachsen

freie Vereine ins en gerufen worden, und in der westlichsten
en FOovinz Preußens, benachbarten Rheinland, publizierte der
„Wiıssenschaftliche Prediger-Verein““ anspruchsvolle historische Unter-
suchungen.* Rothert suchte 55  die Augen weiıterer Kreise auf dieses Ver!-

nachlässıigte Gebiet“>> lenken, also die Mitgliedschaft bewußt ber

H Müdler: Geschichtsbewulßitsein deutschen 1 uthertum 1900, in: ahr-
buch der (Gesellschaft für Nıedersächsische Kirchengeschichte 9293\ 169
Im Jahr 1860 hatte der VO dem Heıidelberger Protessor und Direktor des Prediger-
semi1inars Danıiel Schenkel (1813—1885, „damals der einflußreichste Kırchenmann
des Landes““, vgl RGG?*, 150) pauschal erhobene Vorwurf, chie rheinısche
Pfarrerschaft glänze durch Unwissenschaftlichkeit, heftige öffentliche Reaktionen
un Dıispute ausgelöst. S1e führten schließlich Jahr 1868 ZUTFT Gründung des
„Rheinischen wıissenschaftlichen Predigervereins‘“, dem sıch neben Gemeindepfar-
1E uch Theologieprofessoren anschlossen. Seine Jahrbücher erschienen bis 1934

Rothert (wıe Anm 34), 170
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den Kreis der Theologenschaft hinaus allen anzubieten, dıe die 55  ‚Wek-
kung un! Pflege des Studiums der heimatlıchen Kirchengeschichte sıch
ZuUr Aufgabe“ machen wollten.>6 Eınen ebenso klaren lick richtete
Rothert auf das anzustrebende wissenschaftliche Nıveau: „populäre
Darstellungen, die unkritisch in ausgefahrenen Geleisen einhergehen
un: längst als Irrtümer erkannte Angaben unermüdlıch weıtergeben“‘,>7
konnten weder der komplexen un: bedeutungsvollen Thematık och
den provinzialsynodalen „Visi1onen“ un ihrer Verwirklichung genugen.Vielmehr mußten beide Gesichtspunkte, dıie qualitativ leistende un
dıe quantitativ leistbare Arbeıt dıe Vereinsorganisation bestimmen, ins-
esondere dann, wenn bereits Vorfeld der Gründung deutlich Wi

55  das persönliche Material allen Orten“‘>8 fehlte.
Vor diesem Hıntergrund konnte sıch Rothert die auf seine Vorstel-

lungen „maßgeschneiderte““ Palette der Kriterien zielgerichtet ZUSAmn-
menstellen. „DSein  CC Hıstorikerverein mußte Gegenüber Pader-
born sich ausschließlich evangelısch verstehen, siıch (im Gegenüber
Z Rheinland der Mitarbeit AUS allen Berufsgruppen öffnen, sich
gleich (ebenso WIE dort) höchsten wissenschaftlichen Ansprüchen stel-
len un sıch (wie Hannover) innerhalb des Vorstandes „einen Redak-
tions-Ausschuß (wäahlen) Abfassung eines Jahrbuchs, daß hne
weitere Belästigung des einzelnen der Nachdruck auf das Jahrbuch g..legt werde.‘“>9 Wenn Hugo othe och dreißig Jahre später dıe Ver-
einsmitglieder wesentlichen als Subskribenten betrachtete un den
Verein für Westfälische Kirchengeschichte folgerichtig als ‚„‚Buchver-
ein  <cC charakterisierte, gvaben seine Worte weder einer enttaäuschten
Anklage och einem ironischen Ofrwur Ausdruck, vielmehr einer schr
bewußt VO ihm entwıickelten un ber Jahrzehnte beibehaltenen Kon-
zeption.

Die Vereinsgründung
Dıie der 1895 begründeten Gesellschaft für Niıedersächsische Kır-
chengeschichte praktizierte Arbeitsweise un Urgantsationsform stellte
aus Rotherts Sıcht keineswegs ein Optimum des Wünschenswerten dar.

Ebd
Ebd 169

Ebd
Ebd., 170



Als solch ein Optimum konnte sıch durchaus 55  einen oroben Ge-
samtvetrein (vorstellen), der sıch auf vielen Lokalvereinen begründet,
denen das eigentliche Leben des Vereins pulsieren atte. Die Lokal-
vereine hätten mMi1t OÖfteren Zusammenkünften, V ortragen, Ausflügen
historischen Orten das Interesse iıhres (Orts lebendig erhalten.‘‘60 Die

beschriebene Struktur entsprach der typischen Vereinsform, WwIe s1e
sıch ausgehenden Jahrhundert sowochl kirchlichen Bereich
(Jünglingsvereine, Frauenvereine, Posaunenchorbewegung a.) als
auch außerkirchlichen Bereich (Sportvereine, Gesangvereine, Natur-
un: Wandervereine a.) ungezählten Urtsgruppen mit jeweıls lan-
desweitem Dachverband (Rheimisch-Westfälhscher Jünglingsbund,
Evangelisches Posaunenwerk, Landessängerbund, Westfälischer He1t-
matbund USW.) entfaltet hatte Als alternatives Modell bot siıch, WwWIE das
Hannoversche Vorbild zeigte, dıe Oofrm einer wissenschaftliıchen „Ge-
sellschaft““ a die auf dıe Viıelzahl einzelner Ortsvereine verzichtete,

dessen das Potential eines begrenzten Expertenkreises einer
gemeinsamen Ziselsetzung willen überreg1onal zusammenzuführen un:
dessen Forschungsresultate einem Jahrbuch als zentralem Publıka-
tionsorgan präsentieren. Im Ergebnis stellt dıe Vereinsgründung, die
Rothert weitgehend als „Eınzelkämpfer“ vorbereitete, konzipierte un
durchführte, eine geschickte Verknüpfung AUS Elementen dieser beiden
alternatıven Modelle dar

Der gleichzeitige Aufbau vieler eigenständiger Ortsvereine, die als
selbständige Arbeitsgruppen ANS Werk oingen, erschtien nıcht 1Ur Aaus

organıisatorischen (GGründen undurchführbar Es mangelte AZu eld
(die Provinzıalsynode VO 1896 hatte für das Archivprojekt 000,-
dıie Provinzialsynode VO  - 1899 sollte 000,- bereıitstellen, eren
Verwendung sıch Verwaltungskosten un! Bucherkauf erschöpfte), 6S

mangelte allen Reg1ionen der Proviınz verantwortungsvollen und
intens1v tatıgen Persönlichkeiten, 6s mangelte VOTL allem aber NOT-
wendigem Geschichtsbewußtsein den westfälischen Presbyterien un:
Kırchengemeinden. Dennoch sollte scheinbar Wıderspruch AZu

dıe Vereinstorm gewählt werden: S1e verhieß ber Mitgliedsbeiträge
eine weitaus oröbere finanzıelle Unabhängigkeit von der Provinzialsyn-
ode. S1ie ermöglichte die ausdrücklıch gewollte Offnung für Interessen-
ten aAaus allen Berufsgruppen, s1e garantierte mMi1it einer verbindlichen,
breit gestreuten Leserschaft eine kalkulierbare Auflagenhöhe des
buchs, un Ccs blieb ıhr unbenommen, je un je dezentral Kurse un

6() Rothert, WIE Anm. 3 $ S 170



Arbeitsgemeinschaften einzurichten, die dem Provınzıalarchiv wie auch
dem Redaktionskreis zuarbeiten un:! Hılfen Erschließung ihrer lo-
kalgeschichtlichen Quellen erhalten sollten.

Die Zeeit drängte, zumal die Jahre seit 1893 verstrichen Wa-
FPen. Wollte inan den Archivumzug VO Dortmund ach Soest er-

züglıch verwirklichen, brauchte alsbald helfende Hände: S1Ee g-
winnen, konnte Rothert bıis Provinzialsynode (1 899) nıcht
te  5 Damit ZWATLr die provinzialkirchliche Ebene der Mitgliederge-
winnung, wie s1ie dem Ausgangspunkt un: der Zielsetzung der kırchen-
geschichtlichen Aufgabenstelung Westfalen entsprach, nicht orund-
satzlıch verschlossen, jedoch mußte zumindest die Gründungsphase
des Vereins eine begrenztere Ebene gewählt werden. Und be1 aller Kın-
mütigkeit der Beschlußlage mochten offensichtlich auch dıe Mitglieder
der Kommiss1on für Kıiırchliche He1i1imatkunde jener Euphorite, WIE Ro-
thert S1E entwickelte, nıcht gleicher Weise folgen: die Synodalen Köh-
8l Dickel, Nonne, Hark un: Dehus stellten ihre Vereinsmitgliedschaft
als Kommissionsmitglieder nıcht Aussıcht. Die übrigen aus jenem
Kreis, die Superintendenten elle (Hamm) un Danıiels (Kıckel), die
Pfarrer Großkurth (Iserlohn) un! Nottebohm Doest) sowle Dıirektor
Goebel Soest) bildeten uUu1llso freudiger die Keimzelle der Vereinspla-
NUNg, indem s1e sıch als zukünftige Vorstands-Kandıdaten ansprechen
leßen.

Nıcht dıe Stadt Soest, immerhin ohnort dreier Männer des
erwartenden Gründungsvorstandes (Rothert/Goebel/Nottebohm) un
Standort des Provinzial-Kirchenarchivs, und ebensowen1g die Kreissyn-
ode Soest, vielmehr die historische Region der alten Graftschaft Mark
sollte diejen1ige raäumliche Ebene werden, der sıch der CC Verein
etablieren konnte. Dementsprechend fand dıiese Entscheidung auch
ersten Vereinsnamen iıhren Niederschlag, den man Abstand spaterer
Jahrzehnte och oft Mi1t Verwunderung un: Unverständnis Erinne-
rung rief, da inaAan doch 1897 habe wissen mussen, ein Kırchenge-
schichtsverein der Mark alleın nicht langfristig ein Jahrbuch füllen
konnte un allenfalls für fünf b1s zehn Jahre Materı1al geboten hätte.
Die Beobachtung verkennt, eine Begrenzung auf dıe Grafschaft
Mark weder der Mitghedergewinnung och der Palette der
buchthemen jemals praktiziert wurde. Rotherts Perspektive hingegen
VO Beginn (wıie zeigen se1in wIird) eindeutig auf die Weiıte der
westfälhschen Kırchenprovinz ausgerichtet Bereits ach fünf
Jahren die Korrektur des anfänglichen Namens-Provisoriums dem
schon ursprüngliıchen Selbstverständnis des Vereins Rechnung.DiIe jJährlıch stattfindende „Kırchliche Konfterenz die Grafschaft
Mar' eine ihrer Art der ‚„Lutherischen Konterenz Minden-Ra-



vensberg“ vergleichbare Zusammenkunft, die der brüderlıchen (se-
meinschaft un! dem theologischen Austausch ber die Synodalgrenzen
hinweg dienen wolte, bot sıch Rothert als das rtechte Oorum für seinen
Vereinsgedanken Bereits Vorteld hatte Sommer 189 /
unster Z7wel wichtige Helfer gewinnen können. Außer Archivrat
Dr \9)0)8 desseg fachlıcher Rat beim Autfbau des Provıinzialkirchen-
archivs uüberaus willkommen sein mußte, Pfarrer Knodt®!,
seinerzelit Religxionslehrer in Muünster, der 1897 mit seiner mehrbändti-
Cn eihe „Christlıche Lebenszeugen AUS un!: Westfalen““‘ Aufmerk-
samkeıt fand, allerdings schon 1898 Direktor des Predigerseminars

Herborn (Hessen-Nassau) berufen wurde und ort mehrere Werke
ZuUur kiırchlichen Verfassungsgeschichte A4SSAauUSs publizierte, seine Bere1it-
schaft ZuUur Miıtarbeit Verein w1ie auch Vereinsvorstand Knodts
wichtiger Beıitrag den Jahrbüchern des ereins WAar seine beachtliche,
fast 100 Druckseiten umfassende Arbeıit ber Hermann Hamelmann,
dıe and die eu«ec Jahrbuch-Reihe eröffnete.

In Superintendent Kön1g° AUS Wıtten bot siıch Rothert Sommer
1897 ein weıterer itstreiter den Planungen Als Vorsitzender der
Kırchlichen Konfterenz der Grafschaft Mark nahm Sup König die Ver-
einsgründung als eigenständigen Tagesordnungspunkt der Herbstkon-
ferenz auf, der für den September 1897 ach agen eingeladen
wurde Parallel AZu verhandelte Hugo Rothert bereits mit dem Verlag
Bertelsmann Gütersloh, sobald als möglıch das Jahrbuch
drucken un versenden:; schon wenige Wochen ach der Vereins-
ogründung konnte Rothert dem Redaktionsausschuß einen Vertragsent-
wurf mit Bertelsmann vorlegen.° uch diese seine Wahl des Druck-
un:! Verlagsortes das Curc Periodikum entspricht eindeutig ROo-
therts gesamtwestfähscher Perspektive das künftige Wırken des
Vereins.

Die eigentliche Stunde der Vereinsgründun September 1897
ist protokollarısch niıcht festgehalten. \ J)as alteste Protokollbuch des
Vereins®4 beginnt mit dem Jahr 1915; auf die bıs dahın fast 20)jährige

ber Knodt vgl GG?2, 3‚ Sp. 1105; un! Bauks, WIE Anm. 6’ Nr. 3303
Bauks, WIE Anm. 6’ Nr.
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Protokollbuch des VvVan elıschen ereins für westftälische Kif_(:h6_nge_scb_ic_th
ine kleine handschriftliche Kladde darstellt, WIr“ hier dann ohne nähere Angabe
(1915—1940), LkArch Bı  - est. 2  ' Nr. 2.1 Auf das Protokollbuch, das lediglich
VO  $ Seitenzahlen verwiesen, WE Leerseiten un! fehlende Pagınierung keine



Vereinsgeschichte nımmMt Rothert darın lediglich mMi1t wenigen, knappen
Sätzen ezug. Immerhin wissen wIr, der Geburtsstunde des
Vereins dıie Evangelische Kirchengeschichte der Grafschaft Mark

un der angrenzenden Kreise“‘ 63 Plenum der Kirchlichen Konterenz
(und nicht, wIie in den Folgejahren, Anschluß diese) die Mit-
gliederversammlung stattfand (in den Folgejahren „Jahresversamm-
lung‘  CC genannt®°), dıe einen stattlıchen, 14 Personen umfassenden Ver-
einsvorstand waählte.67 ] Daraus darf gefolgert werden, zumindest dıe
Mehrzahl der Konferenzteilnehmer ihre spontane Vereinsmitglied-
schaft erklärte. Tatsächlich bestand der Gründungsvorstand neben
chivrat Dr. pp1 un dem Pädagogen Goebel Soest) aAus fün{f-
zehn V olltheologen, un auch das alteste Mitgliederverzeichnis®® we1ıist

191 Mitgliedern (einschließlich vieler Presbyterien, Lehrervereine,
Schulen USW.) allein 126 Theologen, darunter nahezu die gesamte
Pfarrerschaft der Mark, A4AU  N Die programmatische Öffnung gegenüber
allen Berufsgruppen, wIie Rothert s1e siıch wünschte, stand als Aufgabe
erst och bevor.

Schon bhald danach trat och Herbst des gleichen Jahres,
November 1897, der Vorstand seiner ersten Sıtzung usammen

Die ‚„Mitgliederversammlung;“ agen hatte bereits den Geheimen
Regierungsrat Professor Dr Goebel, den verdienstvollen Direktor
des Soester Archigymnasiums,® ZU) Vereinsvorsitzenden bestimmt,

UOrtentierung bhieten. IDa dıe Fıntragungen fortlaufend chronologisch erfolgten, sind

65
entsprechende Belegstellen leicht Orten.
SO der Vereinsname Jahrbuch- Litel VO  — (1899) bıs (1902); allerdings
ist der erste Vereinsname unembheiıtliıch bezeugt, wohl ebentalls ein Indız SC1INCLT

nıcht wohlüberlegten, etztlich unglücklichen Wahl Im Jahrbuch 899) berichtet
Rothert nämlıch abweichend VO! Tiıtel über die Gründung des ereins für VvVanl-

gelısche Kırchengeschichte der Grafschaft Mark un der angrenzenden Kreise. Vgl
ZU Vereinsnamen Dokumentation, 167
Satzungen des /ereins für CVA lısche Kıirchengeschichte der (GGrafschaft Mark un!(  VEKG  Z 0997 wıiederholter Abdruck den Fol-der angrenzenden Kreise, in: ]
gejahren, hier:
I1 die Satzung sah einen Vorstand „„dUus mindestens ehn iedern““ V O:  F

Außer den (senannten (Rothert/Nelle/Goebel/Nottebohm/ Daniels/ Großkurth/
König/ Phılıppi/ Knodt) gehörten dem Gründungsvorstand Pfarrer Althüser
(Bochum), Pfarrer Bräcker (Brackel), Pfarrer (sravemann (Gevelsberg), Pfarrer Nıiıe-
möller (Lippstadt), Pfarrer Hengstenberg (Wetter/Ruhr), Emeritus Pröbsting (Ka-
INC  - Pfarrer Dresbach Halver), Pfarrer Stenger engede).
JIVEKGM (1899) S AARRT.
/u Ehren (30ebels veranstalteten mehr als dreißig Abiturientenjahrgänge des Archi-
oymnasıums Maı 1914 F dessen Geburtstag inen festlıchen Empfang



der als res  er der Wiese-Georgs-Kirchengemeinde, als jahrzehnte-
langes Mitglıed der Kreissynode Soest, als V orstandsmitglied der Pro-
vinzialsynode und SOgar Mitglied der Preußischen Generalsynode ” eine
bedeutende olle kırchlichen wIie politischen Leben der Provınz
spielte, jedenfalls als charaktervolle Persönlichkeit weitem Umkreis
der Grafschaft Mark hohes Ansehen genol. Unter seiner itung hatte
die Vorstandsrunde NUN, wIie CS die ebenfalls schon September
beschlossene Satzung des Vereins’! auftrug, ”? Cie esonders
verantwortlichen Amter übertragen, VOrFr allem einen Redaktionsaus-
schußl einzusetzen, umgehend das Erscheinen des ersten Jahrbuch-
Bandes in die Wege leiten.

uch dieser Vorgang laßt letztlıch wiederum Rothert als langfristi-
ZCNH, wohlüberlegt vorbereiteten Planer erkennen. Konnte schon der
Gründungsversammlung einen freiliıch den Detaıils recht mangel-
haften Satzun entwurf 55  ZUF. Grenehmigung““ vorlegen, ’ erscheint
auch dıe anfängliche Aufgabenverteitlung wie für iıhn maßgeschneidert:
nıcht die repräsentative, sondern die wissenschaftliıch-publizistische
Aufgabe Mittelpunkt un 1el seiner Interessen, seiner Ungeduld,
seines eizigen Vereinsprojektes überhaupt. Folgerichtig uübernahm

das Schriftführeramt, während Dr Goebel iıhn allen allgemein
organısatorischen Fragen, Kaufmann Schulz Aaus Soest als Kassenführer
entlastete. /usammen mıiıt Studiendirektor Nottebohm VO ‚„Archiv-
vorstand“, Pfarrer Hengstenberg (Wetter), chivrat Dr Phıilıppi
(Münster) un Protessor Knodt (Münster/ Herbortn) mußte Rothert
auch den Redaktionsausschulß, den selbst leiten gedachte, optimal
besetzt wähnen. Mıt Ausnahme VO  S Prof. Knodt. der immerhın VO
fernen Herborn aus den Zzwel ersten Jahrbüchern Z7wel durchaus Wert-
olle Beiträge beisteuerte, * haben ıhn die Ausschußbmitglieder den
Folgejahren jedoch MmMit keiner eıile das Vereinsjahrbuch unterstutzt

Isıehe Soester Anzeıiger (1914) Nr. 115 (vom un! Nr. 117 (vom
20.5.1914

T Westfalenpost Soest, Ausgabe VO (Iktober 1958
Wıe
„Die Wahl des Vorsitzenden, des Schrittführers und Schatzmeisters, dıe Eıinsetzungeines Redaktions-Komiuitees und dıe Ordnung der Geschäfte bleibt dem Vorstande
überlassen.“‘ (Ebd
inwels beiım Erstabdruck in JVEKGM 899), 171

Knodt: Ädermann Hamelmann. Kıne Skizze SCINES Lebens und seiner Schrıiften,
JVEKGM (1900) K  O
KGM 899 1-93; ders. Der Anfang VO Westfalens Christianisierung,
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CS sollte nıcht die einz1ige, nıcht einmal die tiefste Enttäuschung WECT-

den, dıe der Gründungsvorstand Rothert bereitete. >

Der Verein bis ZuU Jahr 1907

Wiährend der einhundert Jahre langen Wegstrecke, auf die der Verein
für Westfälische Kirchengeschichte 1997 zurückblicken konnte, bedurf-

lediglich fünfmal eines Wechsels Amt des Vorsitzenden. Un-
ter jenen sechs Vereinsvorsitzenden, VO: denen Z7wel (Prof. Rothert,
Prof. Rahe) die Verantwortung SOgar ber mehrere Jahrzehnte hinweg
trugen, nımmMt ausgerechnet der Gründungsvorsitzende Prof. Goebel
eine seltsame, geradezu „geheimnisvolle“ Sonderstellung ein!

SO unveErgeSsCH un verdienstvoll sein Name der „ehrenreichen
Stadt““ o€es WIE s1e siıch CIn neENNECN Jäßt, un der tradıtionsgeprag-
ten Geschichte iıhres berühmten Archigymnasiums bewahrt bleibt,
sehr o1bt die 'Latsache Rätsel auf, Goebel der Mitglieder-
schaft des kirchengeschichtlichen Vereıins, die Vielzahl aller wechseln-
den Vorstandspersönlichkeiten einbezogen, bestenfalls namentlich
blasser Erinnerung steht, der iteratur WIE der Fachwelt Westfa-
lens hingegen gänzlıch unbekannt geblieben ist. Dabe1i umfaßte seine
Amtszeıt als Vorsitzender immerhın den Zeitraum VO zehn Jahren.
Wıe konnten dıese, zumal in einer derartigen Aufbauphase, angesichts
einer siıch unerschöpf{fhlcher Breite un Vielzahl anbietenden 'I1he-
menfülhe, angesichts immenser organisatorischer Aufgabenstellungen

Beginn einer systematischen Kirchengeschichtsforschung, verstre1-
chen, hne bleibendes Echo, ja hne dıe geringste Spur des Wırkens
hinterlassen” Lediglich mi1t einer relatıv beiläufigen Erwähnung in
einem Nebensatz/© wurde (GGoebel Jahresbericht des Jahrbuchs einst-
mals ank bekundet:; ach einer Forschungsarbeıit 4Aus seiner Feder,
einer einzigen eile VO  $ seiner and sucht 11141} den Jahrbüchern
ebenso vergebens wIie ach einer Wıdmung, ach angeMESSCNECN Dan-
kes- der Abschiedsworten der zumıindest einem Nachruf, Ja einer
bloßen Nachricht dıie Leser des Jahrbuchs W} Heimgang ihres

715 Der Redaktionsausschuß hielt seine kgnsünxiegende Sıtzung 9.1.1898 und
wählte Hugo Rothert 1WwAartun SC1INECMN Vorsitzenden (Rothert, WIC

vorliegenden Vertragsentwurf mit Ber-Anm. 3 > 171) Er genehmigte den fe
telsmann, Gütersloh, und beschloß den altlıchen Umftang des ersten Jahrbuch-
JVEKGW (1908) P A



Gründungsvorsitzenden. ben dieser überaus merkwürdige, betfremdlı-
che Befund ıbt nlaß SCHNUf, das Dunkel der unbekannten Persönlich-
keit und Biographie Goebels aufzuhellen, daraus Hınblick auf
das „große Schweigen“ ihn erklärende Anhaltspunkte gewinnen.

Glücklicherweise sind uns autobiographische „Lebenserinnerun-
genm erhalten, dıe Prof. D  r] Goebel Jahr 1914 Aus Anlaß der Vaoll-
endung se1ines Geburtstages nıcht Nur aufschlußreich ”8 verfaßte,
sondern auch hat drucken lassen. Kr tstamm als mittleres VO dre1
Kındern einer Juristenfamıilie Fürstentum Waldeck,

1834 kleinen Stadtchen Sachsenhausen geboren wurde.
Dort wirkte sein Vater als Rechtsanwalt beim Amtsgericht. Schon Mit
steben Jahren Lateinischen, wen1g spater auch Griechischen
terrichtet, eZzog 1845 ach vierJähriger Privatschule, mit seinem
Bruder das Landesgymnasıum Korbach, beide innerhalb weniger
Monate in die Sekunda aufstiegen. Jedoch der begabte Schüler Eer-

krankte bald, mußte schließlich eine lange Zeit ins Elternhaus ach
Mengeringhausen, wohinn der Vater inzwischen versetzt worden W:
zurückkehren un: konnte erst Jahr 1850 Gymnas1ıum Anschluß
tinden uMer Friede der Schule un: das kleinstaatlıche Stilleben wurden
gestort durch die Bewegung des Jahres 1848 die dıie Gymnastaljugend
mächtig eroriff. S1e organısierte sıch milıtärısch, mit der Bürgerwehr
ZUSaiInmen Freiheit un! für Ordnung streiten.“‘“ Irotz aller fre1-
williger un unfrerwilliger Störung seiner Gymnasıalzeit legte (50e-
bel bereits 1851 als och 16Jährıger mit Bravour das Abıiturientenex-
ainen aAbl

IBIGC folgenden Lebensjahre standen Vorzeichen.
Goebel vertiefte siıch autodidaktisch analytische Geometrie, 1Iitfe-
rential- un! Integralrechnung, lıeß sıch als Jurastudent der Berliner
Universität immatrıkulieren, beschäftigte sıch „aber vorzugswelse mM1t
Phılosophie, der damals Hegel och seine herrschende Stellung be-
hauptete““. In Göttingen schloß sich ab 1852 ein Philologiestudium a
„„doch habe ich auch Mathematık gehört un: das berühmte Kolleg VO'  $
Wılhelm Weber ber Fxperimentalphysik““, das 1Ur diejenigen ertrugen,

„Lebenserinnerungen des Geh. Regierungsrates Prof. Dr. Kar/ l Goebel, VO ıhm
selbst verfalit“, n (1914) Stadtarchiv Doest, S1917 O22 TE Hıer-
Aaus folgenden alle biographischen Angaben un!| /ıtate.
Fıne eventuelle Leidenschaft Oder zumıindest ein näheres Interesse für dıe Kırchen-
geschichte ist darın ebensowen1g erwähnt WIE SEINE Funktion als ehrenamtlıcher
Vorsitzender des ereins für evangelısche Kirchengeschichte der (Gratfschaft Mark

angrenzenden Kreise).



„die Verständnis seiner unuüubertref£fflichen Methode die angel se1-
11C5 o  ages übersahen.“‘ ach dem Gymnastiallehrerexamen 1855
_fo%ter; einige Jahre als Hauslehrer, ein weiteres philologisches Studium

Berlın, das 1859 mMuit der Dissertation abschloß, schließlich eine drei-
jahrige Hauslehrertätigkeit Höxter un: eine dre1nährige Anstellung als
Alumnatsinspektor Gymnas1ıum Kloster Unserer Laeben Tau

deburg, mit dem auch ein Kandıdatenkonvikt verbunden
Goebel lehrte die Schüler „gründlıch Lateinisch un Griechisch, n_

mentlıch Griechisch un Deutsch Unterprima““ und hat „mit den
Kandıdaten des Konvıkts lateinische, oriechische un deutsche Klassıtı-
ker gelesen‘“. Erste Buchveröffentlichungen fallen diese Zeıt, phılo-
logische un: philosophische Studien ein uch ber den ‚‚deutschen
Aufsatz““©, ohl auch mehrere wissenschaftliche Abhandlungen ber
cdıe Metaphysık des Arıstoteles.

Heıiratspläne ockten Karl (Goebel 18635 das Gymnas1ıum der kle1-
ne:  $ Grafschaft Wernigerode, neben Geschichte un Deutsch
wiederum die altsprachlichen Fächer Sekunda un: Priıma Miıt
Strenge un Beharrlıchkeit achtete waährend jener zehn Jahre, die
Ort verlebte, darauf, daß sıch zumindest seine Primaner late1in1-
schen Autftfsatz übten, deren jährlıch zehn schreiben heß DDas Prinzıip
wurde Goebel sehr ZU: Pro es den Bıldungsrefor-
imnen der 1880er Jahre, dıe den ateinischen Aufsatz allen preußischen
Gymnasıen abschafften, mMit Zähigkeit un Spott, Vortragen un: mit
Ironte gewurzten Leserbrieten überregionale Zeitungen unbeıirrt,
wenngleich erfolglos, verteidigte. 595  In Wernigerode hatte iıch die oroße
Wandlung Deutschlands erlebt, Soest erlebte ich eidend dıe Wand-
lungen des Gymnasıiums, iıch meline nıcht dessen Umwandlung AaUSs

einem stiftischen ein staatlıches Gymnasıum, sondern die SOSCNAaNN-
ten Reformen. Ich habe mich vergeblich bemüht, die Methode CT-

forschen der erlernen, durch die die Verminderung der Unter-
rtichtsstunden der assıschen Sprachen ausgeglichen werden sollte. Und
welchen Wert iINnan diesen an.den maßgebenden Stellen beilegte, bewiles
die Äußerung eines hohen Staatsbeamten, der das Gymnast1um besuch-

und, als ıch auf seine Frage, WAas iıch unterrichtete, NnLwOrTtetl: Late1i-
niısch un: Griechisch in Oberprima, erwiderte: Weıter nıchts” Im

„Gedächtnisrede auf Herrn Geh Regierungsrat Dr. (Goebel gestorben No-
vember 1919 gehalten in der ula des (zymnasiıums 7, Soest VOUO  — Herrn Studienrat
Dr. Nıemöller““, als Heft gedruckt Soest 1919; Stadtarchiv Doest, Sion. 922.117/5,
hier:



übrigen habe ich mich bemüht, die Reformen möglıchst unschädlıch
machen, WAS aber natürlıch nıiıcht gewünschten Maße gelıngen
konnte.““

An die zehnjährige Tätigkeit als Oberlehrer Wernigerode schlos-
SC11 sich ab 1875 mit der Leitung des Soester Archigymnastiums 21 D-
rektorenjahre al die Goebel der ganzen Mark einer respektvollen,
allseits geachteten Persönlichkeit werden heßen. Als Pädagoge und Alt-
philologe unermüdlıch, ja leıdenschaftlich, als Christ und Kırchenmann

Presbyterium VOFLr Ort un! auf allen synodalen Ebenen die Le1-
ngsverantwortun: mit eingebunden, bewahrte sıch durchaus
Verlangen ach wissenschaftlicher Tätigkeıit; 55  ‚VOTr allem se1in Werk
ber den oroßen stronomen Keppler bedeutend, die Behörde
ıhm VOL der Zeit den Tiıtel Proftfessor verlieh.‘‘80 Bezeichnend ist auch
dıe Beobachtung eines Besuchers, der Goebels Studierzimmer die
Bılder den Wänden betrachtete: ADa sah ich einen Christuskopf, da
sah ich ferner einen antıken Tempel, da sah ich auch die Bılder unserer
Katltser un! des gewaltigen Kanzlers. Ich aber dachte dabe1 wIie
stentum, klassiısches Altertum un Deutschtum ZuUur schönsten
Harmonte verbunden waren.‘8l! Nleın auch eine leiseste Ahnung
VO Verbundenheit ZUr Kirchengeschichte heß wie die gesamte Biogra-
phie und Schaffensbilanz, auch die Studierstube offensıichtlich nıcht ET7T-
kennen.

So ist Goebels Wahl Vorsitzenden des Vereins wohl
einerseits seiner tadellosen Öffentlichen Reputation, andererseits auch
dem berechnenden Interesse Rotherts zuzuschreiben, der dem „Buch-
verein““, wIie ıhn verstand, nıiıcht zuletzt ZUT Lesergewinnung Z W“ die
Referenz einer attraktiven Repräsentationsfigur wünschen mußte, die
iıhn jedoch zugleich und quası konkurrenzlos das Fundament legen und
den Autfbau des wissenschaftftlıchen Jahrbuches betreiben heß In die-
s C inne Prof. Dr Goebel, der Direktor des Archigymna-S1ums, zwetifellos eine Idealbesetzung.??

Das Jahrzehnt des Vereins weist, wohin iNAan auch sieht, Rot-
herts verdienstreiche Aufbauarbeit, seine klare konzeptionelle Kraft,

Ebd.,
Ebd.
Der Aspekt, den ahe (wie Anm. 6, 57/) erwähnt, (s0oebel SE 1 Rotherts Lehrer aus
dessen Magdeburger Schulzeit SCWESCH, ist historisch ohl richtig, jedoch für (G0e-
bels Wahl das V orsitzendena@mt offensichtlich nebensächlich.



freilich auch seine „Einsamkeit“®5 und manche zwangsläufige Einseitig-
eit AUS. Lediglich dre1 Jahre lang sind dıe Jahresversammlungen (als
Mitgliederversammlung und Vorstandssıtzung) mit der Kirchlichen
Konfterenz der Grafschaft Mark, wWwIie 6cS5 dıie Vereinssatzung vorsah, Ver-
bunden geblieben: als bloßes ‚„Anhängsel“ jene Tagung blıeb die
Teilnehmerzahl VO' Mal geringer, und als vierten
schließlich Rothert selbst verhindert WAar kommen, mußte S1e
gleich Danz ausfallen. Wırft der Vorgang ein bezeichnendes Licht auf
dıe olle un „Aktıvıtat"“ des Vereinsvorsitzenden Prof. Goebel,
nahm Rothert die FEntwicklung sogleich ZUIN Anlaß, aus der Not S
Tugend machen: durch, allen Synoden der Provınz West-

>>Vertrauensmaännerfalen sogenannte für Kirchengeschichte und Ar-
chivarbeit bestellen, die iıhrer Gesamtzahl ab 1902 den Vorstand
bildeten.%* Dıie völlig unpraktikable Größe des Vorstands, der bald
schon auf bıs Mitglieder anwuchs, sollte Rothert, der ohnehin
hebsten selbst VO Schreibtisch AUsSs regierte, nıcht sonderlıch storen.

IBING Mitgliederentwicklung, die nıcht zuletzt och durch die Ver-
trauensmänner-Idee oroßen Aufschwung SCWAaN, tragt unverkennbar
seine Handschrıift. Ihm verdanken, VO' Premiere-Jahrbuch
des Jahres 1899 gleich 201 FExemplare provinzweıt Absatz fanden.®> Un-
ermuüdlıch und Zzume1lst nıcht erfolglos warb Rothert be1 Amtsbrüdern,
Lehrern, Presbyterien, Schulen, kırchlichen ereinen (Chören, Arbe1t-
tervereinen, Männervetreinen dol.) Kaufleuten, Juristen, Fabrıkanten,
Gutsbesitzern den ereinsbeitritt als Abonnenten des Jahrbuchs,
wobe!1l VO'  w} Beginn auch Miınden-Ravensberg, Rotherts Heimat, recht
zahlreich veritireten Innerhalb VO acht Jahren WAar hıs 1907 die
Mitgliederzahl mehr als verdoppelt, die Austauschverbindungen mit

rof. Knodt konnte Rothert 11U7 für Zwe1 Jahre einer der wenigen und zugleich
wertvollsten Jahrbuch-Mitarbeıiter se1n. Er verlheß Westfalen 1898 Rotherts eNSSTET
Weggefährte (und Hausnachbar) Direktor Nottebohm, se1it den des Archıiv-
gedankens mit ihm verbunden gleichen Ziel, wurde schon 1901 ZU Dompredi-
CI in Magdebur berufen, zugleich ZU Konstistorialrat das dortige Konsıisto-
rm1um. 1905 wirkte spater als schlesischer Generalsuperintendent. L Jas Kas-
siereramt Vorstand wechselte VO  — Beginn jahrlıch, W4S für dıe Zusendung der
Mitgliedsbeiträge 3 Mark) sehr aufwendig un eine oroße organisatorische Mühe
bedeutete. Aus dem Vorstand schieden uch fruüh AUS Pfr. Großkurth> uhe-
stand und Umzu nach Arolsen); Pfr. Krüger/Hagen durch Tod); Pfr.
Bräcker/ Dortmund-Brackel 9023 durch Tod)
Die „Rıchtlinien für UNsSCfTE Vertrauensmänner“‘ sind ab JVEKGM 901) in zahl-
reichen Jahrbuch-Jahrgängen gedruckt worden.

85 Protokollbuch, WIEC Anm.



Ööffentliıchen Institutionen un Geschichtsvereinen vervierfacht.86 ach
der Gründun versammlung VO agen 1897 hat dıie Z ahl der der
Grafschaft Mark beheimateten Mitglieder wenipger als die Hältfte
der Gesamtmitgliederschaft des Vereins ausgemacht!

uch dıe Jahrbuchbeiträge, beginnend mit den beiden Pılot-Aufsät-
Zzen den ersten Z7wel Jahrgängen, die Prof. Knodt verfaßte,8/ spiegel-
ten VO Beginn dtie gesamtwestfälische Austichtung des Schriftliei-
ters So konnten schon innerhalb VO  — fünf Jahren Aufsätze Ge-
schichte der westfälischen Kirchenverfassung, evangelischen ] 41e-
derdichtung Westfalens, bedeutenden westfälischen Pastorengestal-
hundert ebenso wie ber die Reformationszeıit der Grafschaft Ra-
ten, ber evangelische Gemeindegründungen Westfalen

vensberg, dazu weıtere Ihemen Aaus Regionen VO: unster hıs Pader-
born der interesstierten Leserschaft dargeboten werden.®83 Vieltach sınd
die Aufsätze, als erstmaliıge Bearbeitung ihrer Ihemen recht umfan
reich, VO solch bleibender Qualität, ein Rückgriff auf S1e sıch auch
ach 100 Jahren och als unverzichtbar erweilst. Neben Rothert, der
Alleingang für alle Rezensionen zeichnete un s1e als „Bücherschau“
präsentierte, oriffen als treueste un Cleißigste Autoren des ersten
zehnts Wılhelm Nelle, Heıinrich Nıemoller (Lippstadt/Elberfeld), der
auch jense1ts des Jahrbuchs sechr umfangreich veröffentlichende westfä-
lısche Hıstoriker und Pfarrer Ewald Dresbach sowle esonders auch
Albrecht Stenger für den Verein Feder

Das cho Lande WAar vielfältig, und leß nıcht lange auf sıch
Wollte Rothert doch „dıe Presbyterien dıe Archıve tre1-

ben‘““,8® s1e ‚ZUX systematischen Ausbeutung“ anleiten,?9 konnte
schon bald ach Erscheinen des ersten Jahrbuchbandes „sehen, die
Laiebe Zur Heimatgeschichte unfter uns wachst. Im Ravensberg1-
schen ist VO  - einigen Kreissynoden ein besonderes Archiv der Muüun-
sterkirche Herftford 1ns Leben gerufen‘“, un! SOfar ‚f einzelnen ( 36-

Mitgliederhsten sınd regelmäßig iın den ersten ahrgän des Jahrbuches später
1Ur vereinzelt) vollständıg gedruckt worden. Zau den Au zahlen des Jahrbuches
Wıe Anm.
9—1 siıehe Protokollbuch, WIE Anm.

Im einzelnen siehe den Registerband: Verzeichnisse den Jahrbüchern für Westfä-
lısche Kirchengeschichte einschließlich der Beihefte und der Beiträge ZUT Westfäli-
schen Kirchengeschichte 9—1  , erstellt VOIl Dirk Bockermann, JWKG
1989

Rothert, WI1IE Anm.
Ebd



meinden ist inan daran, dıie Vergangenheit aufzudecken.“ Miıt beson-
derer Genugtuung, scheint e ’ zitierte Rothert dabe1 Aus Briefen VO
Lesern Sanz katholischer Gegend ® der auch aus westfälischen
kirchlichen Presseberichten, die ebenso WIE Rheinland mit
höchstem Lob un! nachdrücklichen Empfehlungen dıe Vereinsgrün-
dung bekanntmachten. Das nachbarlıche Vorbild Sp01.'flt€ schließlic
dıe Rheinländer Nachahmung mMit der Gründun eines Kırchen-
geschichtlichen Vereins fand S1E Jahr 1906, wohl bald ach der (3U-
tersloher Jahrestagung der Westtfalen, ihre Form, mit der Heraus be
der „‚Monatshefte Rheinische Kırchengeschichte“ 1 Jg 1907) auch

Forum.**
Ks wAar zweifellos Rothert, der die Kontakte allen evangelischen

Regionen Westfalens suchte, knüpfte un: pflegte, auch VO nbe-
seiner alten ravensbergischen Hetimat. Bıs 1900 Biele-

feld, Borgholzhausen, Minden, Herford, Rödinghausen, Werther, Halle.
Wallenbrück, Versmold un anderswo Minden-Ravensberg Mitglie-
der ‚WONNCNH, se1it 1901 vertrat Pfarrer Gronemeyer aus Rödinghausen
dıie Grafschaft Ravensberg Vereinsvorstand, un 14 September
1902 erklärten oleich alle ravensbergischen Synodalen der Westfähschen
Provinzialsynode iıhren Beitritt Vereıin, Ja s1e „unterschrieben eine
Aufforderung ihre Freunde daheım. das gleiche tun.°°%> Konse-
quenterweise mußte die unglückliche Namensgebung spatestens jetzt
revidiert werden, freilich hne dabei die konfesstonelle Festlegung
preiszugeben. In der herbstliıchen Vorstandssıtzung 13 November
1902 erfolgte die Umbenennung des Vereins in „Vereın für die
Evangelische Kırchengeschichte Westfalens“‘‘.26

U1 £ah3f:sbericht inKGM 00 170.

Jahresbericht (1902) 14 /-1 5 9 AÄAmmer: VDer Verein für die evangelıscheKırchengeschichte der (Grafschaft Mark ein Vorbild, in Kvangelisches (Gemeinde-
blatt, Jg 1901, Nr. 43; rof. S1imons in K vangelısches (Gemeindeblatt, Maı 1902;
Kirchliches Monatsblatt, ]g. 1902, Ausgabe Februar Nr.
JVEKGW (1908), 213

05 Protokollbuch, WIE Anm.
JVEKGW (1 903) 1ederum wiırd dıe protestantische Mitgliedschaft als selbst-
verständlich vorausgesetZt, alleiın dıe protestantische Thematık b benannt, WIE S1Ce
VO:  — Beginn iıntendiert und längst praktiziert wurde: auf dıe esamte Provinz
bezogen. Die sachliıche Problematik einer kontessionell CENAYDC ihrten Kırchen-
geschichtsschreibung ist Z diesem Zeıitpunkt noch nıcht bewußt. Rotherts
rüuckblickende Darstellung AUuUsSs dem Jahr 1915 ersten Protokollbuch (wıeAnm. 64) entspricht nicht den historischen Gegebenheiten. Die „Ausdehnung auf
dıe YaANZC Provinz“ erfolgte nicht mıit dem „Beitritt Ravensbergs“ Jahr



Alem Anscheıin ach blieb die Tätigkeit des 1.Vorsitzenden waäh-
rend all der Jahre auf die bloße Leitung der Vorstandssitzungen be-
schränkt, wobe1i Rothert oft selbst Oft seine Arbeit uüubernahm.
Solange die Jahresversammlung Anschluß dıe Kırchliche Konte-
TEHZ der Grafschaft Mark stattfand (bıs > WAar Rothert,
Kürze „über den Vereıin referieren“‘“,?/ zumal der Konferenzvorstand
dem Vereıin lediglich 55  ein bescheiden Plätzlein seiner Tagesordnung
einraumt.“‘“ Omıit konnten zumeist 1Ur „wenige Worte, die der Regel
dem Berichterstatter (SC Rothert!) übrig bleiben“ Platz finden, wäh-
rend Goebel repräsentierend schwieg. Miıt der Loslösung der Jahresver-
sammlung VO der Kirchlichen Konferenz der Grafschaft Mark und
der Eınführung kirchengeschichtlicher „ Jape  cC MiIt Vorstandssıtzung,
Mitgliederversammlung, Ööffentlichem ortrag (ausdrücklich auch
Mitgliederwerbung) und abschließender Exkurstiton erschwerte sıch die
organisatorische Alleinlast, dıe Rothert aufgebürdet WAL. NUur

uUummnso mehr. Dabei verliefen ate »”  AT  age  CC des ersten Jahrzehnts, W4S die
Öffentliche Resonanz betraf,?8 durchaus zufriedenstellend, solange der
jeweıils organisatorisch Verantwortliche, den Rothert die Vorbere1-

delegtert hatte, entsprechende Bekanntmachung VOTL Ort g_
hatte.””

Für das Jahr 1907 WAar die eiıhe des für den >>  CC Zuständigen
Prof. Goebel gekommen. Hr hatte mittlerweile ach 231 überaus aktiven
Soester Direktorenjahren den Ruhestand angetreten. Nachdem ihm die
Stadt Soest, das oymnasıale olleg1ium un dreıiß Abiturientenjahrgän-
SAC, die einen gemeinsamen Festausschuß bıldeten, ZUTr Verabschiedung

ST 1906 einen würdigen, feiterlichen Ehrentag „Blauen
Saal‘“ des Archigymnasiums ausgerichtet hatten, ber den die Lokalpres-

umfassend, namlıch achtspaltig und mehrseitig berichtete,1% das
Ehepaar Goebel ach Bonn Uum: Damit entsprach einem inne-

1902, sondern mıiıt dem Beitritt der Synoden Siegen und Wıttgenstein Jahr 1906
IVERKGW 905), 2  341 Auch Rotherts Hınwe1s: „Seitdem (SC heißt der
Vereıin ;  für westfälische Kirchengeschichte‘ ist Minsıchtlich der ersten Na-

0 /
mensänderun des ere1ins nıcht korrekt, sondern TST ab 1915 (s.u.)
JVEKGM (1901) dort uch die We1 folgenden /atate.
„Lokalversammlungen“ (sogenannte ‚ Tapge fanden STAat (Iktober 1901
Bürgerhaus Dortmund:; (Iktober 1904 in Wıtten; Januar 1906 in
Guütersloh un (OOktober 1907 in
1901 Pfr. Wewer (Dortmund); 1904 Buchdruckereibesitzer Pott (Wıtten) un!
Pfr. Kellermann (Wiıtten) 1906 Verlagsbuchhändler Mohn (Gütersloh) und Pfr.
Plath (Herford).
Soester Anzeiger, Jahrgang 19006, Ausgabe VO August.



TEn Abstand Zzum Vereinsleben MU: auch ein außerer, wenngleıich nıcht
untätiger: als umfassend gebildeter, erfahrener, belesener Pädagoge
(30oebels Mitwirkung Bonner Studienhaus wıillkommen, un auch
„sein Werk ber dıe vorsokratische Philosophie, das gleich ach se1-
908 Pensionterung schrieb“ 191 ahm alle Zeit Anspruch. Oftensicht-
lıch gerieten iıhm dabe1 Rotherts Krwartungen un die Verpflichtungenseines Ehrenamtes Kırchengeschichtsverein völlıg AuUSs dem lıck:
der Jag  CC VO agen jedenfalls mißlang oründlıch! och ach Jahrender Verbitterung notierte Rothert Protokollbuch: ms ist doch nicht
anzunehmen, Ort eine Stimmung den Verein wWware bleibt
ur dıe Annahme einer Sanz unzulänglichen Vorbereitung. Es fehlte
diesem Uktobertage 1907 jeglichem Besuch. Der Tag milielückte auf
das allerkläglichste!!‘“102

Bınnen acht Wochen berief Rothert eine Vorstandssıtzung ach
Soest CU«C Weichen stellen. An diesem Dezember 1907
ließ siıch als Goebels Nachfolger ZU Vorsitzenden wählen un
gleich eine Änderung der Vereinssatzung beschließen. Die unpraktikab-le Groöße des aus allen „Vertrauensmännern‘‘ der Provinz Westfalen
sammengesetzten Vorstandes machte notwendig, einen „EngerenAusschuß, den der Vorsitzende, der Stellvertretende Vorsitzende, der
Schatzmeister un ZwWwel1 Mitglieder bilden“, 103 bestimmen, der fortan
dıe laufenden Geschäfte führen sollte.

er Rückschlag, den die V orstandsarbeit, dıe Vereinsaktivitäten und
das persönliche Miıteinander durch das „Debakel VO: Hage  C erlitten
hatten, wirkte nachhaltıg. Vertrauen un gute Zuversicht die weitere
Autbauarbeit hatten Schaden SCHNOMMECN. Rotherts Verbıitterung sollte
och zehn spater nıcht alleiın die Zeiılen Protokollbuch diktie-
Cen, S1E sollte das Vereinsleben auch auf viele hın lahmen bıs ZUmM

101 Nıemöler, WIE Anm.
102 Protokollbuch, WIEC Anm. Aus Anlaß des Geburtstages richteten die Stadt

Doest, der Kırchenkreis Soest, das Archigymnasium und dıe „Vereinigung ehemalı-
Abıturienten““ für Proft. (so0ebe!l 751914 ine eindrucksvalle Feier in derSOester „Ressouce“ Aus, N der der Jubilar aus Bonn anreiste (vgl. AÄAnm. 68) Teıl-

nehmer oder Grußworte seitens des Kirchengeschichtsvereins sind in den ausführlı-
hen Festberichten nıcht eNAannNtT. Nach nde des Weltkrieges verließ (G(oebe!
„„das VO:  — U1LlSCICM Feinden TI Bonn'  CC (Niemöller, WIiE Anm. f9; un! ber-
stiedelte zurück nach Soest, l1er „wen1gstens in siıcherer rde se1in (Gsrab Z tin-
den  c Anzeıichen irgendeines Kontaktes Hugo Rothert WIE uch ZU' Kir-
chengeschichtsverein lassen siıch nach 1906 VO: beiden Seiten her nıcht nachweisen.
rof. Dr. Karl Goebel starb 85jährıg in Soest November 1919

103 Protokollbuch, WIE AÄAnm.



1915 fand nıcht eine einzige V orstandssitzung, ebenso eine FA
ammenkunft des Engeren Ausschusses, eine Neuwahl, eine Mitglıe-
derversammlung, kein „Jlag der Kıiırchengeschichte“ statt! Ks valt, die
Kräfte sammeln und stärken für einen 7zweiten Neuanfang.
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Zielstrebigerau (1907—1928)
Neue Wege iın dunkler Zeit

Miıt einem „Rückzug dıe Studierstube““ suchte Rothert auf seine We1-
Abstand gewinnen VO „Skandaljahr 1907° Da weder Vorstand

och Redaktionskreis auf ahre zusammenkamen, mit den Jubi-
läums-Jahren 1909 (300 Jahre Vereinigung mit Brandenburg-Preußen)un 1919 (300 Jahre utherische Generalsynode der Gratschaft
Mark) jedoch anspruchsvolle Anlässe iıhre Schatten vorauswarfen,
Rothert nicht genötigt, sondern zielstrebig un in eiserner Selbst-
diszıplın gegenüber der bedeutungsvollen Herausforderung beider Da-
ten entschlossen, sıch das schwergewichtige Arbeitspensum ihrer Vor-
bereitung auf die eigenen Schultern laden Den Preis dieser immen-
SCN kraft- und zeitraubenden, gleichwohl konzentrtierter Anstren-
SUNg ber dıe s1teben folgenden Jahre hınweg (bıs seiner Emeritie-
rung Herbst tatsachlich absolvierten Aufgabe hat, wie anders

nıcht denkbar, die Soester Thomaegemeinde zahlen mussen, deren
Gemeindepfarrer fortan, WEeNn nıcht zahllosen dörflichen 37AI chi-
ven  CC der Grafschaft Mark der Ravensbergs unterwegs, sıch Pftarr-
Aaus der Staatsarchıiv unster hinter Akten- und Bücherbergenverschanzt““ elt. So sind dies jene steben Jahre, denen Rothert sıch
mehr un mehr VO'  ® der pastoralen Praxıis fort un der theologischen(SC kirchengeschichtlichen) Forschung zuwendet, jene Jahre, denen

autodidaktisch Hıstoriker wir! als den ihn die Nachwelt ehrt.
Bereits ach Zzweli Jahren konnte Rothert mMit beachtliıchen Ergebnis-

SCMH seiner Forschungen Kirchengeschichte der Gratschaft Mark
aufwarten. Als „bescheidene Jubiläumsgabe“104 prasentierte 1909
einen stattliıchen, 348-seitigen Jahrbuch-Band AUS nlaß der 300jährigenZugehörigkeıit VO Kleve, Jühch, Berg, Mark und Ravensberg TEU-
ßen_105 Nıcht alleın der Umfang, sondern auch die esondere usstat-

JVEKGW 1  910  > 234 /
105 Die VO preußischen Patriotismus dıktierte Datierung des Jubiläums Ortentierte

sıch lodesta des letzten Herzogs VO!  —_ Kleve, Johann Wiılhelm, Maärz
1609 wenngleich dıe tatsächliche Anbindung der Westprovinzen Brandenburg-Preußen Erst ach langwierigem Erbfolgestreit zwıischen den Häusern Brandenburg(Kurfürst Johann Sigismund), Neuburg (Pfalz af Phılıpp Ludwig) und anderen
Fürstenhäusern den Besıitz der Länder damıt die konfessionelle Vor-
herrschaft Westen des Reiches 164 / entschieden Vgl Brämuıik: Die Ver-



ung cheser Doppelnummer mit dre1 dokumentarischen Fotoseiten soll-
ten für mehr als ein halbes Jahrhundert der nachfolgenden Vereinsge-
schichte unerreicht und unwiederholbar bleiben Neben einer wertvol-
len Untersuchung ber DE Graftfen VO  $ der Mark und ıhre en
ıhrer kırchlichen Stellung 106 begann Rothert hier mit dem Abdruck der
‚„‚Amtlıchen Erkundigungen AUS den Jahren 1664-—6 eine für die Kr-
forschung der märkischen Kirchengeschichte grundlegende Quellen Uu-

blikation, dıe ıhm als „Hauptbestandteil des Jahrbuchs 1909°<107 galt
1die auf Befehl des Großen Kurfürsten ber den Konfessionsstand der
(GGSeme1inden einst angefertigten Protokolle AuUS den Akten des Staatsar-
chıivs Münster, be1 deren Transskrıption Archivrat Dr Phılıppi den Be-
arbeiter tatkräftig unterstutzt hatte, füllten schließlich fast 400 ruck-
seliten. Ihre Publıkation, anfangliıch verteilt auf 7wel Jahrbuch-Bände g-
plant, *®® erstreckte sıch letztendlich auf acht aufeinanderfolgende Aus-
gyaben bıs ZuUumn ahr 1919

Gleichwohl bildeten dıe Quellentexte eine wichtige Grundlage für
Rotherts zweites „Großprojekt“ cdieser Zeit: seine Darstellung der „„Kır-
chengeschichte der Grafschaft Mar c die, 540 Druckseiten umfassend,

den ahren 1—71 entsprechend ihrem inhaltlıchen ufrıß
telalter/Neuzeit/ Praxis des Gemeindelebens) dre1 Jahrbücher Aüllte Als
Vorarbeit WAar ein erster Entwurft bereits 1909 erschienen, 10° der wieder-

auf einer eihe spezieller Untersuchungen Soests mittelalterlı-
cher Geschichte, Z Konfessionsstand der märkıschen Gemeinden
un: ZuUrr Gründungsgeschichte der ev.-ref. (Geme1inde Unna fußte.110
]Das dreiteilige Gesamtwerk heß Rothert 19123 als uch be1i
Bertelsmann herausbringen, nachdem Festschriften!!! un V orträa-

fassung der lutherischen Kırche Jülıch-Berg, Cleve-Mark-Ravensberg in iıhrer AC-
schichtliıchen Entwicklung, Düsseldorf 1964
JIVEKGW (1909/1910),

107 Ebd., 183
108 Ebd
109 Hugo Rothert: Märkische Kirchengeschichte, in I dıe Grafschaft Mark. Festschrift

ZU (sedächtnis der 300jäahriıgen Vereinigung mıt Brandenburg-Preußen LDort-

110
mund 1909, 207-262.

111
Vgl die Biıbliographie Hugo Rothert be1 Rahe, WIE Anm. 6> 48-50)
Vgl Anm. 109; ders.: Festschrift AT 300jährigen Gedächtnisteier der ersten märkı-
schen lutherischen General-Synode in Unna /3.10.161 Q1912,; Die General-5yn-
ode VO:  - 1612, Wıtten 1912 S, 1-/4; ders Was haben uns dıe Väter VO  _ Unna

en”, in: Vorstand der Provinzialsynode (Ho.) Gedenkteiuern in Unna
3.10.1912; Wıtten 1912, 47-55
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gen!!- das Leserinteresse geweckt hatte Im Bewußtsein seines allzu
bald bevorstehenden Abschieds aus dem Pfarramt stellte Rothert
schlıeßlich inmiıtten seiner konzentrierten wissenschaftlichen eit
och einen Predigtband zusammen, !! den quası „nebenbeı“ ım Jahre
1911 seiner Geme1inde übergab.

och ehe dıe Emeritierung erfolgte, würdigte die Theologische Fa-
kultät der Rheinischen Friedrich-Wıilhelms-Universität Bonn die
beachtlichen Verdienste, die Rothert siıch unermuüudhlıchem Schaffen

dıe märkische Kirchengeschichte erworben hatte, mit der Verle1-
hung der theologischen Ehrendoktorwürde Oktober 1912 Die
zumal für einen (GGemeindepfarrer damals überaus seltene Auszeich-
NUuNg sollte den 66jJährigen Hıstoriker nicht davon abhalten. eine seiner-
se1ts bereıits begonnene Dissertation och Soest ZUm Abschluß
bringen, dıe die Philosophische Fakultät der Westfälischen Wılhelms-
Unimversität unster ıihm 1914 mit dem Prädıkat „Magha CUMM laude“‘
lohnte. Die Arbeit, der Rothert die Geschichte des St. Patroklusstifts

Soest VO' 10.—16 Jahrhundert nachzeichnete, kam 1914
Jahrbuchband des Vereins Au Abdruck.
Die mit dem Ruhestand zunächst Sanz praktısch gegebene Frage des

künftigen Wohnsıtzes exira parochtiae WAar rasch entschıieden: die
den mannigfachen Forschungsprojekten längst ZUm Erliegen DC-kommenen Aufgaben beim Autfbau eines kiırchlichen Provinzıalarchivs,

dessen Verwirklichung in desto weiıtere erne gerückt W jJe wenigerRothert siıch ıhm hatte widmen können, banden iıhn nıcht längerSoest. Die schon seit 1905 bestehende Mitgliedschaft der Hıstori-
schen Kommitiss1on Westfalens, die unmittelbarere ahe ZU: Staatsar-
chıv. die bewährte Zusammenarbeit mMi1t Forschern WIE Dr Phıulıppi,wissenschaftliche Interessen un! private GGründe gaben schnell den
Ausschlag, den lick ach unster rtichten.

Seit dem Jahr 1902 WAar die Stadt unster wieder S1t7z der einzigenHochschule der Provınz Westfalen, wenngleıich iıhr Volluniversti-
tat eine medtizinische wIie auch eine evangelisch-theologische Fakultät
och immer ehlten. Eın jahrelanges Bemühen der westf£fälischen Kre1is-
synoden, des Konsistoriums, des EO sowle des preußischen Kultus-
ministers, des Fiınanzministeriums, der westfälischen Landtagsabgeord-

112

dem Westfälhischen Hau tverein des Evan ıschen Bundes
„Die altevangelische (sratschaft Mark ihrem 300jährigen Jubel7 e Vortrag VOI

Schwerte, vgl JVEKGW (  910), 247
Junı 1909 in

113 Hugo Rothert: Meine Seele ist stille V Gott. der mir hılft. Predigten, Soest 1911



‘5 des Oberpräsidenten der Provınz un zahlreicher Stadtober-
häupter führte endlich Maäarz 1913 ZU) lange herbeigesehnten Be-
schluß der königlichen Staatsregierung, dıe Evangelisch- Theologische
Fakultät unster einzurichten.114 Unter den bedrückenden Umstän-
den des Kriegsgeschehens (Jsten wIie Westen konnte die EeEUEC

Fakultät Oktober 1914, eben jenen Tagen, denen Rothert
ach unster überstedelte, Verzicht auf jegliche Feierlichkeiten
ihre Pforten Öffnen.

Wohnsıitz sah Rothert sowchl die dringende Notwendig-
eit als auch den ıhm sıch bietenden zeitlichen Freiraum, NCUC, se1it
Fn vernachlässigte Aufgaben Angriff nehmen: die Reorgantisation
un: Wiıederbelebung der Vereinsaktivitäten! Miıt dem Jahr 1914 waren
dazu alle persönlıchen, nıcht alleın gesundheıttlichen V oraussetzungen
gegeben: die Dissertation erfolgreich ZU: Abschluß gebracht; die
Verabschiedung aus dem Gemeindepfarramt entband künftig VO  - allen
beruflichen Verpflichtungen; die ber s1teben Jahre hinweg nahezu AUS-

schließliche Vertiefung in 'IThemen der märkıschen Kirchengeschichte
auf allen Feldern Zumn Abschluß gebracht (Festschriften, Jubiläums-

feiern, Vortrage, Promotion, Jahrbuch). Nun konnte, ja mußte auch
Neues folgen. Mıt zielstrebiger Planung WIiE auch organisatorischem
Geschick ıng Rothert ALIıS Werk, die se1it 1907 ruhenden Fäden wieder
aufzunehmen.

Dabe1i bewirkte dıie unvorhergesehene Kriegssituation alsbald eine
Sanz NCUC, für dıe Belange des Vereins SOSar unverhofft günstige Lage
Auf den Seminarbetrieb der materiell wIie personell den Anfangen
steckenden Evangelisch- Iheologischen Fakultät bte S1E freilich einen
deutlich hemmenden Eıinflulß AUS. die jJunge GGeneration, un mit ihr
mehrere Lehrstuhlinhaber, hatte sıch E“ den Fahnen gemeldet”. er
Systematiker Karl Heim 5  ‚WAar oft der Front, die ersten Solda-
tenbüchereten aufbaute, Spenden der Christlichen Studentenschaft Ver-

teilte un Kriegsvorträge hielt. uch die beiden Extraordinarıen,
der Alttestamentler Balla und der Kirchenhistoriker Walter (slawe
WATren Felde.‘‘115 So erhielten mit Dr. Hugo Rothert un

Wılhelm elle gleich Z7we1 Vorstandsmitglieder des westfälischen
Kirchengeschichtsvereins VO der Hochschulabteitlung des Berliner

114 Robert Stu perich: Der Weg der Evangelisch- I heologischen Fakultät Münsterdurch .  ahrzehnte, in: Die Kvangelisch- I heologische Fakultät der Unwversität
Münster (1914—1 954), Schriften der Gesellschaft ZUr Förderung der Westfälischen
Wıilhelms-Universität Z Müuünster, eft 3 $ Münster 1955,

115 Ebd.,
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Kultusministeriums einen Lehrauftrag als niıchthabilitierte Dozenten,
Rothert für westtalhsche Kırchengeschichte bereıits ZUmmm Jahresbe-

1915 elle für Liturgiewissenschaft ZU Wıntersemester
Ebenso frühzeitige wie intensive Kontakte pflegte Rothert

annn ZuU Ordinarius Kırchengeschichte, Prof. Grützmacher,
den für eine langJährige, fruchtbare Mitarbeit Verein gewinnen
konnte. Grützmacher wr 55  ein ogründlıcher Gelehrter, der solıdes kır-
chengeschichtliches Wıssen einer DaNzen Generation westfälischer
arrer vermittelte un:! VOT allem seinen Studenten Liebe Z Sache
mitzugeben wulste. ein tüchtiger Pädagoge, der das Schwergewicht S@e1-
ner Arbeıt auf die tre legte, VO einem gesunden Konservativismus,
seinem Berliner Lehrer Samuel Deutsch vielem vergleichbar.““116

Bereits Januar 1915 den eigentlichen Lehrbetrieb konnte die
Fakultät erst 1919 beginnen 117 unternahm Rothert konsequent den
nachsten Schritt Im ‚„intimen Gespräche‘““, das 55  eine BesprechungFreundeskreise se1in musste‘“, 118 suchte „selbst erst MI1t dem Neuen
fertig werden, das inan plante.“ Es nıcht allein. das organisator1-
sche Vorgehen mit Entschlossenheit vorzubereiten, sondern auch,
wohlüberlegte, gleichwohl unverzichtbare Veränderungen werben,
dıe Rothert als V oraussetzung einen Neuanfang betrachtete. IBIG
materijelle Seite bereitete dabe1 eine orge. Kr hatte sich den
langen Jahren des Alleingangs als guter Haushalter erwiesen un! stellte

die Jahresbilanz 1915 einen Überschuß VO 500 Reichsmar
der Vereinskasse Aussıcht. Um wichtiger WTr die inhaltlıche
Konzeption der Vereinsaktivitäten un! eine eihe formaler (GGrundsatz-
fragen (Satzung, Vorstand, Vereinsname), die einer Neufassung und
Präzisierung bedurften.

Rotherts Strategie sollte siıch bald schon vorzüglich bewähren. Im
inoffiziellen „Freundeskreıis“‘ die Weichen klar gestellt worden.
IDZY der satzungsmäßige Vorstand sich seit mehr als steben Jahren niıcht
gesehen hatte, VOT allem aber AUSs einer vıel oroben Zahl Vertrau-
ensmannern bestand, WAar verabredet worden, einen überschaubaren
Kreis derjenigen einzuberufen, die entsprechend bereit un: auch ein-
flußreich ‘5 einen Neuanfang der kirchengeschichtlichen (Vereins-)Arbeiıt der Provinz Westfalen mitzugestalten. Die Fınladung 2AZu

116 Ebd.,
117/ Robert Stupperich: Lie evangelısch-theologische Fakultät der Unıwversität Münster,in: Heinz Daollın Hg.) Die Unıwversität Münster' Münster 1980,

241-252, hıer: 245
118 Protokollbuch des Vereins (S. Anm 64), Unterstreichung Original.
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wurde Kirchlichen Amitsblatt veröffentlicht! Und kamen
Dienstag, dem Aprıl 1915 „Gasthof Hallen““ Hamm folgen-
de dreiızehn Herren zusammen: 11°

(Generalsuperintendent Zoellner (Münster); Superintendent
elle (Hamm) Superintendent Wınkhaus (Dortmund); Predi-

gerseminardirektor lıc Zanker (Doest); Auslandsdiasporaseminar-
Dıiırektor c Hymmen (Doest); dıe GGemeindepfarrer Ste1in (Dort-
mund), Raabe (Meiningsen), Nıeden agen Stenger (Men-
gede), Dresbach alver) Fortmann (Hıltrop) Clarenbach (Bor;
geln) sowle LDozent Rothert (Münster)
Mıt Selbstverständlichkeit betrachtete sıch Rothert ach WIE VOTL als

Vereinsvorsitzender, der laut Satzung (die eine Amtszeıt VO dre1
Jahren vorsah be1 möglıcher, aber diesem Fall nıiıcht erfolgter Wıeder-
wahl) schon se1it mehr als ler Jahren nıcht mehr WATL. Anstelle solcher
unnötig verkomplizierender Formalıtäten jedoch praktischerSınn un tätige Inıtiative gefordert! ‚S wieder Urdnung die
Dinge bringen“, rief Rothert der Versammlung un notierte
Protokollbuch: er Vorsitzende hat nıcht durch weitläufige Statuten-
besprechungen die Zeit verbringen, (sondern allein) das Neue ANZU-
sehen, das unternehmen se1.““120

Die Beratungen verhefen überzeugend un:! konstruktiv. Als ent-
scheidendes Datum wurde der Juni lick SCHOMIMECN: dann sollten
mMit persönlicher Kınladung dıe früheren ‚„ V ertrauensmänner‘““ ZUSamı-

mengerufen werden, eine den gleichen Jag auszuschreibende
Mitgliederversammlung vorzubereiten. Die Beschlüsse jener Mitglieder-
versammlung ”amen jedoch letztlıch einer Vereinsneugründung oleich

ME erabschiedung einer$ in wesentlichen Punkten veranderten und
erweiıterten Satzung; Neuwahl des Vereinsvorstandes). Eın
zweıtes Mal jedenfalls der unbeirrten Zselstrebigkeit eines HugoRothert zuzuschreıben, wIie ehedem 18 Jahre in agen,diesmal Hamm mMit selbstloser Mühe eine perfekt ausgearbeitete Auf-
gabenbeschreibung vorgelegt wurde, die be1 satzungsmäßiger Veranke-
rung imstande WAarL, auf Jahre wegweisend wirken un das
Stillstand verharrende Vereinsleben ausgerechnet Kriegsjahr 1915
wieder 55  auf olle Fahrt“‘ bringen.

Um der Aktıyıtäten der nachfolgenden Jahre un: Jahrzehnte willen
ist lohnenswert, die wesentlichen Beschlüsse VO: 2. Juni 1915 in

119 Ebd
120 Ebd



Hamm geNaUCK festzuhalten. Ste konzentrierten sich auf Zzweli Schwer-
punkte, deren erster den Vereinsnamen, deren Zzweiter die Satzungs-
frage betraf, un! beiden TIThemen pragten Rotherts Vorgaben die Be-
schlußfassung. Bereits seit 1902 hatte bekanntlich dıe westfälische { D)i-
ension der kirchengeschichtlichen Arbeıtsfelder Vereinsnamen
Ausdruck gefunden. Inzwischen aber zudem erkannt, die VO  $

Rothert dezidiert verfochtene konfessionelle Ausrtichtung ıhrer
Fxklusivität niıcht auf den wissenschaftliıchen Gegenstand, nämlıch die
Kirchengeschichte Westfalens, vielmehr allein auf den Verein un das
Spektrum seiner Mitglieder beziehen W: sofern doch die Geschich-

auch der protestantischen Gemeinden nıcht erst mMit der Reforma-
tion, sondern mMit der Christianisterung ıhren Ausgangspunkt niımmt. SO
autete deshalb der VO erweiterten Vorstand vorgegebene und VO der
Mitgliederversammlun beschlossene Name fortan: „Evangelischer
Verein Kirchengeschichte Westfalens.‘“‘121

In gleicher Weise spiegelt der neugefaßte Satzungstext V O 1915 den
qualitativen Reifungsprozeß der vorherigen st1teben Jahre. [ )as Jahrbuch
konnte nıcht länger das alleinıge Instrument Erreichung des Ver-
einszwecks darstellen. Dem angestrebten 1el sollten ebenso dıe jJäahrlı-
che Hauptversammlung (Mitgliederversammlung/Jahrestagung), die
Berufung synodaler Vertrauensmanner und, nunmehr als Pro-
jekt, die Eınrichtung einer „kirchengeschichtlichen Arbeitsgemein-
schaft““ dienen. Der uüberaus orobe Zuspruch, den dıie Arbeitsgemein-
ochaft sofort (zumal schwersten Zeitumständen!) fand, bestätigte
diesen Kurs eindrucksvoll. Gegenüber der Gründungssatzung (10 Vor-
standsmitglieder) und ihrer Modi_fizie_rung VO  $ 1902 (Einbeziehung VO

bıs Vertrauensmannern einen „erweiterten V orstand““) be-
ogrenzte die U Satzung Ausschluß aller Vertrauensmanner A4us

der V orstandsarbeit!) den Vorstand auf ‚„‚mindestens““ fünf Personen
un: Rothert aD acht, daß der Kreis klein blieb ben dies versprach
eine höhere Effizienz, machte Ffreilich auch ein verbindklches Mitarbeti-
ten erforderlich.122

121 Ebd.; vgl Z den Vereinsnamen (auch des Jahres dıe Übersicht Anhang,
Dokumentation,
Als oroßer (sewinn sollte sıch erweisen, sıch Ineben Rothert (Münster),
Pfarrer ZuUr Nıeden agen Pfarrer Raabe (Meiningsen), Pfarrer Stenger (Menge-
de), Pfarrer Möller (Preußisch Uldendorft), Superintendent Nelle (DOESt) und
lıc. Zänker( ab 1915 uch Generalsuperintendent /Z.oellner un Proft.
GGrützmacher in den neugebildeten Vorstand wählen heßen!
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IDer erganzten Beschreibung der Vereinsziele entsprechend, die
künftig auch ausdrücklıch die Weckung un! Pflege” des kırchenge-
schichtliıchen Interesses den (semeinden einbezogen, vergingen 1LUF

wen1ige Wochen bis ZuUur Durchführung der ersten Tagung der ‚kirchen-
geschichtlichen Arbeitsgemeinschaft‘“. [Das VO Rothert un CGrütz-
macher konzipierte Vereinsangebot richtete siıch alle, die sich WI1IS-
senschaftlicher Anleitung und praktischer Quellenbearbeitung, ETW
Sinne eines studentischen Proseminars, bereit fanden. Vom
24 Oktober nahmen iımmerhin Krie sjahr V ersamm-
lungssaal des Wıngolfhauses EeLW:‘ Teilnehmer cte Kınladung a  $ VO':
denen sich schließliıch 25 kontinuterlicher Mitwirkung schriıftlich VelI-

pflıchteten.!* Wohl Rotherts Verblüffung erstmals „„auch WDa-
men  c darunter, eine CC Zielgruppe, dıe offensichtliıch bıs 4tOo och

nıiıcht ausdrücklich lıck DSCWESCH
/ xwar sorgten mehrere O  age un! eine Führun durch dıe Schät-
des Provinzi1almuseums durchaus für Abwechslung, doch das Veran-

stalterinteresse WAar yanz eindeutig auf dıe Auswertung VO Kirchenbü-
chern ausgerichtet. Die Arbeitsgruppen erhielten, ach einigen Stunden
tachlicher Eınführung, den Auftrag, binnen s1eben Onaten systemati-
sche Fxzerpte aus iversen Kirchenbüchern anzufertigen. ach deta1l-
hherten Vorgaben sollten lokale Geschichtsdaten, konfessionelles
Brauchtum, geistliches Leben der Kirchengemeinden, Namenstradit10-
LNEeN (deutsche, biblısche. patriotische USW.) un An ben ZuUur Bevölke-
rungsstatistik (z.B unehelıiıche Geburten, üblıcher Zeıitpunkt der Taufe
USW.) Aaus den Kırchenbüchern „herausgefiltert“ werden. Es ist niıcht
unwahrscheinlich, Rothert AZUuU auch gezielt ausgewählte Minden-
KRavensberger Kıiıirchenbücher bereitstellte (Preußliusch Oldendorf, Bör-
nınghausen, Gehlenbeck, Bergkirchen, Gohfeld, Herford), eben jene,
aus denen spater SCIN eine Fülle Details verarbeitete. DDa die Re-
sultate der Arbeitsgemeinschaften samtlıch un ausschließlich iıhn als
Vereinsvorsitzenden einzusenden WAarcen, mochten S1e ıhm als .rund-
stock seiner vierbändigen „Minden-Ravensbergischen Kiırchengeschich-
te  CC gedient haben.124

JVEKGW (1916) 185
124 Kıirchengeschichtliche Arbeitsgemeinschaften fanden in den Jahren 1915, 1916,

1919, 1926 un! 1930 Schon bald nach der Konstituterung der Arbeits PPCD WUuL-
den aus den Kırchenbüchern der evangelıschen (semeinden Müsen, orgholzhau-
SCT, Siegen und Bıirkelbach ers Ergebnisse der Bearbeitungen Jahrbuch

veröffentlicht. Des weıiteren folgten Quellenveröffentlichungen in den Jahr-
büchern 1920, 1921 un! 1925 AUS den Archıiven der Kırchengemeinden Borgholz-



als wesentliche tutze des Vereinsvorsitzenden! Nıcht zuletzt wurde
uch darauffolgenden Jahr 1917 erwies sich Prof. Grützmacher

immer wieder seine brilliante Vortragskunst gerühmt: SE fesselte mit
seinen hinreißenden Darlegungen dıe SaNzZC Versamml .((125 Allzu
bald aber sollten siıch die siıch verdunkelnden Teitumstäinde als etztliıch
stärker erweisen als alle och gute Konzeption un 'Tatkraft Der
Krieg SCWAaNn seinem nunmehr vierten Jahr ein merkliıch anderes
Gesicht. Mit der Maternalschlacht un der Anspannung aller wirtschaft-
liıchen Kräfte auch die He1imat jetzt mehr und mehr in das Kriegs-
geschehen einbezogen. Alle nıcht der Wehrmacht dienenden Männer
wurden ZU ‚„Vaterländischen Hılfsdienst““ verpflichtet, zusehends VeLI-
schlechterte sıch die Versorgungslage der Bevölkerung, un! auch f1-
nanzıell CIZWAaNS sıch der Errnst der Zeeit überall Alltag seinen Irıbut.
7 weimal un stellte auch der Vereinsvorstand oroße Ante1-
le des Vereinsvermögens, insgesamt 700 Reichsmark, dem deutschen
Katiserreich als Kriegsanleihe ZuUr Verfügung!!26

SO Ließen siıch die orolzügigen finanziellen Ankündigungen, mit de-
LLECEN 111411 och 1915 die FEinladungen „kirchengeschichtlichen Ar-
beitsgemeinschaft““ versehen hatte, schneller als befürchtet, nıcht mehr
aufrechterhalten. An eine unbegrenzte ahl Freiquartieren alle
Teilnehmer, einen „pekunären Krsatz“® samtlıcher Reisekosten, Ho-
NOTATrE ohe VO Jahresmitgliedsbeiträgen jeden Vortr
den (30 Reichsmark!) nicht denken. Fur die Jahre 1917 un 1918
mußte dıe Tagung der Arbeitsgemeinschaft vollständig ausfallen.

Immerhin aber Rotherts Bemühung, iro  S herrschender Papiter-
knappheit das Jahrbuch dennoch erscheinen lassen, VO  a Erfolg g-
krönt. Nein den letzten beiden Kriegsjahren fiel der üblıche ‚„Jahres-
bericht“‘ der begrenzten Papıierzuteillung Opfer. Wenngleich also
VO' widrigen Zeitumständen überschattet, stellte dıe ZU rechten Zeit-
punkt begonnene Neukonstituterung des Vorstands und des Vereinsle-
ens doch einen insgesamt erfolgversprechenden Anfang dar, sıch auf

zunaähern.
Wegen der Verwirklichung der einstigen „Visi1onen“ wieder

hausen, Dellwig, Herford-Münster, Bochalt und Weıitmar. DDaß Rothert dıe /uar-
beit der Arbeitsgemeinschaften un! intens1v für eigene Darstellungen nutzte,
belegen recht anschaulich seine Aufsätze in den Jahrbüchern 1916 (besonders

15 un 1924
125 Protokollbuch,
126 Protokollbuch des Vereıins, Anm.



Rothert als Kirchenhistoriker

Angesichts der überragenden Bedeutung Hugo Rotherts für dıie einhun-
dertjährige Vereinsgeschichte ist notwendig, se1in verdienstvolles
Wırken in seiner Figenart naher kennzeichnen und auch über-
oreiıfenden Zusammenhan S Lebensweges sowle der westfälischen
Kıirchengeschichtsforschung des Jahrhunderts verorten.!2/
Rückblickend erscheint dabe1 die Zeıitspanne, der se1in eigentliches
Lebenswerk als Nestor, ja als Piıontier der wissenschaftlich betriebenen
Landeskirchengeschichte Westfalen nahezu VO: Nullpunkt aus (rJe-
stalt annımmt und Größe gewinnt, fast deckungsgleich mit seinem e
bensabschnitt als Emeri1tus! ach einem reich ausgefüllten 45jährigenBerufsleben, das iıhn als Schulleiter (1869—-1871), als Hılfsprediger und
Pfarrverweser 441 als leiıdenschaftlıchen Prediger un Seelsor-
gCrI, als Liturgiker un patriotischen Kiırchenmann des ausgehenden

ahrhunderts, freilich auch als streitbaren Lutheraner auswIieS
(1873—1914), beginnt, wIieE angedeutet, sein Weg un Wırken als for-
schender und lehrender Hıstoriker eigentlich erst ach der Jahrhundert-
wende. (semessen Gesamtwerk der letzten dre1 Lebensjahrzehnte
lassen sıch seine kirchengeschichtlichen beiten VOFL 1900, ja SOgar VOTL
1907 ahl un: Qualität fast vernachlässigen. 128

Angesichts dieser allgemeinen Gewichtung erkennen Rotherts
_Scl_1aff;n als Kiırchenhistoriker dre1i aufeinanderfolgende Zeitabschnuitte

je eigener Ausprägung. Eın erster Abschnitt umfaßt dıe Jahre 1907
bis 1915 in denen sıch seine Forschungen mit deutlichem Schwerpunkt
auf dıe Kirchengeschichte der Grafschaft Mark konzentrieren un! ıihm
zuletzt Z7we1 Doktorgrade eintragen, 2Zu einen Dozentenauftrag
unster. Nıcht weniger als Veröffentlichungen, VO eineren Be1t-

127/ Sıche hıerzu uch dıe eingehende Darstellung be1i ahe (wıe Anm. 6 bes.
/ war sind Rothert dıe Anfange der systematischen Bearbeitung des Provinztialkir-
chenarchıivs in Soest 8906 hıs z un gewiß dıe Gründung und Le1-
tung des ereins für Westfälische Kirchengeschichte se1t 189 / maß blıch
danken, ebenso WIE dıe qualitativ beachtliıche Herausgabe des Jahrbuchs ab 1899
uch Rothert schon 1905 Mitglied der Hiıstorischen Kommission geworden,das alles jedoch, WIE aufzuzeigen versucht wurde, als akrıbisch interessierter, kır-
chengeschichtlich nıcht akademisch ausgewiesener Gemeindepastor. Gegenüber der
qualitativen Herausforderung kirchengeschichtlicher Autbauarbeit welisen seine frü-
hen Berichte dıe Provinzialsynode (S.O.) ohne Zweıtel ein noch begrenztes Pro-
blembewußtsein Au  n €l  en  s hat RKothert dıe grundlegende Quellenbedeutung des

rimären Tradıtionsguts als aller Fachliteratur vorzuziehende Basıs historisch-wI1is-
senschaftlicher Arbeıt nachweiıslich TST nach 1900 erkannt.
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tragen (wenige auch bereits VOTFr 1907) ber umfangreiche un ausgereif-
Spezialuntersuchungen bıs ogroßben Gesamtdarstellung, sind

der maärkischen Vergangenheit gewidmet. ach 1915 bricht diese the-
matisch betont einseitige Austichtung abrupt ab

Die Jahre 1915 hıs 1928, Rotherts intensivste Arbeıitsjahre als Ver-
einsvorsitzender, bekommen VO seiner Aufgabe als Unwversitätslehrer
ihre nunmehr eCUu“e Ausrichtung. Bereits seit 1915 durch einen Lehrauf-
trag für westtfälhsche Kırchengeschichte mit der KEvangelisch- I’heolog1-
schen Fakultät der Unwversität Münster verbunden, wurde Rothert

Januar 1920 „ordentlichen Honorarprofessor“ ernannt.12? The-
matısch weıtete siıch VO da sein Beschäftigungsfeld Vorlesungen
und Seminaren, Festvortragen un! Vereinsaktivitäten, Büchern
und Fachaufsätzen auf gesamtwestfälische Themen AaU>S wobei die
den-ravensbergische He1mat schon recht bald eine esondere Aufmerk-
samkeiıt auf siıch ZOg. In einzelnen Untersuchungen stellte Rothert dıie
kirchliche Kıgenart des Ravensberger Landes der des Lipperlandes un
der Mark vergleichend gegenüber, drang jedoch mehr und mehr die
Breite der einzelnen Jahrhunderte hinein VOL. die Füle der Erkennt-
n1s schlıeßlich wiederum einer auf 1er Bände angelegten (sesamtdar-
stellung vereinen. Hıer wIie auch seiner drıitten umtftfassenden Ar-
beit, der „Kırchengeschichte des Westfälitsch-Rheintischen Industriege-
bietes VO evangelischen Standpunkt““, 150 ist die evangelisch-luthe-
rische Sıcht zugleich Programm! Und neben der Forschung steht, mehr
als dreißig Semester lang ! dıe Lehre, dıe „„für ıhn auch ein Stück Prak-
tischer Theologie“ bedeutete.!31

Fünf biographische Arbeıiten (zu Johann Moritz Schwagert, Bern-
hard Rothmann, DPeter Florens Weddigen, Johann Friedrich Möller un:
ohann Dietrich VO Steinen) krönen als Frucht der letzten Jahre das
Lebenswerk des Kiırchenhistorikers (1928—1934). Als Ehrenvorsitzen-
der des Vereins hat Rothert während dieses Zeitabschnittes dıie Vor-
standsarbeıit, die Leitun des Redaktionsausschusses WIeE auch die Funk-
tion als Herausgeber des Jahrbuchs (wohl unfreiwillie S.U.) bereits
Jüngere ande gelegt, wenngleich seine Erfahrungen und tatıge Hılfe
für den Fortgang des Vereinslebens gefragt bleiben. ber seine

Rahe, WIE Anm.
Wıssenschafttliche fiei£iatbücher für den Westfälisch-Rheinischen Industriebezirk,
and X41 A, Dortmund 1926

131 Rahe, WIE Anm. 6’



Hauptarbeitsgebiete hinaus 15T folgenden ach historischen
Bedeutung ı lıck auf die 100jährige Vereinsgeschichte fragen.

Zunächst 6S Rotherts wissenschaftliche Leistung als Piontier-
dienst erkennen! Auf fachlich-persönliche Voraussetzungen, die, JE-
denfalls hıs ZUr Jahrhundertwende, kaum geschult der ar als herausra-
gend ausgevvlesen WAaren, konnte ebensowen12 bauen auf ein:
estrukture vorhandene, organisatorisch bereitgestellte Vorarbeit die
5  Stunde Null*“ des Vereıins, des provinzialkırchlichen Archivprojekts
un: der breit angelegten qualifizierten un! kontinuterlich publiızieren-
den Kirchengeschichtsforschung Westfalen WAar zugleich ein: „„Stun-
de Nuill*“ des Gemeindepfarrers Hugo Rothert als werdender Kıiırchen-
hıstoriker ein wesentliches „Kapıtal zunäachst unzählige PCI-
sönliche Kontakte allen Reg1onen des Landes zielstrebiger For-
schergeist, eine VO  $ Gründlichkeit un Efftfektivität bestimmte Arbeits-

nıcht zuletzt auch ein ıhm selbstverständliche Bındung,
niıcht L4L1ebe Kırche

ben JENEC Gebundenheit Bekenntnis und kırchlicher
Iradıtion durchdringt N Werk VO  - Anbeginn Weniger das Eltern-
haus, mehr dıie Kındheıit un Jugendzeıt der Heimatgemeinde
re‘  1SC. Oldendort hatten iıhn 1 (eist der Erweckungszeit gepragt.
ahrend Schuljahre und Studentenzeit, die ber die vermeintlic
„heıle Welt““ des nördlich-andlıchen Minden-Ravensberg dıe dunklen
Schatten der Preußenkriege Dänemark, Osterreich und Frank-
reich warten vermischte sıch die TE un mi1t ıhr der Glaube
„erweckten Volksbewegung mM1t autblühendem Patriıotismus MIE Ver-
herrlichungen des Soldatentums un unbedingter KöOönigstreue; och
Jahrzehnte spater spiegeln Rotherts Veröffentlichungen auf Schritt un
Irıtt solches JuNngen Jahren geformtes Kırchen- un Weltbild. g-
WIiINNEN bisweilen daraus ihr 'Thema

7 („ehört CI Wort her Patriolismus CIM Jahrbuch für Kirchengeschichte?
[Ize Anltwort Annn HUT bejahend SCIH Wır haben CIM Recht UNS

[ASSECN, WIE YMAAN hei UNS Lande die gottgegebene Pflicht Könzg
und Vaterland, Reich und LV olk auffaßte und ihr gerecht urde
Dize Kirchengeschichte soll fretlich keine Kriegsgeschichte werden, dıe
Predigt der Krzegszeit ZUF. bloßen Kriegspredigt NLIANTEN aber SZE

dıe ITreue rühmen, dıe auch Krzege sich PYWEILST. und westfälische
Kirchengeschichte darf westfalische L aterlandsliebe rühmen '4 13972

152 JVEKGW (1916) V



In der ege verbindet Rothert die Darstellung seiner Forschungs-
funde, die Kommentierung der VO ihm erarbeiteten Themen, die Dar-
bietung des hıistorischen Sachverhalts mit „Botschaften“ seine Zeıt.
Der istoriker kann un! gyar nıcht verbergen, predigender Theolo-
C bleiben wollen. Das aber tut zumeist der Gründlichkeit un der
ungeheuren Detailfüle, dıie dem Leser ausgebreıitet wiırd. keinen Ab-
bruch zumal die trefflich organısierten, VO  ®} einem Heer Helfern be-
triebenen systematischen Kirchenbuchauswertungen ıhm reichlich AA
arbeit hefern In der genialen Gewinnung solcher „Multiplikatoren“,
Eınsatz Dutzender ‚„„Vertrauensleute“‘ allen Synoden, Erfolg un:

der Produktivität der „kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaf-
finden

ten  C ist eine wesentliche Erklärung des erxiebigen Wıiırkens Rotherts

eine Gemeindekenntnis un! engSstE Kırchenverbundenheit lassen
Rothert als Forscher, der dıie Kirchengeschichte der breiten Leser-
schaft wiıllen.  ‘5 der notwendigen Bewußtseinsbildung den Kırchen-
gemeinden, Presbyterien un! Synoden willen betreibt, ber Daten un
Kreignisse, bedeutsame Persönlıchkeiten un oroße Geistesströmungen
hinausfragen. Sein Fragen ach der Praxıs christlichen Lebens den
Jahrhunderten, ach Gebet und Liedgut, ach lıturgischen Formularen
und Katechese, ach Gesangbuchdrucken un Festtagsbrauchtum,
ach Amtshandlungen un! Sakramentspraxis aßt auch heute och auf
dıe Zu ammengetragene Fundgrube seiner märkiıschen un ravensberg1-schen Gesamtdarstellungen zurückgreifen. ben dieser Gesichtspunkt
WAar auch Anlaß, eine „Chronik der kırchlichen Verhältnisse
Westfalen““ ab 1907 als regelmäßige ubrik das Jahrbuch aufzuneh-
men. 1

Vereinsgeschichtlich steht Rotherts Name für eine zielstrebige, aus-
dauernde, fast 4() umfassende, freilich auch mMit Eınseitigkeitenbehaftete Autbauarbeit un Kontinuität, hne dıe der Verein mehrfach
in seiner KExistenz gefährdet SCWESCH ware. Als ein nıcht unumstritte-
NECS freilich doch och lange Zeit wirkmächtiges Rothertsches tbe
InNag die seinerzeit kompromillose konfesstionelle Austichtung seiner
Ara gelten. Letztlıch brauchte Jahrzehnte, den Verein, seinen
Vorstand, seine Mitgliederschaft un seine Forschungsgebiete Aaus der

133 Di1e VO:! dem ünsteraner Pfarrer Burgbacher erstellten Jahresrückblicke, dıe nıcht
zuletzt einNe provinzkirchliche Verbundenheit der recht unterschiedlichen westfälı-
schen Regionen törderte, sind nach der ersten vereinsgeschichtlichen /Zäsur VO
190 / leider 11UTr bıs ZU: Jahrbuch 1909 fortgesetzt worden.



konfesstionellen Engführung, dıe Rothert vier Jahrzehnten DC-
pragt hatte, herauszuführen eine überfällige un notwendige, we1l
sachgemäße gesamtkirchliche Weıite KErst die Vereinssatzung VO 1958
konnte dıe alten Schranken überwinden, indem dıe Neufassung die
V oraussetzungen der Mitgliedschaft ‚‚Ohne Rücksicht auf die konfessio0-
elle Zugehörigkeit” explizit betonte. Tatsächlich aber ist dem An-
spruch dieser Statuten och hıs in dıie Gegenwart hinein eine aum
längliche Verwirklichung gefolgt.

Die Inflationsjahre Verzicht und Zuversicht

Greiten dıe Fäden der Vereinsgeschichte, WIiE s1e sich ach 1918
darstellt, wieder auf! Mit den Anstrengungen und Weichenstelungen
des Jahres 1915 konnte CS IC  S aller Ungunst der Kriegszeit für urze
Zeıit erscheinen, als se1 eine existenztelle Krise des Vereins abgewen-
det, ja womöglich auch dauerhaft bere1its überwunden. Allzu bald aber
mußte die Hoffnung als trügerisch erkannt werden. Erste Vorboten
einer ernsthaften Gefährdung des Vereinslebens zeigten sıch be-
reits 1919 als dıe Mitgliederzahl infolge des Krieges un der wirtschaft-
liıchen Nöte, der Ungewißheit angesichts der politischen und soz1alen
Umbrüche, der materiellen Einschränkungen, der Arbeitslosigkeit eut-
lıch sank. Miıt einer Fast-Verdoppelung des Jahresbeitrags VO':  $ auf

Mark glaubte der Vorstand das Erscheinen des Jahrbuchs vorerst S1-
cherstellen können. !4

uch die „kirchengeschichtliche Arbeitsgemeinschaft“ konnte, ach
zweijähriger /wangspause die Pılottagungen VO 1915 und 1916
knu fend. Oktober 1919 zunächst och einmal zusammenkommen,
nıcht ahnend, daß dies quasi ihre letzte Zusammenkunft sein wurde. In
den Jahren CL fand eine einzige Tagung der Arbeitsgemein-
schaft sta wenngleich s1e mehrmals geplant, letztlıch aber doch jedes-
mal mangelnder Finanzen und/oder mangelnder Teilnehmer-
zahl abgesagt werden mußte. Schon binnen Jahresfrist sollten sıch dıe
fast euphorischen Hoffnungen, denen der Verlauf der /usammen-
kunft in unster (am 22.:40:1919) offensichtlich beflügelt hatte, als VOLI-

eil1og un den außerlichen /wangen rasch zerbrechlich erweisen.
Dazu zahlten VOTL allem 7weli durch Rothert eingebrachte Inıtitativen,

deren mM1t kühnem Rückgriff auf die Provinztalsynode VO  $ 18923

Protokollbuch des Vereins, 238-40 (Vorstandsbeschluß VO (Iktober



eit mehr als Z7wel Jahrzehnten die eigentliche Zaelset-
ZUuNg der Geburtsstunde des Archivprojektes wIie des Vereinsprojektes,nämlıch die „Herausgabe eines ‘Heimatbuches’ als kiırchengeschichtli-cher UÜberblick ber die Jahrhunderte“‘, 19 NU: schon auf erwirklı-
chung. Rotherts konzeptionelle Vorstellungen tichteten sich dabe1 auf

dreibändiges Werk „Unser Westfalen“, das westfälische Kırchen-
un Volksgeschichte mit reichhaltiger Bebilderung präsentieren könn-
te. 136 Notgedrungen mußte dıe tinanzıtelle Lage diesem Zeitpunktalle weiteren Planungen zunichte machen.

zweıter Gedanke den Rothert dem Vorstandskrteis nahelegte,betraf den länderübergreifenden Zusammenschluß aller deutschen Kır-
chengeschichtsvereine, be1 dem der westfalische nıcht abseits stehen
dürfe Die Gründung befindlıche „Gesellschaft für Kirchengeschich-c  c bereite als Verband aller Landesvereine einen jaährlichen Jag der
Kirchenhistoriker“‘ VOT und wolle zudem ab 1920 dıe be1 Perthes

otha erscheinende „Zeitschrift Kirchengeschichte“ als eigenes

135 Ebd.,
Rothert (Eıntrag VO Dezember Protokollbuch des ereins
Der mit der unmıiıttelbaren Gründungsgeschichte des ereins ufs ZS verbunde-

Gedanke einer kirchengeschichtlichen Gesamtdarstellung VO] Westfalen hat dıe
weitere ere1ins schichte noch bıs in dıe Gegenwart begleitet. Die in den 1920er
Jahren VO  — Rot seines Lehrauftrags der Unımversıität Münster verfolgteVolkstümlichkeit 1nes solchen Überblicks, dıe der ursprünglichen Idee VO  _ 1893
durchaus entsprach (S.0.) wurde schließlich ein halbes Jahrhundert spater zugunsteneiner wissenschaftlich AauUs richteten Darstellung überwunden. Zuvor schon hatte
Pfarrer wald Dresbac ine „Pragmatische Kırchengeschichte der preußischenProvinzen Rheimland und Westtalen““ (Meinerzhagen » eın we1it über

Druckseiten starkes Kompendium, veroöftentlicht. / xwar VO!  — strenger Wıssen-
schaftlıchkeit un!| Sachlichkeit getragen, konnte A vielerle1 Gründen (konzep-tionelle Vorbehalte; Ungunst der e1it durch Kırchenkam und Kriegsjahre; Ver-
saumnı1s einer Neuauflage nach 1950/60; didaktisch-pä agogische Mängel, EtT.)doch nıcht die Anerkennung tinden, dıe mıit seiner lexikographischen ntorma-
tionsfülle für diese e1it verdient hätte. Eıne fast unüberschaubare ahl OTTS- und —

onalgeschichtlicher Tiıtel SOWI1E gute Spezialliteratur 2 wesentlichen Epochen (Re-ormationsgeschichte, Pıetismus, Erweckung, Diakoniegeschichte, Verfassungsge-schichte, Kirchenkampf, Bıographien u.V.m.) steht den studentischen (Generationen
se1it 1950 in eiInNz Auswahl bereıt allein Cs fehlt Cin zusammentfassendes
Lehrbuch! Noch Jubiläumsjyahr 1997 hat das „Lehrbuch der Westfälischen Kır-
chengeschichte als immer noch unverwirklichtes Vereinsprojekt“ A ul  ‚ CNDA-1erter Planung Vereinsvorstand Anlaß gegeben (Protokoll der Vorstandssıtzung
VO: Januar 1997, 4’ > se1 uneingeschränkt wuünschenswert, ‚e1n sol-
hes hrbuch möglıchst schnell (Prof. Brecht: ‚C1tO, CIt1Or, citissime!‘) für die Aus-
bıldung des theologischen Nachwuchses ZuUurfr Verfügung haben.“‘ Als „entraler
Wunsch der „Pla desıiıderia“‘ der Vereinsgründer bleıibt allerdings ine Aufgabe für
das zweıte Jahrhundert der Vereinsgeschichte.



Verbandsblatt übernehmen.137 Ebentalls AUS Gründen des Vereinshaus-
halts konnte der 1919 Uumm1g gefaßte Beschluß, der Gesellschaft
beizutreten, erst 1927 tatsächlich vollzogen werden.

FKıne unvermutete Ehrung schlıeßlich AZu bet, dıie Tagung
der „kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft“ 1919 als ermutigende
Zusammenkunft gelten konnte „Die diesjährige Tagung fand ıhren
Höhepunkt der Antwort des Dekans der Fakultät, Heım auf die

Begrüßung durch den Vorsitzenden. Er überraschte dıe Versamm-
Iu durch die Ernennung eines ihrer eifrigsten Mitglieder, des Pfarrers
wald Dresbach Halver, ZuU: theol honoris Causa.““ 158 Damiıut
W: ahnlich WwWIiE seinerze1it Rothert, ein Forscher gewürdigt, der nıcht
als Wıssenschaftler, sondern als Gemeindepastor Berufsleben stand.
Allerdings zeichnete sıch seine Biographie als Kiırchengeschichtler
Unterschied Zu Vereinsvorsitzenden durch Arbeitsweise un! orund-
satzlıche Arbeıitsansätze AuUS, die wesentliıchen Punkten, Iro  S einiger
verblüffender Parallelen, doch markante Fıgenheiten zeigten. 7 war
wirkten beide, fast jJahrgangsgleich, ber Jahrzehnte einem mäaärktı-
schen Gemeindepfarramt; ihre famılıäre Herkunft (hier das ostwestfälı-
sche Kleinstadt-Pfarrhaus, oft der bäuerliche Betrieb Niederrheıin)
WwWIE auch ihre Studienorte un theolog1sche Beheimatung (hier die kon-
fessionsstrenge, konservatıve Kirchlichkeit, auf dem Hintergrund der
Erweckungsbewegung volkstümlich-pastoral ausgerichtete, Halle un
Erlangen vertiefte Schule eines positiv-pietistischen Luthertums, Oort
dıe Preußen distanzıertere, auf dem Hintergrund buntschillernder
protestantischer „Bewegungen‘ kompromilgeschultere, den Fakul-
taten Tübingen und VOT „lem Berlın hıberal gefestigtere Haltung)

aum eeignet, eine CENSCIC Zusammenarbeit begünstigen. !
Während der Minden-Ravensberger Rothert als patriotischer West-

fale die Kirchengeschich{te kämpferisch, oft mit missionarisch-

137 Protokollbuch des Vereıins,
Bauks (wıe Anm. 6 Nr. 1331

139 Dresbachs plakatıve Ausführungen Vorwort seiner Pragmatischen Kırchen
schichte“‘ Anm. 136) „„Aus der Unwissenheit CNLS ringen talsche Urteile, Lieblo-
sigkeit un!| Unduldsamkeıt. lonoranten sind Fana . issende siınd friedtertig.KEınen kontessionellen Standpunkt nehme ıch nıcht ein, iıch lasse dıie Tatsachen 1C-
hen. Alle Kontessionen un! Benennungen stehen auf dem Boden der ten
Symbole der ersten fünf Jahrhunderte, überall ist Christus der Miıttelpunkt, und das
ist das eiINE Notwendsi Im Übrigen muß Verschiedenheit se1n. (sott hat nıcht C—
wollt, daß alle Blumen dieselbe Farbe un! alle Menschen dasselbe Naturell haben““
kennzeichnen in offenkundigem Gegenüber V Rothert die programmatische Tole-
17 un! den ausdrücklichen Verzicht auf belehrende „Botschaften“ des Vertfassers.



pädagogischem Kıfter betrieb, der das ogroße Publıkum, dıe breit
Leserschaft VOFLr Augen hatte, erschien Dresbach, der Alter

auf ein 60jäahriges Forscherleben zurückblicken konnte, davon allein
vier Jahrzehnte als Jahrbuch-Autor, yanz der komplexen Materie, der
Präsentation der Quellen, der fast lexikographisch ordnenden ber-
blicksdarstellung verschrieben. Miıt lıberaler Fınstelung wuüunschte
sich, „„die verschiedenen Religionsparteien auf der Grundlage der
gegenseitigen Achtung, der Hervorhebung des Gemeinsamen, der
Beiseitelassung des TIrennenden, kurz auf der Grundlage des konfess10-
nellen Friedens ach der gedeuteten Rıichtung tatıg sind““, 140 einer
Grundlage, die mit dem St- un: Vereinsverständnis Rotherts
muhsam zusammeng1ng. Zudem blıeb resbachs Perspektive die
des Rheinländers. Schon 1888 se1in „Überblick ber dıe Kırchenge-
chichte““ Barmen erschienen, spater dann neben pastoralen und hO-
miletischen Veröffentlichungen, seine „„‚Geschichte der Grafschaft
Mar un: die „Reformationsgeschichte der Grafschaft Mar be1 Ber-
telsmann Gütersloh, begleitet VO  $ einer Fülle weitetrer Aufsätze un
Monographien. Als Dankesgabe dıe Verleihung der Ehrendoktor-
wuürde widmete Dresbach se1in Hauptwerk, die „Pragmatische Kirchen-
geschichte der preußischen Provinzen Rheinland un Westfalen“ das,

der territorialen Kırchengeschichtsschreibung umstritten, 141 Z7Wwe1

Uresbach, a.a.Q., V
141 Die Problematık einer gemeinsamen Darstellung der „Kirchengeschichte Rhein-

lands und Westfalens“‘ 1sSt wıiederholt diskutiert worden (z.B. Krwin Mühlhaupt,Rheinische Kıirchengeschichte. Von den Anfängen bıs 1945 SVRKG 3 , Duüssel-
dorf 1970, 16-19; Robert Stupperich, Westfälische Kırchengeschichtsschreibung.Problemstellung innerhalb des ahrhunderts un! Aufgaben der Ge CNWAaTT,
JWKG (1973) 191-205, bes 196 .} IDen Argumenten, die für C111 /usam-
menfassung der Kıirchengeschichtsschreibung beider Kırchengebiete sprechen (dasHerzogtum Westtfalen zählte VO: 12.—19 ahrhundert ZU' Territorium des Erzbis-
fums un!| Kurfürstentums Köln; n erbundenheit se1it der Union VO!  - 1817/;
Rheimisch-Westfälische Kırchenordnung VO: 1835; gemeinsames Gesangbuch seit
1892; gemeinsame iırchliche Presse des un! frühen Jahrhunderts; CHNC -sammenarbeıt der kırchlichen Werke der Außeren un! Inneren Mıssıon u.V.m.), SfTE-
hen gewichtigere sachliche, hıstorische, konfessionelle, strukturelle und nıcht zuletzt
Unterschiede des ‚„Mentalıtätstypus“ der Bevölkerung entgegen. ] dıe Auffassung,das (semeinsame beider Kıirche ebıete betonen, ja SOa konzeptionell ZUQTUN-dezulegen, als frühe Folge gemeiInsamen Kıirchenordnung VO!  —_ 18335 nachde
1920 überhaolt. SO gesehen erscheint Dresbachs Konzept, das noch 1931 als etz-
ter Hıstoriker verfocht, anachronistisch. Als beruhmte Vorläufer gelten: Max (30e-
bel. Geschichte des christlichen Lebens 1in der rheinisch-westphälischen evangelı-schen Kırche, Coblenz, (1849) bıs 360); SOWIE: Heıinrich Heppe, Zur



ZWAaT benachbarte, historisch aber doch recht verschieden gepragte
Gebietsgrößen ineinander verwoben prasentierte, der Westfälischen
Wıilhelms-Universität üunster. Die allseits überraschende, wWenn-

gleich vollauf verdiente Auszeichnung Dresbachs 1919 sollte
nicht NUur der Jahresversammlung, sondern dem Vereinsleben insgesamt
auf viele Jahre ein letztes Glanzlıcht gegeben en

Als dunkle Vorboten einer sıch verschärfenden wirtschaftliıchen
Notlage überzogen schon Beginn des Jahres 1920 oroßangelegte
Streikwellen das Land, die sıch März ach dem Sogenannten
„Kapp-Putsch‘, ZUm Generalstreik ausweılteten. Miıt der Arbeıitslosenra-

stieg binnen weniger Monate die Teuerungsrate unaufhaltsam a
wAas die FEınkünfte VO' Millıonen auf das Ex1istenzminimum zurück-
wartf. Die amatiıschen Vorgänge nıcht zuletzt auch polıtischen
Hortizont hielten die Bevölkerung 1n Atem, ahmten zugleich auch das
kulturelle Leben und geistige Schaffen. Mıt Ausnahme einer Vorstands-
sitzung, die das Heimatbuch-Projekt auf unabsehbare Zeit verwarf un
den Mitgliedsbeitrag auf Mark anhob (Beschluß Marz
mußte der westfälische Kirchengeschichtsverein seine samtlıchen Aktı-
vitäten un verheißungsvollen Vorhaben notgedrungen einfrieren; A
ist dıe Frage, ob überhaupt och ein Jahrbuch erscheinen lassen
können. Die Erhöhung des Beitrags VO auf Mark wird allgemeın
Fahnenflucht veranlassen. ber hne erhöhte Einnahme gehts nıcht
mehr. Private Hültfe steht nıcht Aussıcht.‘‘142

In der gezielten Werbung sowochl Mitglieder als auch Zu-
schüsse sah Rothert den einz1g möglichen Weg, den Verein überhaupt
VOT einer doppelt bedrohenden „Austrocknung“‘ bewahren. So hatte
die sachsische Landessynode bereits das Konsistoritum beauftragt,
CN des gefährdeten Fortbestandes der Gesellschaft für sachsıische Kır-
chengeschichte den Beitritt aller Kirchengemeinden herbeizuführen! In
gleicher Weise bat LU der westfälische Vorstand das Konstistorium,
einen Beitrag den Verein seine Kitats aufzunehmen, un! stellte
zugleich einen Zuschußantrag als Hılferuf dıe Provinzialsynode. In
Verbindung mMIit einer Mitgliederwerbung durch alle westfälischen Su-
perintendenten un Schulbibliotheken suchte man verzweıtelt ach
„Rettungsankern“, die zumindest dıe Jahrbuch-Reihe aufrechtzuerhal-
ten helten konnten. IBIG Hoffnungen sollten sıch nicht ertüllen. Ange-

Geschichte der Evangelischen Kıiırche Rheinlands und Westphalens, (Iserlohn1867}
142 Rothert, Kıntrag Protokollbuch des Vereins,



sichts der bedrängenden Umstände bestand eine Aussıicht, ZAE
25 Gründungstag Jubiläumsjahr 19272 einer Festveranstaltung
einzuladen, geschweige enn eine Festschrift herauszubringen; das
Jahrbuch 19272 geriet lediglich einem bescheidenen Heftftchen VO
nıcht einmal Druckseıuten! Für den 25 Jahrgang (1923) ehlten dem
Verein bereits lange VOTAUS mehr als 000 Mark, das entsprach
einem ertorderlichen Mitgliederzuwachs VO mindestens 300 Abonnen-
ten. und selbst diese Aufrechnung schon kurze Zeit spater nicht
mehr. /um Jahresbeginn 197223 stand fest: ausgerechnet Jubiläums-
jJahr der Vereinszeitschrift muß sıch der Vereinsvorstand außerstande
sehen, einen aNgEMESSCNCN Jubıläumsband, Ja überhaupt eine
buchausgabe drucken lassen! Statt dessen gab das Kiırchliche Amts-
blatt VO Februar 1923 die Erhöhung des Jahres-Mitgliedsbeitrags
1000 Yo auf 100 Mark bekannt und kaum einige Wochen darauf
auch diese Maßnahme bereits als nıcht notwendend erkannt. Fın Be-
richt Westfälischen Pfarrerblatt, der dıe Vereinsmitglieder och ein-
mal mMit einer Zahlungsaufforderung dıe Pflicht nehmen sollte, 143 rief
eine Resonanz hervor, deren wohlgemeinte Zuwendungen sıch aNgE-
sichts der galoppierenden Inflation als vollkommen wertlos erwiesen:
Wır erhielten Jubiläumsgaben, dıie, orolß s1ie auch erschienen, be1 der
unaufhaltsamen Inflatiıon alsbald Nıchts zerronnen.‘‘144

In der och Jungen Geschichte des Vereins mußte Rothert ein Zwe1-
tes erleben, daß sıch als Konsequenz letztliıch die Existenz-
frage stellte: Wır stehen VT der entscheidenden Frage, ob der Verein
überhaupt Leben erhalten werden kann!‘‘145 Um eindrucksvoller
ist die alle Kräfte aufbietende Zuversicht, die den Vereinsvorsitzenden
niıcht verließ. Unermüudlich un be1 allen sich bietenden Gelegenheiten
Lrat VOTL das Publikum oroßer Kongresse ebenso wIie VOT kleine
Gruppen der unzähligen Kırchengemeinden, den Vereinsauftrag er-
kennen und mit vereinter Kraft unterstutzen: sS€E€1 „Jederzeit bereit,
geschichtliche V ortrage GGemeindeversammlungen, (Custav-Adaoltf£-
Festen halten. be1 dieser Gelegenheit selbst werben. Man wol-
le ıhn NUur rufen‘“146, heß die Jahrbuch-Leser allen Reg1ionen West-
falens wissen. Auf dem Allgemeinen Deutschen Philologentag Mün-
ster (26:9:1925) ebenso wIie auf dem Westfähschen Pfarrertag Früh-

143 Ausgabe VO: Mäarz 19223
Bericht Rotherts das Konstistorium VO: Maärz 1920, Abschrıiıft Protokall-
buch des Vereins,

145 Protokollbuch des Vereins,
146 Aus Rotherts Vorwort KG 922)



jahr 1924 erreichte se1in Ruft gezielt jene Multiplıkatoren, VO denen
sich die orößte Wırkung versprach.

Nachdem Herbst 1923 schließlich in Größenordnungen VO:  e

Miıllıarden un Bıllıonen gerechnet worden WAar. stellte dıie Währungsre-
form VO November 19223 alles private, öffentliche, wirtschaftlıche
un kulturelle Leben endliıch auf eine Cut Grundlage. Wunder ONN-
ten davon nıcht erwartet werden, aber doch ein langsamer Heilungspro-
zeß, der och Zeit benötigen un! ein großes Maß weiıterer Geduld
erfordern wuürde. Den Vereıin, dessen materieller Rückhalt ausschließ-
liıch AUS Barmitteln estanden hatte, trat das Schicksal, das mMit der
Entwertung der Sparrücklagen un!: Finanzvermögen VO Millıonen pr1-

Haushalte teilte auf den Nullpunkt zurückgeworfen, konnte
allein auf die zukünftige Eınnahme 5  der arten Währung“ Zzahlen. SO
mußten das Vereinsleben, dıe Vorstandssıtzungen, die kırchenge-
schichtliche Arbeitsgemeinschaft, dıe Mitgliederversammlung un
Du den Jahren 1924 und 1925 wiederum komplett ausfallen.
Gegenüber der ngen Stillstand-Phase8bestand diesmal Je-
doch e1in entscheidender Unterschied: „Unser Auge ist vorwarts getrich-
en auch wenn rückwarts sehen.‘“‘147/ Der Vorsitzende konnte sıch
der kirchengeschichtlichen Arbeit diesmal mit vielen Freunden un
Miıtstreitern C11! wissen der „praeclara virtus patientiae‘“, der EINZIS-
artıgen Kigenschaft seiner ausdauernden Kraft.

So gelang Cs Rothert auch auf geschickte Weıise, dıe Jahrbuch-Aus-
gaben 1924 und 1925 ber die leere Vereinskasse hinwegzuretten.
In einer Vereinbarung mMi1t dem Bertelsmann-V erlag Gütersloh ONnN-

erreichen, seinen seit 1921 ausgearbeiteten o  ag ber den
„Kırchlichen Wıederautfbau ach dem Dreißigxjährigen Kriese!, lediglich
tormal mMit einem „Jahrbuch“- Litelblatt versehen, als selbständiges Ver-
lagsprojekt, also auf Kosten und Rısıko des Bertelsmann-Verlages
publhızıeren un dtie Mitgliederschaft eindringlich bitten, das Absatz-
Wagnis durch eigene Verkaufsbemühung gering halten. [ )Das unNnge-
wohnlıche Vertfahren sollte tatsächlıch gelin en! In aÜıhnlıiıchem Vertah-
LEN machte Rothert seine umfangreiche Arbeıt ber das Müuünstersche
Täuferreich ZUMm Kernstück des Bandes. Be1i seinem Erscheinen
elt Rothert fest: Wır glaub_en die schlimmste Z e1it uüuberstanden ha-
ben und sehen der weılteren Entwicklung nıcht hne Hoffnung ent-

geOeN. ı

148 Wiıe Anm.
14/ Aus Rotherts Geleitwort Jahrbuch 1925, 119
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Eıne Ara neigt sich ihrem nde

Unter gewiß eigenen V oraussetzungen und S5SOgar recht guten Konstel-
ationen sollten dıe jenseits der Inflatronsturbulenzen doch et-
wWwas WIE einen ‚„„‚drıtten Neubeginn‘“ den Vereıin, seinen Vorstand
un! seine ktivıtäten darstellen. Sobald dıe ogen der Zeitstüuürme sıch
geglättet un wieder ruhigeres Fahrwasser geführt hatten, wiesen
deutliıche S1gnale auf eine eu«ec Weıichenstellung für die künftige Arbeit
des Vereins S1e beobachten, ist VOT allem Z7we1l Gesichts-
punkten interessant. FKiınerseits kennzeichnen jene ‚„„‚deutlichen Slgrlal CC
eine fast abrupt beginnende Schwächung der bıs dahıin dominteren-
den Stelung Rotherts, der LU  $ sein Lebensjahr vollendet hatte.
Unübersehbar geschah der >5  dritte Neubeginn““ nıcht NUur hne Rotherts
prägende Eınflußnahme, sondern SOAar, WA4S erstaunlicher ist,
mancherle1 diırektem Gegensatz den Eckpfeılern der dre1 Jahrzehnte

seinem Vorsıtz. Sodann ist allem abzulesen, WIE ein zweiter
Gesichtspunkt ach 1925 Eıinfluß un Bedeutung gewinnt: namlıch
die olle des Münsterschen Konstistoriums. Be1ide Aspekte dieser (se-
wichtsverlagerung wirken anschaulıiıch usamımen der rage der RO-
thert-Nachfolge Amt des Vereinsvorsitzenden.

Die Vorgänge sind, WA4S ihre personellen und inhaltlıchen Aspekte
betrifft, Eerst recht verständlıch, ja SOar insgesamt als un kon-
sequent erkennbar, WE 11L1All dıe S1ituation der umfassenden un!
orundlegenden kiırchlichen Neuordnung ach dem Errsten Weltkrieg
un den westtfälischen Generalsuperintendenten Z.oellner149 als iıh-
TenN maßgeblichen Former und Gestalter nıcht außer acht aßt { )as
Kriegsende, dıe Abdankung des Katisers un die Ausrufung der Repu-

hatten der fast 400)jährigen staatskırchlichen Iradıtion ıhre verfas-
sungsmäßigen Grundlagen entzogen. Nun CS die Leitung der
che, ıhre Verfassungsstruktur un Verhältnis ZU Staat auf
gänzlıch CC Weıse ordnen. Mıt der verfassunggebenden Kırchen-
versammlung VO: 26 eptember 1920 oing schließlich das Kırchenre-
oiment unumkehrbar VO Landesherrn (d.h VO vormalıgen preußi-
schen König bzww. den 7zwischen November 1918 und September 1920
übergangsweise amtierenden dre1 Staatsministern) auf dıie Kırche selbst

149 7u Wılhelm Z.oellner Bauks (wie Anm. Nr 7181 S uch Anm. 161



über, !> die fortan den Namen „Evangelische Kırche der altpreußischen
Union  C Entgegen den Zirelvorstellungen Westen, die iNan
och dre1 weıltere Jahre rang, blıeb die Verfassung zuletzt doch
„konsıstori1al durchsetzt‘“>1, begünstigte also ] asten der Synoden die
Befugnisse des Konstistoriums und des Generalsuperintendenten.
Nachdem dıe geänderte Rheimisch-Westfälische Kırchenordnung VO
1835 der Kırchenverfassung angepaßt, November 19223
für Westfalen bestatigt worden W: Irat S1E 1er schließlich mit dem

(Iktober 1924 Kraft
Miıt einem leidenschaftlichen, programmatıschen Aufruf Zur ‚„„‚Mobı-

lsierung der Kräfte‘‘15>2 tIrat Generalsuperintendent Z.oellner 1925 VOTL
dıe Delegterten der Westfälischen Provinzialsynode. Dıie Zeiten der
politischen un strukturellen Desorientierung, die Jahre der Besatzungun der Inflatiıonsnot, dıe Lebens- un:! materitellen Überlebenssorgenhatten das irchliche en Westfalen weıthin gelähmt. Nun aber
gab Zoellner das Startzeichen einer lanmäßigen, breit angelegtenBelebung aller übergemeindlichen Arbeıitsfelder: der Jugendarbeit, der
Studentenarbeit (Ausbau des Hamannstıfts, Studentenpfarramt), der In-

Missı1on, der katechetischen Aufgaben, der Kırchlichen Gemelin-
depflege. Gegenüber den demokratischen Kräftespielen der presbyte-rial-synodalen "Iradıtion deutlich resetviert, verstand Zoellner se1in Amt
unmiılverständliıch als das eines Kirchenführers: „Nach der Ver-
fassung SO der Generalsuperintendent das geistliıche Leben der Pro-
V1nN7z leiten. Das Wort ‚leiten‘ verstehe ich dem Sinne. Ccs ach
Kräften beeinflussen un fördern sOo11.°153 Und wWenn durch stärkere
Anbindung das Konstistorium un die machtvollen Direktiven des

150 Werner Danıielsmeyer: Di1e Kva elische Kırche VO  - Westfalen. Bekenntnisstand,Verfassung, Dienst Wort un: akrament, Biıelefeld 1965 Aufl Bıeletfeld 1978
6353-1

151 Ebd 168
152 Wılhelm Zoellner: Mobilisierung der Kräafte Arbeitsbericht für dıe Westfähsche

Provinzialsynode 1925, eTtrs. Im Dienst der Kırche. Reden und Aufsätze AUuUSs
1er Jahrzehnten. Ho VO: EKvangelischen Presseverband für Westtalen und Lippe,Wıtten 1931 21 /-3213) Ausdruücklich benennt /oellner hıer uch dıe notwendigeFörderung un! Prüfung des kirchengeschichtlichen Wiıssens der jungen (T'heolo-gen-)Generation: „Die festzustellenden Mängel in der katechetischen Vorbildungder jungen Geitstlichen richten den lıck auf dıe bessere Vorbildung der Kandıdaten
für den praktischen Dienst in der Kıiırche Die Prüfung der eigentlichen Kır-
chengeschichte und manches andere MU: dafür (SC. ZU!  n einer Konzentration

ersten Examen be1 Ausrichtung des zweıten E,xamens auf die praktischen 'O-ralen Arbeıitsfelder) zweıten *xamen fallen.““ (S. 329)153 Ebd 272



Generalsuperintendenten 55  UunNseE: alter Zukunftstraum VO einem
Hauptquartier evangelıscher Arbeit unster‘“ sıch ertüllen ließe
gleichsam als VO' einer „Herzkammer VO der aus das lut durch
die dern der gesamten Provinz getrieben wird“, sollte dieser
Gesichtspunkt auch die Umstrukturierung des westfälischen Kiırchen-
geschichtsvereins bestimmen.

Dabei WAar die „Mobilisierung der Kräfte“ nıcht allein inhaltlıch,
sondern auch personell verstehen! Ks kam Errichtung mehrerer.,
der Weisung un! Verantwortung des Generalsuperintendenten direkt
zugeordneter Provinzialpfarrämter (Landesjugendpfarrer, Apologeti-
sches Amt Kirchliches Jugend- un! Wohlfahrtsamt, Studentenpfarr-
amt, V olksmission, Volkshochschule Lindenhof UuSW.) un einem
kräftigen Personalausbau Münsterschen Konstistoritum. Bereits
Dezember 19223 wurde der Vikar(!) Martın Niıemöller ZU: zweiten (se-
schäftsführer des Westfälischen Provinz1alverbandes für Innere Mis-
S10n berufen; ach überaus fleißigem un anerkannt erfolgreichem Wır-
ken rückte schon 1926 ZU ersten Geschäftsführer auf. Als „Vater
dieser erstaunlıchen Entscheidung““> WAar Generalsuperintendent
Z oellner persönlich anzusehen, der Nıemöller auch bald schon Mit-
arbeit Konstistorium, dem ‚„maus der Kirchenregierung VO Westfa-
len‘‘,!>> heranzog. In Danz ahnlıcher Weise stand auch der Pfarrer der
Kirchengemeinde Blankenstein (be1 Hattingen), lıc Johannes Hymmen,

der esonderen (sunst des Generalsuperintendenten, der
Jahr 19223 den Weg ZU nebenamtlıchen Direktor des Provinzıalaus-
schusses für Innere Miss1on bahnte, 1925 hauptamtlıchen rovin-
zialpfarrer Volksmisstion (als Direktor der Bıbelschule Martine-
um/ Witten), und iıhn schließlich 1926 als Konstistorialrat ach üunster
holte.156 Und die gleiche eihe gehört 1U  ; auch der Berleburger
Pfarrer Paul Gerhard Koch, der, sechs Monate ach Hymmen, ZuUm

18.1926 das ihm remder Münsterscher Umgebung fremde
des Konsistorialrats antretfen sollte!1>7

15 /atiert ach: Eirnst Brinkmann: Martın Niıemöllers Lebensjahre in Westfalen, in
JWKG (1984), S

155 Liietmar Schmudt: Martın Niemöler, Hamburg 1959 S
15 FAr Joh. Hymmen Bauks (wıe Anm. Nr. 2938; vgl uch dıie „Vorbemerkun

VO  — Stupperich ZU aus dem Nachlaß herausgegebenen Aufsatz Hymmens
WKG (1975) S 101

15/ /Zu P _(GJ Koch Bauks (wıe Anm. Nr. 2732°



ahrend Zoellner WwWIiE auch lıc ymmen schon lange VOL dem
Weltkrieg dem Verein angehörten, !>° beide annn VO Rothert

1915 V orstandsmitgliedern „bestimmt c  wurden  $ hatten sowohl
Pfarrer Nıemoller als auch Pfarrer Koch z westfälischen Kiırchen-
geschichtsverein bıs 1926 keine nahere Verbindung, geschweige enn
Leidenschaft ZuUur kiırchengeschichtlichen Materite. Dessen ungeachtet
wurden sS1e mit der Aufnahme den Verein schon unmıittelbar 1926
gewiß maßgeblicher Hılte des (GGeneralsuperintendenten, den
Vorstand gewählt, wobe1 Nıemoller sofort die verantwortungsvolle
Funktion des Schatzmeisters übertragen bekam die für Zzwel Jahre
beibehielt.1> Der Vorgang aßt sich kaum als vereinsinterne Notwen-
digkeit verstehen och als ein Schritt nachvollziehen, der sıch logisch
dıie Iradıtionen un! Arbeıitsweisen des Vorstands hätte ein kön-
Ne  S Vielmehr belegt ©Cr daß Rothert offenkundig seine Funktion als
Steuermann der Vereinsgeschichte un! der Vorstandsarbeit verloren
hatte Und womöglıch kam die Ausrufung zentralıstischer Prinzipien
recht.
der „Not“ eines ohnehıin anstehenden Generationswechsels gerade

SO hatte Rothert erst Frühjahr 1926 dem Konstistorium einen
ausführlichen Bericht ber die Vereins- un Vorstandsaktiyvitäten der
vergangenen fünf Jahre erstattet.160 Yem Anschein ach löste eben
dieser Bericht die bald sehr zahlreich einsetzenden Direktiven des (3
neralsuperintendenten AUS, dıe eine Konzentration aller Projekte in
unster un eine personelle Anbindung das Konstistoritum Z 1el
hatten. Denn mit der Aufnahme VO  e Koch und N1ıemoller den Ver-
einsvorstand alleiın WAar CS nicht Im Juni 1926 wurde Konsıisto-
rialrat lic Hymmen, erst se1t einem Vierteljahr provinzialkırchlichen
Leitungsamt, ZU: Schriftführer beauftragt. hne dringlichen Anlaß
machten plötzlıch Verlegungspläne das Provinzialkirchenarchiv, das
se1it mehr als 7wel Jahrzehnten Soest ruhte, die Runde hne für den
jJahrelang vernachlässigten Archivbestand einen Bearbeiıiter Aussıcht

haben, wünschte Zoellner, VO Predigerseminar das Kon-
s1istori1um verlagern. uch dıe Jahrbuch-Herausgabe sollte VO'

158 Zoellner se1t seinem Amtitsantritt als Generalsuperintendent Jahre 1905
159 Martın N1emö wurde sechr bald nach seinem Vereihnmsbeitritt bereıits V orstands-

mitglied und 1926 Nachfolger des Schatzmeisters Pfarrer Vıktor Raabe auks, WIE
Anm. 6, Nr> als dieser ZU; Superintendenten der Synode Soest gewählt WOTL-

Schatzmeisteramt.
den WAT. 1928 übernahm Sup. 1emann (Bauks, W1EC Anm. Nr. 4484) das

160 Protokollbuch des Vereins, 75-78



Kassenwart, dessen Privatadresse ab sofort als „„Geschäftsstelle
des Vereins““ baldmöglıchst auf eine Cu«C Grundlage gestellt WECTLI-

den. Durch Preisvergleiche 7zwischen den Verlagen Bertelsmann / Gü-
tersloh, Lutherverlag/Witten, Anstaltsverlag/Bethel und Obertüschen/
ınster faßte der Vorstand auf mehrmalıgen 7Zusammenkünften inner-
halb VO NUr sechs Wochen den Beschluß, das Vereinsorgan künf
hne die Vermuittlung einer Verlagsbuchhandlung, also Selbstverlag
herauszugeben. Erstmals seiner Geschichte übernahm der Vereıin da-
mit ab 1926 alle finanztelle Verantwortung Druckkosten und Ver-
trieh des Jahrbuchs. Als tro  S kostspieliger un umständlicher I rans-

Oortwege preisgünstigste Druckerei wurde für das kommende Jahr-
zehnt (bıs die „Pierersche Hofbuchdruckere1 Stephan Geitbel
CR thüringischen Altenburg beauftragt, die jJährliıche Publıkation
des Vereins herzustellen.

Die Umgestaltung des Vereins der bemerkenswerten Feder-
führung des Generalsuperintendenten WAarLr amıt och keineswegs ab-
geschlossen. er kirchenpolitische Tatendrang Z.oellners sollte sıch
ebenfalls ohne Not und Anlaß sehr rasch auch auf den Vereinsnamen
auswirken. Neben den Arbeitsteldern der nneren Missıon, der Ause1in-
andersetzung mMi1t den Geisteskräften jener Zeit, des kırchlichen Erzie-
hungswesens un der Diaspora des In- un! Auslandes gehörte

Z.oellners esondere Vorhlhebe auch der Öökumenischen Bewegung,
deren Weltkongressen in Stockholm, Lausanne und anderswo teilge-

hatte Obwohl selbst ein profilierter Lutheraner, ein Verfech-
ter bekenntnisgebundener Theologte, ein „Kämpfer den Libera-
lismus“‘ 161 stand hinsıchtliıch seiner ökumentischen Aufgeschlos-
senheıt doch recht spannungsvollem Gegenüber kompromil-
losen tung Rotherts, der ber alle Höhen un Tiefen der Vereins-
geschichte hinweg der evangelischen FExklusivität des Vereins
eitrt festgehalten hatte In der gleichen Vorstandssitzung VO Maı
1926; der lıc. Hymmen ZU Schriftführer, Nıemoller ZU Kassen-
wart bestellt, die Verlegungspläne des Provinzıalkırchenarchivs das
Konstistorium beraten un! ein Preisvergleich künftiger Jahrbuch-Verla-
C un -druckeretien beschlossen wurde, sollte unvermittelt (und gewiß
nıcht auf Anregung Rotherts) auch der Vereinsname ZuUuUr Disposition
gestellt werden. Die umfangreichen Protokolltexte dieser Sitzung lassen
ausgerechnet eben jenem Punkt eine Diskussion, erst recht eine

161
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(wıe erwarten DSCWES Cn wäre) ertagung auf dıe Mitgliederversamm-
lung erkennen. Kurz un bündıg he1ßt lediglich: ‚Es wird festgestellt

der Name des ere1ins lautet: Verein für Westfälische Kıirchenge-
schichte‘‘. 162 Miıt einer „Feststellung“ also. die keinen Raum mehr
Alternativen lıeß, WArLr amıt ein Faktum gesetzt!

ach einer langen Phase bewußter konfesstioneller Engführung
Vereinsnamen auf eine protestantische IThematık des Vereins
(1897—1915) un schließlich einer weıliteren Phase der Betonung-
stantischer Mitgliedschaft des Vereins (1915—1926) hat die Gehburts-
stunde der überkonfesstionellen Ausrtichtung kirchengeschichtlicher
IThematık un Mitgliedschaft den Anschein des KErzwungenen, des
nıcht Freiheit Erkannten un Gewünschten, ja des aufgenötigten
Bruchs mit allem VOrauspecganglcNCh Selbstverständnis. eit 1927 steht
der Cu«C Vereinsname 25 erein Westfälische Kirchengeschichte“
heute yanz {raglos längst als Optimum akzeptiert! unverändert
Jahrbuch- Litel. Wıe unbequem un! ach Verfahrensweise un: rgeb-
n1ıs nachhaltıg umstritten die „Beschlußfassung“ (Feststellung) VO
1926 och jahrelang bliıeb, ze1gt die Tatsache, auf der Bielefelder
Mitgliederversammlun VO 1939 eine erregte Diskussion ber die
Rıchtigkeit un! Gültigkeit jener „Feststellung“ des Jahres 1926 10s-
brach St1ie führte dazu, schließlich der Antrag gestellt wurde, den
Vereinsnamen „Vereın Kvangelısche Kiırchengeschichte“ zurück-
zuverwandeln! Alleın die Mehrheit der Mitgliederversammlung sprach
sıch zuletzt für die unveräanderte Beibehaltung aus. 165

Die Zusammenschau der zahlreichen, ihrer Tendenz eindeutigen
Vorgänge laßt keinen Zweitfel daran, Rothert wIieE unfrerwillig auch
immer, ab 1926 nıcht mehr die Vereinsleitung repräsentierte. Indem die
Kirchenleitung einen dieser Weise n1i1e wahrgenommenen Kın-
fluß auf das Erscheinungsbild des Vereins (Vereinsname), auf dıe SR
SammeNseELIZUN des Vorstands (Generalsuperintendent, 7wel Konsisto-
rialräte, Pfarrer Niemöller als Mitarbeiter Konstistorium), auf die
raumliıche Anbindung das Konstistoritum (Vereinsgeschäftsstelle,
Verlegung des Provinzialkırchenarchivs, Vereinskonto!) erfolgreich Aus-

geübt hatte, binnen kurzem Konstellationen geformt, die auch
das Vorsitzendenamt direkt betreffen un! S5SOgar die bevorstehende

162 Protokollbuch des Vere1ins
163 Vgl uch Protokolilbuch des ereins 131 Formal betrachtet, namlıch als

Mehrheitsbeschluß einer ordentliıchen Mitghederversammlung, ist somıiıt de iure der
bıs heute gultige Vereinsname TST 1939 entschıeden worden.



Nachfolgefrage präjudizieren mußten. och gleichen Jahr 1926 gab
Rothert Hamm bekannt, se1in Amt 1927 ZUT: Verfügung stellen.164
Als sich hıs ZUrr Vorstandssitzung VO n1emand Kandı-
datur bereitfand, mußte dıe Entscheidung notgedrungen ein weiıite-
ICS Jahr vertagt werden.

Rothert, der och zahlreiche Forschungsthemen bearbeıtete, darun-
ter dıe mehrbändige „Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte“,
dem auch uneingeschränkt seine Lehrveranstaltungen der Universt-
tat absolvierte, suchte ohl keineswegs aus Alters- der gyarl Gesund-
heitsgründen istanz gewinnen VO den Vorstandsaufgaben. Im-
merhin erklärte sich 1927 bereit, den Vorsıitz lediglich ftormal innezu-
behalten, sotfern jegliche amıt verbundene Arbeıt VO  e ferngehal-
ten werde. Expressis verbis verglich seine S1ituation Vorwort des
Jahrbuchs ! mMit der makabren olle Prof. Goebels ersten Jahr-
„ehnt des Vereins, der Rothert damals alle Last allein auflud,
der freilich Rotherts unbändigem Aktıyiısmus seinerzeit auch
kaum Gelegenheit erhielt, das Amt auszufülen, für das
stand: „Viıelleicht darf inNnan dieses damalige Verhältnis als vorbildlıch

die jetzıge Lage ansehen““, tormulierte Rothert 11U mit metisterhaf-
ter Botschaft zwischen den Zeeilen.16>

Der De-facto-Rückzug Rotherts, dessen Vorsitzendenaufgaben LAat-
sachlich wohl VO V orstandsmitglied Zoellner uübernommen WUurrLr-

den, wobe1i dıe umfangreiche geschäftsführende Tätiıgkeit pCI Privatan-
schrıift un! Privatkonto sofort auf Zoellners Vertrauten Niemöl-
ler überging, betraf NU: aber auch die Herausgebertätigkeit für das Jahr,
buch Hıer WIE auch in der Vorsitzendenfrage WAar kein ebenbürtiger,
oleichfalls kompetenter Nachfolger Sicht. SO wurde schließlich
November 1997 ein jJunger Profangeschichts-Promovend, der 31jährige
Guütersloher Studienrat Paul Börger,!° mit dem Schriftführeramt
Vorstand des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte betraut. Seine
Dissertation ber 57  Hamm und seine Garniıson und Jahrhun-
ert  CC stand kurz VOT dem Abschluß, allein die kırchengeschichtliche
Matere WATLr ıhm doch fremd Notgedrungen mußte der Vereinsvor-
stand, dessen wichtigste Amter mit Nıchthistorikern, ja MmMit kırchenge-
schichtlich unerfahrenen, selbst nıcht ftorschenden und schreibenden

Protokollbuch des ereins
165 Rotherts Vorwort ’7An me1ine Freunde“, ın JVWKG (1928) 111

Bauks, WI1IEC Anm. 6) Nr. 620



Konstistoritumsleuten besetzt waren,!6/ Jahr 1928 erstmals der
Vereinsgeschichte einen Redaktionsausschuß 1ins Leben rufen, un
selbst dieser sah sıch offensichtlich nıcht der Lage, Rotherts Letistun-
CN gemeinschaftlich ortzuführen. Gewissermaßen half der Abdruck
VO' Rotherts „‚Minden-Ravensbergischer Kirchengeschichte“ dem Re-
daktionsausschuß VOL diesem Hintergrund die Jahrbuchbände 1927,
1928,; 1929 un 1930 als hochwillkommene, gehaltvoll die Seiten füllen-
de Zuarbeit AUS seiner Verlegenheit.

Am Sonnabend, dem November 1928, trat der Vorstand, nach-
dem den Jahren 192 7/ un 1928 (auch dies als Indız un Folge des
tiefgreifenden Umbruchs der Vereinsleitung) eine Jahrestagung un!
eine usammenkunft der Arbeitsgemeinschaft stattgefunden hatte,
einer Sitzung in uınster ZUSAMNUNCNM, cAe nunmehr unaufschıiebbare,
längst überfällige Entscheidung der Vorsitzendenfrage herbeizufüh-
TC  D Nıcht Nnur das stockende, kraftlose Vereinsleben, auch der (Genera-
tionswechsel, das konsistoriale Übergewicht den V orstandsämtern,
dıe weitgehende fachlıche Unerfahrenheit VO  w Männern wie Niemöler,
Hymmen und auch Koch, all das zeigte NU:  - überdeutlich al daß siıch
eine Ara ihrem nde neigte, hne el mehr als guter Wılle auf Qqua-
lıtatıve Fortsetzung und attraktıves Neues hoffen lassen konnte. Wenn
auch Konsistorialrat Paul Koch, immerhin Eerst se1it Z7wei Jahren Ver-
eINSs- und Vorstandsmitglied, zuletzt bereit WAaL,  5 das Vorsitzendenamt
als Nachfolger Rotherts anzutreten, mußten allen Beteiligten die da-
be1 doch mitzutragenden Vorbehalte deutlich und bewußt sein Hrst
recht aus wissenschaftliıchen un schon 2AUS konfesstionellen Gründen,

muß un dart heute unterstellt werden, konnte eine solche Nachfol-

16 / Generalsuperintendent Z.oellner WIE uch Konsistorijalrat IHymmen und Konstisto-
rialrat Koch (als Vereinsvorsitzender!) haben siıch bezeichnenderweise ber dıe Jahr-
zehnte hın mi1t keinem einzigen Beıitrag Jahrbuch als Hıstoriker ausgewılesen. Kın
singulärer (allerdings erst hohen Alter als Emeritus verfaßter) Aufsatz Mymmens
ist 1975, lange nach seinem Tod (1951) aus dem Nachlalß; veröffentlicht worden.
uch der spatere uhm Martın Niemölers, dem Würdigung seiner mehr als fünf
Jahrzehnte währenden „aktıven Vereimnszugehörigkeit“” 19872 dıe Ehrenmitglied-
schaft zuerkannt wurde, ogründete doch aum in dessen 11UT1 fünhahrıger Vorstands-
mitgliedschaft (1926-1931); vielmehr in der weı1t spater erlangten Bedeutu als
BK-Pfarrer VO:  ' Berlin-Dahlem (1931—1945), als <7. )berlebender (1938—1945)
und als hessen-nassauischer Kirchenpräsident (1947—1964). Stammte uch aus SE1-
11CT Feder keine eıle Forschungsarbeıt ZU1 westfälischen Kırchengeschichte, 4
hielt Nıemöller jedenfalls bıs Z Ruhestand treuen Kontakt ZU); Vereinsleben
als streitbarer Zeeitzeuge auf zahlreichen Jahrestagungen. den diese Eiınordnung
insgesamt bestätigenden Beitrag Ernst Brinkmanns: Martın Nıemöollers Lebensjahre
in Westfalen, in JWKG (1984) 13-24



geregelung (Koch hatte lang als Gemeindepfarrer rtetor-
mierten Berleburg gewirkt!) nıcht mit Rotherts insgeheimen Erwartun-
gCnN un Idealvorstellungen übereinstimmen.168 Die Wahl Kochs erfolg-einst! und ebenso die W.ahl Rotherts u Ehrenvorsitzenden.
Wenngleich die Achtung voreinander un! auch dıe verliäßliıche Zusiche-
rung des weıiteren Miteinanders diese entscheidungsschwere Stunde be-
stimmt hatte, belastete die jetzt vollzogene Zäasur doch dıie emuülter
aller Anwesenden. Niemand, allerwenigsten Rothert selbst, konnte
ahnen, der hochbetagte scheidende Vorsitzende AZu bestimmt
sein sollte, als ‚.Retter der Naot* steben Jahre spater och einmal „sei-
nem  C Verein Hılfe kommen.

die Wahl Kochs ZU Vorsitzenden „„auf Vorschlag Rotherts“ erfolgte (Proto-kollbuch des Vereıins, 59), muß demnach ;ohl her als formale Höflichkeit denn
als wirklicher Wunsch gewertet werden.



rbe und Auftrag (1928—1942)
Pfarrer aul Gerhard och als Vorsitzender

In der einhundertjährigen Geschichte des ereins für Westfähsche Kir-
chengeschichte sind 7wel der sechs Vorsitzenden hinsıchtliıch ihrer Bio-
graphien, hıinsıchtlich der (Gründe und Hintergründe der Bestimmung
ihrer Person Zzur Übernahme bzw. Überttaguné jenes bedeutungsvollen
Ehrenamtes, hinsıiıchtlich ihrer fachlichen V oraussetzungen un ihres
Verhältnisses ZuUur wissenschaftliıchen Kırchengeschichtsforschung, hin-
sichtlıch der Wahrnehmung un des Propriums ihrer Vereinsleitung,
schhließlich auch hinsıchtlıch iıhrer nachträgliıchen Bedeutung für die Je-
weılige Zeıitspanne, ihrer iıhnen dankenden Verdienste den Ver-
ein seltsamerweise, jedenfalls jense1ts der konkreten Amtsperioden,
ezu Unbekannte geblieben. Neben dem Gründungsvorsitzenden
Prof. Goebel dies ahnlıcher un! doch wiederum eigener, ganz
anderer Weise auch VO dessen Nach-Nachfolger Konsistorialrat Koch
Bevor ach dessen Wıirken für den Verein fragen, das be1 spärlicher
Quellenlage weıitgehend Mosatik der Wegoefährten un Begleitum-
stände ist. SO eine biographische Skizze. WIE s1e auch
schon für das Fragen ach Prof. Goebel aufschlußreich erschien,
einer Annäherung dienen.169

Koch STammTte AaUus der Weserstadt Höxter, der ein Leben lang fa-
mihär und der kirchlich-theologischen Pragung verbunden blieb
Dort wurde 1880 als Sohn des Buchbindermeisters Karl Koch gebo-
FEn Ort hätte SCIN, wenngleich der Wunsch unerfüllt blıeb als Pa-
STOFr gewirkt, Oort hat Kindheit, Jugendzeıt und späterhin och

ort befindet sıch auch seine letzte Ruhestätte. Der dankerfüllte ach-
chen Monat Erholung verbracht, Ort ist 1935 gestorben, un!

ruf,  ‘5 den das westfälhissche Konstistoritum ihm widmete,!/0 spticht VON

„großen außeren Schwierigkeiten“‘, die seinen Weg zu bıtur un
Theologiestudium begleiteten. Hınter der Andeutung verbirgt sıch das
tragische Geschick, das dem Sohn auferlegt wurde, als och Kınder-
Zzeiten beide Eltern starben: Zzuerst 18806, Karl Koch besuchte se1it SCIA-de einem Jahr die Vorschule, der Vater, un schon 1894 nachdem S1E
Eerst 1892 geheiratet hatte, die Mutter. [ )as erfahrene persönliche
169 Vgl Bauks, WIC Anm. 6’ Nr. 2327 Für wertvolle Hınweise danke ich (stellvertre-tend für Gemeindeglieder un Zeitzeugen in Höxter) Herrn Pfarrer Reinhard

Schreiner, Höxter, SOWI1E (stellvertretend für die Familienangehörigen) der JTochter
VO Konsıistorialrat I) Koch, Frau Ilse Berger, Hannover.

70 RI Westf (1935) Nr. 1  » VO Julı 1935
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e1d aber sollte nıcht hemmen Gegenteil mehrn
sıch Wunsch des Vaters verschreiben der seinen Sohn eines

Tages CII als Prediger auf der Kanzel VO  - t atte stehen SC-
sehen Jedoch Schule un Studium ehlten 1Ul dıe Mittel Bis ZUIM
bıtur (Gymnas1ıum Hoöxter und durch die Studiensemester
Göttingen un Halle hındurch mußten Darlehen und Selbstdisziplın,
dıie FEinschränkungen und Eıle nOoUgten, den Weg bahnen. 171 Sowohl

Halle als auch spater Predigerseminar Soest fanden, mehrere
Studienberichte 2usweisen dıe kırchen- und dogmengeschichtlichen
Veranstaltungen dıe besondertre Aufmerksamkeit des Kandidaten

Inzwischen zeichnete sich ab daß ZU) insgeheimen Zıel, einmal
S Pfarrstelle der Heimatgemeinde NzZzutreten ein Z W nichttheo-
logische aber diesem Fall doch entscheidende V oraussetzung fehlte
Ausgerechnet hier inan St Kılıanı gyanz bewußt ein reichhaltige
lıturgische Iradıtiıon pflegte den Gottesdiensten herrliche ( hOo-
ralwerke erklangen un die Posaunenchorarbeit als wichtiges Ar-
beitsfeld Blüte stand Gemeindepfarrer dem die ingstimme
fehlte unvorstellbar! So führte der Hılfspredigerdienst fast zwangsläu-
1 Gemehmden die die abe der Sangeskunst ihres Pastoren nicht
als condıtio S1117 qua 1O betrachteten sondern S1€E€ doch eher den
'Lalenten des Privaten zahlen konnten nachdem auch die Intensiykurse
ın H olog1e un! itur: dıe och Predigerseminar Soest belegt
hatte den erhofften Erfolg vermissen leßen

ach Wochen Pfarrbezirk Wemlinghausen der Kır-
chengemeinde Bad Berleburg folgte bereits anuar 1905 die Ord\i-

7 xwar stand dieser Gemeinde MTL unliertem Bekenntnisstand
der Heidelberger Katechismus Gebrauch doch vermochte Koch
siıch VO  - Haus Aaus° Lutheraner, nıiıcht deshalb schon dem retormier-v

ten Bekenntnis verpflichten: bezeichnete sich zeitlebens als „„PFICUu-
Bısch untert‘‘. Kochs konftessioneller Standort ist nıcht zuletzt 1
bliıck auf 1926 bzw. 1928 VO' Belang als iıhm MI1tTt VOrstandssıtz un
ar Vorsitzendenamt Verein für Westfälische Kirchengeschichte
schließlich auch ein: dezidiert bekenntnisbetonte (lutherische) Vereins-
(leitungs)tradıtion begegnete EFıne eindeutige Antwort 1ist hier kaum
geben womöglıch verstand Koch sıch wahrhaft „umierter‘. Haltung
darauf dogmatischen Grundsatzfragen ach gewissensbelasten-
den Unterschtieden, ach Irennendem suchen, sıch der OtLteES-
dıenstliıchen und gemeindlichen Ausprägung beider protestantischer
Iradıtiıonen gleichermaßen bereitwillig Ööffnen können. Immerhin
stand der durchaus bewahrten inneren Verbundenheit (luther1-
171 och eigenhändıger Lebenslauf Personalakte kArch Bı



schen) Heimatgemeinde eine mehr als zwanzigJährıge pastorale Praxis
rtetormiert gepragten Gemeinden gegenüber.
SO führte ihn also dıe Hılfsdienstzeit, außer einer ohl kurzen

Zeitspanne in Bochum-Langendreer, schließlich die münsterländti-
sche reformierte Diaspora ach Bur teinfturt. Dort och OnH-
nuterlich mit Vertretungsaufgaben in der (ebenfalls reformierten) ach-
bargemeinde Schüttorf£f betraut worden, ! 72 als ihn eines Tages dıie Bıtte
des Wıttgensteiner Fürsten erreichte, dıe vakante Pfarrstelle Berle-
burg übernehmen. Offenbar WAr Koch dem Fürsten seinerzeıt
schon Berleburg aufgefallen, der ıhn 1U Dat, auch als Privatlehrer
Unterricht Hause des Fürsten erteilen.173 Kıs gab keinen Grund,
das attraktive Angebot auszuschlagen, un! wirkte Koch ab Jahresbe-
ınn 1906 1U}  - Zzwe1 Jahrzehnte als nhaber der Pfarrstelle der
Kırchengemeinde Bad Berlebur

Auf den echsel ach unster (19206) als auch auf die erstaunlıch
schnelle Integration den Vorstand des Vereins für Westfälische Kır-
chengeschichte (1926) bıs ZuUuUr Wahl dessen Vorsitzendem 928)

dıe persönlich-freundschaftliche Beziehung Kochs Pfarrer
lıc. Johannes Hymmen einen nıcht unbedeutenden Einfluß ausgeübt
haben eit gemeinsamen Studiensemestern Halle verband die beiıden
ein Kontakt Aus verschıiedenen Hei1matkırchen stammend, leg-
ten s1e deshalb ZWAarTr verschiedenen Konstistorien ihre Examina ab,
doch führten die Wege S1e schon bald Soester Predigerseminar wWwW1iE-
der ZUSaAMMECN, Hymmen seinen befreundeten Kommilıtonen als
nunmehriger Studieninspektor (1903—1905) unterrichtete (1905):17
Seither WAar dıe Verbundenheit Privaten bewahrt geblieben un auch
ber weıte raumlıche Dıistanzen hinweg nie abgerissen.

Während och entlegenen Berleburg einen ıhn ganz ausfüllen-
den Lienst als Seelsorger versah, ließ siıch Hymmen, nachdem
Soest och seine Dissertation vollendet hatte, einland WIE
Westfalen immer CUC Aufgaben rutfen: als Synodalvıkar, als (se-
meindepfarrer rheiniıschen Utzenrath, als Direktor des Auslandsdıa-
sporaseminars westfälischen Soest, als Feldprediger 19151918} alsPfarrer der Kirchengemeinde Blankenstein un zugleich nebenamtlı-
cher Leiter des Provinzialausschusses Innere Missı1on. Spätestensdieser Funktion SCWahn sSteftfen un: Kontakt Generalsuper-

1/2 Der Hılfspredigerdienst Kochs in Schüttorf ist be1 Bauks Anm. 169) nıcht CL-

173
wähnt. Wır folgen hierin den Auskünften der Famıulıe.
Ausweiıslich der Personalakte (im LkArch Bi) hat Koch dıe Hauslehrertätigkeit

1/4
parallel Z den Aufgaben der Pfarrstelle uch ausgeübt.Vgl A Hymmens Inspektorenjahren in Soes Rottschäfer, WIE Anm. 21  5 S



intendent Zoellner, der iıhn schlıießlich ZU' Februar 1926 als
Konsistorialrat ach Munster berief.

Der NU:  $ gerade für diese Zeit 925/26 bereıits erwähnte auffallende
Tatendrang un Umgestaltungswille Z.oellners wird, worauf alles
deutet, schon. sehr bald darauf den Namen des Berleburger Pfarrers
Koch dıe Überlegungen einbezogen haben ach Inkrafttreten der

Kirchenordnung (1924) nıcht zuletzt auch ach der wirtschaftli-
chen Wende CS, dıe Aufgaben der Zeıit offensiv anzugehen,
dıe der evangelischen Kırche gegebenen Perspektiven SO

lıc. Hymmen kaum Zzweli Monate als Konsistorialrat Amt, als
Zoellner sich VO Vizepräsidenten des EO  R wlie auch VO Feld-

probst der Armee ‚„dıe persönliche Ermächtigung“ geben lteß, Pfarrer
Koch Berleburg mit der Bıtte, >5 S1e CS zunächst Sanz vertraulich
für siıch behalten“‘, einen Ruf ach unster anzutragen.!”> Es handelte
sıch dabe1 dıe Neugründung einer drıtten theologischen Kons{t-
storialratsstelle, die Zoellner mMit einer nebenamtlıchen Pfarrstelle
der Milıtärseelsorge der Münsterschen Garnison verbinden plante
ben diese esondere Konstellation, die die verlockende Heraustorde-

einer verantwortungsvollen Mitwıirkung der Ausbau befind-
lıchen Kirchenbehörde mit der Freude einer pastoralen Aufgabe Ver_r-

einte, bewog och och Aprıil, der Bıtte des Generalsuperintenden-
ten und der werbenden Fürsprache Hymmens zuzustimmen. Schon

Maı 1926 eroıine die Berufung des Berleburger Pfarrers ZU Kon-
sistorialrat, un pünktlıch z August 1926 nahm Koch seinen

I] dDienst Konstistortum auf, nachdem die Famıilıie eine LDienst-
wohnung Hause des Konsistorialpräsidenten!/° bezogen hatte.

] Der Verein für Westfälische Kirchengeschichte, seine Mitglieder
nahezu allen westfälischen Synoden, seine Fıgenart und Tradıtion, seine
Arbeitsweise, sSe1n Vorstand, alles das WAr Koch, WwWIE konnte anders
sein, weitgehend fremd.177 KErst recht auf die ıhm unvermutet
kommende Aufgabe als Vorsitzender des Vereins kaum vorbereitet.
Koch selbst muß ohl nıcht dieses Defizit, sondern auch dıe Ver-
einnahmung der Vereinsangelegenheiten seitens des Konsistoriums, die

175 riefeı Sup. Z.oelner Pfarrer Koch VO: Aprıl 1926. Privatbesitz
der Famlıulıe Koch

1/6 Konsistorialpräsident Gottfried Bartels, Amt —1933; Hey/1. ()ster-
finke „Dreı Kutscher auf inem Bock‘““. Die Inhaber der kirchlichen Leitungsamter

evangelıschen Westfalen (1815—1 996), Biıelefeld 1996,
Be1 dem se1it 1906 in den Mitgliederlisten des ereins ausgewiesenen Pfarrer Koch
aus der Synode Wıttgenstein handelte sıch Pfarrer Hans Koch (Bauks, WIE
Anm. 6‚ Nr. 3327) 1n der unmıttelbaren Nachbargemeinde VO!  - Bad Berleburg, der
Kv. Kırchengemeinde (G1irkhausen, also nıcht Z} verwechseln mit Pfarrer aul (ser-
hard Koch!



mangelnde einfühligkeit gegenüber Rothert, die allzu forschen Eiın-
oriffe des Generalsuperintendenten, in die NU: unbeabsıchtigt mitten
hineingeraten WATFr.  5 mMit ein1igem Unbehagen empfunden haben In seiner
menschlichen Haltung und erst recht 11U' seiner Vorsitzendenfunk-
HOn auf aufrichtigen persönlıchen mgang bedacht. SO WAar Ccs
ein gutes, unbedingt richtiges Zeichen, Koch das der (insge-
Ssamıt sıeben) VO ıhm herausgegebenen Jahrbücher (  S mMit
einer ausdrücklıchen Geste der Dankbarkeit un Anerkennung n_
ber seinem V organger versah, namlıch mit den bekannten, vielzitierten
Satzen 55  Meın erstes Wort die Freunde un Mitglheder unseres Ver-
eins annn 1Ur ein Wort herzliıchen un ehrerbietigen Dankes 1NSsSe-
TenNn bisherigen Vorsitzenden un Führer sein Der Name “Rothert’ ist
mMit dem Verein Westfälische Kırchengeschichte unlöslıch verbun-
den Wenn auch der dam Pfarrer VO S TIhomae Soest
dem Namen ach Nnur der Schrifttführer des Vereins W: wWwaar
doch VO  $ Anbeginn dessen Seele un: treibende Kraft. In den Jahrbü-
chern des ereins stehen seine wissenschaftlichen beiten nıcht NUur
dem Raume, sondern auch dem Kange ach voran.‘“1/8 Wenngleich Ro-
thert siıch offenbar ach 1928 VO Vereinsleben weitgehend fern hielt,
also auch seinem Nachfolger nicht unbedingt die Hılfestellung gab, die
dieser ohl gebraucht hatte, bestimmte doch brüderliche Freund-
lıchkeit das beiderseitige Verhiältnis.

Miıt der Verlegung der rudimentären Bestände des Soester Provin-
zialkırchenarchivs ach unster ahm sıch Konsistorialrat Koch
nachst der Archivthematik Namens des Konstistoriums (und U:  $
niıcht mehr des Vereins) veranstaltete C  ‚ 1930 mehrtäg1ige Ar-
chivpflegerkurse un! konnte als deren Leiter schon 1932 feststellen, die
„Erfassung und Ordnung der Kirchenbücher“‘ sOowle auch die 55  OUrd:
NUunNg der Kıiırchenarchive schreitet guL voran.‘“1/9 Deutlich weniger er-

folgreich hingegen verliefen seine Versuche, dıe eigentlichen, zentralen
Vereinsveranstaltungen in der Weilse seines V organgers fortzusetzen.
Die Resonanz auf seine Fınladung AT Zusammenkunft der kır-
chengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft ergab sogleich 1929 ein Bıld
wIie seinerzeit Jahr 1907 nicht ein einziger Tellnehmer WAar erschie-
nen! Immerhın konnte Koch annn be1 einem ‚„‚zweıten Versuch“‘‘180 1930
etwa dreißig Interessierte begrüßen. Aus niıcht bekannten Grunden
sollte waäahrend Kochs Amiszelit be1 dieser einzigen Tagung der Ar-
beitsgemeinschaft bleiben.

1/8 I29), Vorwort Koch AB 1SCIC Freunde““, 111
180
1/9 Protokollbuch des Vereıins, f£.
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Schwerer wiegt, daß iınnerhalb der steben Jahre Vorsitz VO!

Konsistorialrat Koch ebenfalls Nur eINE Jahrestagung des Vereins STAatt-
fand S1e stand Maı 1933 Verbindung mMit der 400-Jahr-Feıer
der Reformation Soest, seitens der Stadt zugleich eine beachtliıche
Ausstellung den protestantischen rsprungen un organgen

Jahrhundert vorbereitet worden Maßgeblıich daran mitgewirkt
hatte der Soester Bürgermeister un ehemalıge Senator der Freien Han-
sestadt anzıg, Dr. Hubertus Schwartz,!8! der sıch bereits mMi1t einer
dreibändigen Beigabe ZUIN Jahrbuch 19372 als Fxperte der Soester Re-
formationsgeschichte ausgewlesen hatte Neben iıhm trugen während
der Jahrestagung Z7weli weitere Festvortragende ihre Ausführungen VOTF.
Proft. Grützmacher Aaus unster sprach der rage: 5  ‚Was verdanken

der Reformationr?““ un entfaltete, s1€e 55 degen das eut-
sche Volk und dıie DanNze Welt geworden se1 Sie habe ein Vert-
haltnıs den natüurliıchen Ordnungen des Lebens, Staat, Beruf, Na-
tur, Kunst un Wıssenschaft geschaffen. Der Redner schloß mit
der ernsten arnung, be1 allen Fortschritten der Gegenwart sıch niıcht
VO'  =) den Grundlagen der Reformation, VO' Evan elıum, nıcht VO

dem richtenden un rettenden Gott lösen.‘“‘182 Schließlich sprach ab-
schließend der Vorsitzende, Konstistorialrat Koch ber das „Kirchen-
lted der Reformation““.

Miıt iıhren Teılnehmern stellte die Jahrestagung 19323 gewiß einen
Höhepunkt der Amtszeıit Kochs dar ufs (sanze gesehen konnte
seine sıebenjährige Amtszeıt jedoch alles V orausgegangene nıcht
wirklıch anknüpfen. Wenn Kochs „Geschäftsbericht“‘ Tagung 1933
eine „erfolgreiche Vereinsarbeit““ auswies, 185 waren doch iro  S aller
aufrichtiger Bemühung auf samtlıchen Gebieten die Rückschrıitte, die
Eınschränkungen, die Defizite nıcht verdecken. Wenn auf
eine Jahrestagung stattfand, wWenn AUS einzelnen Jahren
nıcht das geringste „Lebenszeichen“ des Vereins verzeichnen ist,
WEC1N1) dıe immerhın regelmäßige Herausgabe des Jahrbuchs IC  S Re-
aktionskomitees vorwiegend VO der Zauarbeit „großer Werke““ durch
Prof. Rothert un Senator Schwartz Gelingen ableiten konnte, WEn
die früher selbstverständliche, unermüdlıche, intensive Mitglieder-
werbung un Offentlichkeitsarbeit eine bis 1935 dauernde Ruhephase
erleben mußte, WTr dies nicht unbedingt € dem Vorstit-

181 Wılhelm ahe Dr. Hubertus Schwartz in memoriam, in JIVWKG
»

182 Protokollbuch des Vereins, 105
183 Ebd
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zenden, ohl aber dem unsens1iblen „Bruch“ mit der Vereinsgeschichte
ım Jahr 1928 zuzuschreıiben, dessen Konsequenzen sıch NU:  e zeigten.

Freilich stand die eher bescheidene Bılanz nıcht unerheblich auch
mit der beruflichen Beanspruchung des Vereinsvorsitzenden A
sammenhang. Neben allen konstistorialen Aufgaben, dıe der 1CUu einge-
richteten Ratsstelle zufielen, ahm Koch seinen seelsorgerlichen Auf-
ttag den ELW 300 unster statiıonierten evangelischen Soldaten
der (GGarnison gewissenhaft wahr Hınzu amen nıcht geringe erwal-
tungstätigkeiten auf milıtärkirchlichem Gebiet, VO denen sıch erst g_
Cn nde 1934 eine Entlastung abzeichnete. Infolge der Neugliederung
der Heeresseelsorge, wie S1e der bereits aufgewühlten „heißen Phase*“
des Kirchenkampfes vorbereitet wurde, WAar vorgesehen, ab 1. Januar
1935 einen hauptamtlıchen Heeresoberpfarrer mit S1itz Münster
stationNnILeren. die nebenamtliche Funktion Kochs miltärseelsor-
gerlichen Bereich amıt ZU 21 Dezember 1934 beendet WAar, hat fe-
doch weder ıhm selbst och der Vereinsarbeit kommen können:

dramatiıschen Verlauf der kirchenpolitischen Entwicklungen Wr
Konsıistorialrat Koch innerhalb weniger Monate ein sehr ernsthaft EerI-
krankter Mann geworden.

/a diesem Zeitpunkt (Frühjahr namlıch WAr die Vorstands-
arbeit längst, das heißt se1it fast Zzwei Jahren, schon AUS anderen (srün-
den ganzlıch ZU Erhegen gekommen. Die innerkirchlichen Frontstel-
lungen, die 19323 bald ach dem Machtantrıitt des nationalsozialistischen
Reg1imes sıch formierten, hatten der westfälischen Pfarrerschaft, aber
auch bis obersten Kıiırchenbehörde in Wındeseile erheblichen
Turbulenzen, Spannungen, Spaltungen un „Lagern“ geführt Mıt der
gezielt verfolgten personellen Eıintlußnahme der Deutschen Christen

schlıeßlic die Verstrickung des Konstistoriums den Kırchen-
kampf nıcht mehr abzuwenden: als einer VO dre1 VDC-Pfarrern wurde

Sommer 19323 der DC-Provinzleiter Pfarrer Bruno Adler1%*4 das
Konstistorium üunster berufen, bereits Oktober 1933 ZU Bıschof
des Kvangelischen Bistums unster ernannt und als solcher No-
vember 1934 offiziell eingeführt, De VO ıhm 1934 veranlaßte Verset-
zung aller „führenden theologischen un juristischen Mitglieder des
Konstistortiums VO unster weg 165 betraf u. auch Hymmen,
Kochs ohl wichtigste tutze Vereinsvorstand.

Brisanterweise hatte dier Herbst 1933 als Bevollmächtigter des
Staatskommissars für die Kirchenprovinz Westfalen und nunmehr

Bauks, WIE Anm. 6’ Nr.
185 Hey Die Kirchenprovinz Westfalen 31 AWWEFKG Bielefeld 197/4,

190.



gyar als evangelıscher Bıschoft MITL seiner Famıilıe gleichen Haus
dem auch Konsistorialrat och SE1L 1926 wohnte die freigewordene
Dienstwohnung des September 1933 pensiomterten Konsistorialprä-
sidenten Gottfried Bartels bezogen Schon diese außerlich verfänglı-
chen Umstände brachten Koch der durchaus kein DC-Anhänger W:

eine leicht mißverständliche, jedenfalls den Umgang der kırchli-
chen Off£fentlichkeit alltäglıch belastende S1ituation. Viele Bedienstete
SCINECTL Behörde wandten sich, erst recht ach Adlers personalpolti-
schen Eıngriffen, den Deutschen Christen Z  „ 7zumal S16 sıch freimütig
dem Wunsch ach dem Führerprinzip un: der Bıldung deutschen
„Reichskirche“ anschließen konnten schwenkten jedoch ebenso klar
wieder auf istanz als spater die radıkale ichtung der „ T’hüringer
Deutschen Christen zusehends den Ion un die Rıchtung vorgab
uch wenn dier >5  alles andere als tradıkaler Deutscher hrist
war  CC 186 wollte och siıch als „Wohnungsnachbar un:! „Hausgenosse
Adlers doch einesfalls dessen kiırchenpolitischem ager gerechnet

och siıch davon vereinnahmen lassen
Die allzu verfangliche ahe (und unterstelltes PI'1V’AtCS Miteinander)
diler mußte Koch letztlıch als Mißtrauensgrund Umgebung

erfahren Die Amtsbrüder der Bekennenden Kırche schnitten iıhn ob-
gleich doch auch Koch siıch auf se1iten des Pfarrernotbundes bzw der
Bekenntnissynode sah Als Mitglied der Behörde aber olaubte sıch
zurückhalten mMuUusSssen eine Devise Kıne Behörde hat neutral
se1in!“‘“ versuchte Nnmitten aller theologischen Rıchtungskämpfe
durchzuhalten as ıhm auf beiden Seiten der vermeıntlich neutralen
Mitte““ veruübelt wurde Im Privaten Behördendtienst iNan
sich aus dem Weg Persönliıche Kontakte zwischen den Famıilien Koch
un! dier ber einen freundlıchen Hausflur hinaus konnten
un sollten sıch da ausdrückliıch nıcht entwickeln Andererseits nahmen
be1 dieser ohl VO' alten preußischen Beamtenethos diıktierten Grat-
wanderung auch SE1IT Jahren bestehende Freundschaften Schaden SO
WAar e Konstistortialrat Paul och esonders schmerzlıch der
Leiter der Westfalischen Provinzialsynode, SC1IN Namensvetter Prases
Karl Koch AuUuSs Bad Ueynhausen,187 der ıhm jahrelang als guter Freund
vertrauensvoll begegnet WAr.  5 plötzlich auf kühle istanz

Die Haltung, dıe Konsistorialrat och siıch als verme1intlich beruflı-
che Pflıcht glaubte auferlegen iIiNnussen kostete ihren Preis Koch lıtt
zusehends dem Zwiespalt, ZWe1 sechr bedeutsame Werte

186 Hey (wıe Anm 185) s
15/ TE Präses arl och Bauks WIC Anm Nr 333) Wıilhelm Niemoller Karl Koch

Präses der Bekenntnissynoden JVWKG Bıelefeld 1956



namlıch eine VO seiner Funktion unbedingt notwendig empfun-ene theologische Neutralıität un ein dennoch menschlıch-christlich
bleibender Umgang miteinander, sıch als wen1g miteinander verein-
bar erwiesen. AF ihn War dıie christliche Liebe oberstes Gebot, un
schien ıhm unerträglich, WIE sich die vormalıgen Brüder auch Pr1-
vatleben befehdeten un: nıcht mehr miteinander sprachen.? 188 Z wangs-läufig stand eine solche einsame, beklemmende Posiıtion einem unbe-
fangenen Zusammenkommen auch Vorstand des Vereins West-
talısche Kirchengeschichte We Hınzu kamen womöglıch nıcht
unbeeinflußt davon, gesundheıtlich auferlegte Belastungen. Eıne bereits
ernsthafte Herzerkrankung Frühjahr 1934189 hatte eine längereDienstunfähigkeit Kochs Folge, mehrmalige Wochen der Erholun
un Hoffnung auf Genesung erstreckten sıch bıs ZuU: Frühjahr 1935
Unmittelbar ach Abschluß der rtedaktionellen Bearbeitung des
buch-Bandes für 1933 der Herbst versenden ar einer stillen
Herausgeberaufgabe, der sıch Koch seine Vaterstadt Hoöxter
rückgezogen hatte, erlag der Vereinsvorsitzende 25 1935 einem
Herzschlag. Das Schriftwort, das der mittlerweiıle mit den Aufgaben des
Generalsuperintendenten betraute Oberkonsistorialrat, Freund un
Weggefäahrte lic Hymmen, der auch die Beisetzung auf dem Fried-
hof der Heimatgemeinde Höxter vollzog, Sarg des Ver-
storbenen während der Irauerteier auslegte, WAr mit Bedacht vewaäahlt:„Ich habe den guten Kampf gekämpft, iıch habe den auf vollendet, ich
habe Glauben gehalten.“ (Z 11ım. 4, 43120

Auf der Suche ach Kontinuität

In der Privatwohnung des Ehrenvorsitzenden Prof. Rothert die
V orstandsmitglieder des Vereins 26 September 1935 usammen.

der bedrückten S1ituation die 1U  D) notwendigen Entscheidungentreffen. Die spärlichen, versireuten Hinweise auf dieses Ireffen las-
SC  - erkennen, iNan sıch binnen urzer rist offensichtlich gul VOTF-
bereitet hatte Vor allem spiegelt das Ergebnis insgesamt den Eıinfluß
wider, den Hugo Rothert allem Anschein ach auf die selbstkritische,ehrlıche Analyse der vereinsgeschichtlichen Lage ausgeübt haben wird

Briefliche Mitteilung der Tochter Konsistorialrat Kochs den erft. VO: März
1997

189 Gutachten des (‚hefarztes des F
D G Koch, LkArch Bı

‚vangelischen Krankenhauses Münster, Personalakte
Nachrufe auf Konsistorialrat Koch JVWKG (1935);  S. 64 £ KARBRI Westf£.(1935) Nr. 1 7 E Westtälisches Pfarrerblatt 1935 Nr. 3 5 S,



Be1i aller Anerkennung der Bemühung des verstorbenen Vereins-
vorsitzenden galt lıck auf die zukünftige Vereinsarbeit eine kriti-
sche ülanz zıehen, dabet grundsätzlichen Fragen un! Erkenntnissen
nıcht auszuweichen, Ja Auswertung der zurückliegenden s1ieben Jahre
einen klaren Kurswechsel zu vollziehen!

Innerhalb der ver‘! gangenen Jahre atte sıch der Mitgliederstand
mehr als die Hälfte auf NUun 760 Mitglieder verfingert;*?! un das WAar

nıcht verwunderlıch. Kıne einzige Jahresversammlung s1ieben Jahren
konnte nıcht aufwiegen, WwWsSs Rotherts Vortragstätigkeit un kontinutler-
lıche Werbearbeit bıs 1928 bewegt un! bewirkt hatte In welch bedroh-
lıchem Ausmalßl} sich der entstandene Schaden inzwischen befand, zeigt
die Fortsetzung des Mitgliederschwunds auf den Tiefstand VO 216
Vereinsmitgliedern Februar 1936.192 Die deutliche Wende, dıe mMi1t
den Beschlüssen VO September 1935 ihre (Grun fand, ist mMit
dem Mitgliederstand VO November 1937 (320 Vereinsmitglieder)
eindrucksvoll Jahrbuch dokumentiert.!

In Orientierung dem V eereins- un Leitungsprofil VOT 1928,
Aktıyıtäten un Prinzipien wIie den aktiıven Zeiten Rotherts also,
CS, dıie Zusammensetzung des Vorstands, dıe Gestaltung des Jahrbuchs,
dıe Durchführung regelmäßiger Vereinsveranstaltungen LICH estim-
me  S DDas mußte bedeuten, sich VO der letztlich äahmenden nbin-
dung das Konstistorium befreien, aber auch, osroßzügigem Ü:
gang mM1t Satzungsbestimmungen, dıie jedem eine Mitgliederver-
sammlung S „Jährliche Hauptversammlung‘‘) erfordert hätten, mMutt-
C Beschlüsse fassen un! hne weiliteren Zeitverzug Fakten sSEeTt-
zen! So Lrat Oberkonsistorialrat Hymmen ach zwanzıigjähriger Vor-
standszugehörigkeit VO' seinem zurück; STAatt dessen wurden der
Mindener Pfarrer lıc Rahe, der eUC Ordinarius für Kirchengeschichte

der Evangelisch- T’heolog1ischen Fakultät der Uniiversität Münster,
Prof. Goeters, der jJunge Mindener Pfarrer Wollschläger sowle als
bereits bewährter Miıtstreiter Senator a.D Dr. Schwartz AUS Soest LCUu

das Leitungsgremium aufgenommen. In konfessioneller Hinsıcht,
mehr VOT dem Hintergrund der kirchenpolitisch brisant OL-

denen Situation Westfalen, gab die Vorstandsmitgliedschaft des Pra-
SCS der Westfälischen Bekenntnissynode, Koch AUS Bad Qeyn-
hausen, ein klares un wichtiges neues) Signal

In der entscheidenden rage der Vorsitzenden-Nachfolge sollte e

Rotherts Bemühen se1in, dem Verein cdieser Stunde der Weichenstel-

191 Protokollbuch des Vereins, 112 116

193
192 Ebd  JVWKG (19377/ 1938), 3/74-383



lungen geradezu als dessen „ Vaterfigur“194 einen letzten großen Dienst
erwelisen. Wıe Ccs sıch den ersten dre1i Jahrzehnten der Vereinsge-schichte bewährt hatte, Rotherts Bestreben, daßl} sich auch küunf-

ug wieder die Breıite der entscheidenden Aufgaben (UOrganisation der
Veranstaltungen, Archivaufbau, Forschungsimpulse, Jahrbuchredak-tion, Repräsentation des Vereıins USW.) auf möglıchst eine Person kon-
zentrierte. Als jeder Hınsicht AzZzu Geeigneten brachte schließlich
seinen einstigen studentischen Schüler, spateren Promovenden der Kır-
chengeschichte, den nunmehr Gemeindepfarramt stehenden Minde-
ner Pfarrer lıc. Wılhelm ahe ZU: Vorschlag. Wıe dieser siıch Jahrzehn-

spater och ebhaft erinnerte, 19 habe sıch zuerst ZCW ert.beides (sc den Vereinsvorsitz un! zugleich die Jahrbuch-Schriftlei-tung) übernehmen.““ Bezeichnenderweise verstanden die Nnwesen-
den iıhre Aufgabe darın, eine Brücke Zu Jahr 1928 bauen, un dem-
entsprechend formulierte ahe das „Errbe Rotherts anzutreten, WAar
eine eichte Aufgabe.““196 Dennoch galt dıie Nomuinterung einem jJungen  zaHistoriker, der mehrtfacher Hınsıcht gute V oraussetzungen nit-
brachte, die Korrekturen vollzıehen, mMit Kraft Z vorzeiten
gekannten Intensität zurückzufinden un somıit die einen Nachfolgersetzenden Erwartungen un Hoffnungen ertüllen. Miıt einstim-
migem V otum wurden dem VO Ehrenvorsitzenden Vorgeschlagenenschlıießlich beide wichtigen Funktionen (Vereinsleitung un auch
Schriftleitung als Herausgeber) übertra

Pfarrer Wılhelm Rahe,!97 Jahrgang 1896 verband als gebürtiger Bıe-
efelder mit seinem Lehrer Hugo Rothert die gleiche intensive Liebe Zur
ravensbergischen He1mat und ihrer kırchlichen Geschichte, WAas nıcht

194 ID Rothert se1in eigenes Wırken gan in den Dienst der Vereimszıiele stellte, wurde
der Verein se1it seinen GGründungstagen mıiıt Rotherts Person idenüfiziert. Seine gr-Bßen Verdienste als Historiker, se1n ehrwürdiges Alter. seine persönlıche AutoritätlhLeßen ein besonderes Verhältnis ZUr. ıhm zumeist persönlıch bekannten Mitglied-schaft entstehen. Rothert konnte, WIE keın Vereinsvorsitzender ON:  : seinen Vor-

195
WoOrten Jahrbuch dıe bezeichnende Überschrift ben: „An me1lne Freunde  «!Unverzeichneter Bestand Adus dem Nachlaß Wilhe ahe (1im Folgenden:Jahr 1996 als vorläufiges Depositum aus Famıilienbesitz LkArch (ohne S19-natur); hier: handschriftliches Manuskript der etzten Kröffnungsrede Rahes als Ver-einsvorsitzender anläßlıch der Jahrestagung/ Mit lederversammlun 1968 in Siegen.Für diıe Bereitstellung des Matertals und freund iche Hinweise dankt der Verfasser

196
Herrn Dr. theol Hans Wılhelm Rahe, Gelsenkirchen.
Ebd.; die Formulierung Rahes aus dem Jahr 1968 bestätigt, indem S1E dıe sıebenJahre dem Vorsıtz Kochs ausblendet, tendenziell die Darstellung C-

197 ZangCNCN Abschnuitt En
Vgl ZU Bıogra hıe Rahes: Bauks (wıe Anm Nr. 4917; Stu rich Kın IDanProf. Dr. ilhelm ahe (Rahe, Dank), 61 1968 ders. Wıl-helm ahe V Gedächtnis (Rahe, Gedächtnis), in JWKG 97), Ba  >
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zufäallıg annn auch seinem spateren Schaffen un Forschen, seiner
Lehrtätigkeit, seinen thematischen Schwerpunkten entsprechend
Ausdruck fand un!: reiche Früchte t1'llg 198 Durch Kriegserlebnisse wWwar

ach seinem bıtur der FEntschluß ZU: Theologiestudium gereift, das
1919 hıs 1921 neben Leipzig un Halle VOTL allem ınster absol-

vierte, seine Leidenschaft Rotherts Vorlesungen für die westfält-
sche Kirchengeschichte geweckt wurde. Im Soester Predigerseminar
begegnete ahe 9227238 ZU erstenmal (Jtto Zäanker, dem 88111 Rothert
gut befreundeten, schon se1it vielen Jahren Vorstand des Vereins für
Westfälische Kirchengeschichte verantwortlich mitwiırkenden dortigen
Dırektor. 99  Nas Predigerseminarjahr Zaänkers Leitung ist für viele
Kandıdaten, dıe spater den Kirchenkampf durchzustehen un! der
Aufbauarbeit ach dem 7 weiten Weltkrieg maßgeblichen Anteıl hatten,
eine gute, für ihren spateren Dienst fruchtbare Zeeit SECWESCNH. Die theo-
logische Arbeıt wurde ernst SCHOMUNCHL, aber der lhıck zugleich 1im-
iner auf den praktischen Dienst gerichtet.‘“!?9

ach wenigen Wochen Hilfspredigerdienst ravensbergischen JSl
lenbeck un! der Ordiınation (1923) Bielefeld konnte ahe als jJunger  S
Theologe sogleich einem esonderen Ruf 1Ns Ausland folgen: ZwWweli
Jahre übernahm eine Pfarrstelle der deutschen St.-Petri-Gemeinde

Kopenhagen, deren hauptsächlich katechetischer Aufgabenbereich
mit der pfarramtlıchen Betreuung der deutschen (Gemeinde schwe-
dischen Malmö eine gute Erganzung bekam Unvermutet fand hier das
durch Rothert, Grützmacher un! Zänker entfachte Interesse der
Kirchengeschichte SBetätigun_gs f{:ld. ahe stieß namlıch
Kopenhagen auf die Spuren eines dortigen V orgänger, des VOL-

malıgen Universitätsprofessors un! gleichzeitigen utherischen aupt-
pastors Johannes Lassentius (1636—1692). Die anfängliche Neugier be-
wirkte bald schon ein ausgedehntes Sammeln einschlägiger Druck-
schrıiften und SOar handschriftlicher Quellen, die sich in den Archıiven
VO Kopenhagen, Kiel, Rostock un!: Hamburg tatsächliıch fanden. Be-
gleitet durch seine Munsteraner Lehrer vollendete Rahe seine beiten
während eines Studienjahres hıs 1926 Promotion un brachte s1Ce
st1eben al  re spater, Jahre 1933, be1 Bertelsmann Guütersloh als
uch heraus.200

Weber: Bıbliographie Wılhelm Rahe. JIVWKG 61 (1968) 153-163
Karl Leutiger: (Bıschof Zänker als) Ephorus Predigerseminars Soest 2—
1915; 1919—1924), in: Wilhelm ahe Hg.) Bıischof (Otto /Z/änker Kın
Beitrag ZUf jüngsten Kırchengeschichte Schlesiens und Rheinland-Westfalens, Be1-
heft ZU;: Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte, Ulm 1906/,
Wılhelm Rahe: Johannes Lassenius Kın Beıitrag ZUT Geschichte des le-
bendigen Luthertums Jahrhundert, (suüterslioh 1933



Indes sollte der berufliche Weg doch bewußt eine akademische
Laufbahn verfolgen, vielmehr das Gemeindepfarramt anstreben,
dessentwillen ahe einst das Studium begonnen und auf das ıhn
auch Seminardirektor Zänker Soest tref£flich vorbereıitet atte. SO
trat ahe 1928 die Pfarrstelle der Mindener (Gemeinde St. Marıen
Schon damals WAar S1Ee mit ihren st1teben Pfarrstellen dıie welitaus orößte
evangelische (Gemeinde der Stadt, un! der mächtige, hoch ber die
Häuser hinausragende ITurm der Marıenkirche yalt weıthın als Mindens
Wahrzeichen. Der CcCuere Pastor besonders be1i der Jugend sechr be-
hebt; aum hatte sich die Fülle der Aufgaben seines Pfarrbezirkes
eingearbeitet, da waählte ihn der Stadtverband des Mindener GV]J
bereits 1929 seinem Vorsitzenden. Im gleichen Jahr festigte sıch
durch die Eheschließung Pfarrer Rahes?01 die se1it Soester Zeiten beste-
hende und durch die kiırchengeschichtlichen Interessen CN gebliebene
Verbindung Zänker, der mittlerweile als GeneralsuperintendentBreslau lebte, einer ftamılären.

Wohl schon VO: Beginn seiner Mindener Zeit das beson-
ere Bestreben lıc Rahes, sıch inmitten aller pfarramtlıchen Verpflich-
tungen auch Freiräume historische Forschungen nehmen. An
Themenfindungen sollte CS ihm nıcht mangeln zumal VOFr allem b10-
graphischen ragen SCIN nachging. So hier Zuerst die zentrale
Gestalt der Minden-Ravensberger Frweckungsbewegung, der aus dem
Mindener and stammende Prediger Johann Heinrich Volkening, des-
SC  $ Wırken un Wiırkung Rahes Aufmerksamkeit Die einz1ge, VOTL
mehr als Jahren verfaßte, annn erst 1919 veroöffentlichte Biographie
Volkenings konnte angesichts der überragenden un nachhaltiıgen Be-
deutung en  jener oroßen ravensbergischen Pfarrerpersönlichkeit des
19. Jahrhunderts den kirchengeschichtlichen Ansprüchen niıcht genu-
SCN, erst rtecht eine Gesamtdarstellung der heimischen Erweckungsbe-

SO stellte ahe VO Minden AUS in jJahrelanger For-
schung biographisches Mater1al ZuUm Lebensweg Volkenings _
INCN, Briefsammlungen, Predigten un Redenkonzepte, Tagebücherun! Dienstschreiben, 27Zu einige glückliche Funde aAus dem Nachlaß
un dem amıliıären Umfeld, die Rahe den spaten 1930er Jahrentänglich den Jahrbüchern für Westfälische Kirchengeschichte veröf-
fentlichen konnte.202 Seither blieb die Geschichte und Fıgenart der 1 A-

201 ahe ehelichte dıe 1907 geborene Tochter Ilse /änker (Iktober 1929
Dietrich August Rısche: Johann Heinrich Volkening. Eın christliches Lebens- und
kirchliches Zeitbild Aus der Miıtte des neunzehnten Jahrhunderts, (Gutersicoh 1919;Wıilhelm ahe Johann Heıinrich Volkenin 6—1 Dienstliche Schreiben, Brie-
fe, Tagebuchblätter, JVWKG (  > 174-345; ders. Johann



vensbergischen Erweckung ein wichtiger Themenschwerpunkt 148-
benswerk Rahes als Kirchenhistoriker.

Die Vorstandssitzung VO September 1935 ahm auch jense1ts
der zentralen Fragestellung der Vorsitz-Nachfolge die Impulse ihres
Ehrenvorsitzenden Rothert auf. So beschloß s1e, DCL Zuschußgesuch
alle Synoden des westfälischen Kiırchenprovinz Miıttel finden, die
einer dringend notwendig erschıienenen Verstärkung der Jahrbuch- un
Tagungsarbeit eine solıde Basıs geben konnten. uch dıe früher jJährlı-
chen Arbeitsgemeinschaften bedurften einer Neubelebung, für die Rot-
hert sıch ein letztesmal einsetzte.205 Der Gedanke fand, wie die folgen-
den Jahre jedoch zeigten, beim Vorsitzenden wie auch be1 der
Mitgliederschaft wen1g Resonanz.204 Der VO Verein durchgeführte
„Kursus für kıirchliche Archivpfleger“ November 1936 Soest soll-

dıe letzte Veranstaltung dieser Art der Reg1e des Vereins se1n.205
Die Zukunft der kiırchlichen Archivpflege WAar dieser Zeeit heftig

umstritten. Wiäihrend Rahe der „Notwendigkeit eines zentralen Lan-
eskirchenarchıivs“‘ festhielt,?2% sprach siıch dıe übrige Fachwelt, Archi-
VAar: wIie Pfarrerschaft, für die Dezentralisation AU!  N Spätestens die-
SC Zeitpunkt also begann dıe „Zwillingsgeburt““ des Anfangs, sich
voneinander lösen, sıch auf eigenständigen egen auf dıe Jewel-

genuine Aufgabe konzentrieren. Wiährend das provinzialkirch-
lıche Archivprojekt, VO Rothert seit ELW: 1905 ganz vernachlässigt,
1U  — aber 1930 VO Konsistorium SOZUSaSCH 1CUu entdeckt worden
und mi1t ernsthafter, konstruktiver Förderung versehen worden war,207
konnte Rahe fortan die Vereinsarbeit klarer, verstärkter un
gezielter auf dıe kırchenhistorischen Forschungsaufgaben, wIieE s1e
den Jahrbüchern und auf den Tagungen iıhr Forum fanden, ausrichten.
Die Irennung der jJahrelang praktizierten, in Kursen, Schulungen un:!
Arbeitsgemeinschaften wahrgenommenen Mıtverantwortung des Ver-
eins für das kırchliche Archivwesen VO' der künftigen Vorstandsarbeıit,
Aamıit auch dıe „Entlassung“ der mehr als synodalen Archivpfleger
aAaUSs der VO Verein geleisteten fachliıchen Zurüstun un Begleitung
sollte letztliıch beiden Instıtutionen nıcht schaden, Gegenteil ZU

Heıinrich Volkening als Prediger in den Anfängen der Erweckungsbewegung VO:!

Miınden-Ravensberg, in (1 939 / 671 z7x
203 Protokollbuch des Vereıins, S, 212 ff

Sıehe ber F} dıiıesem Fragenbereich dıe Ausführungen ZUT Tätigkeit Kocchlings,
Ka
Kın ;urs.f'i.zllhrl.icher Bericht dazu JVWKGO (1937/1938), 371 3 ebenso
Westfälischen Pfarrerblatt 1936, Nr. 1 '
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Vorteıiıl werden. Be1i aller E1ıgenständigkeit der OUOrganisation un Auf-
gabenbeschreibung blieb inan ohnehiin ıs heute auf eine ECENSZC
Kooperation angewlesen.

Sıch der Hinterlassenschaft der VErIHANSCNECHN als eines zurück-
liegenden „Brachlandes““‘ bewulit, WAar ahe einer systematischen Be-
standsaufnahme der Vereinsgeschichte wie auch der aktuellen Lage g_
legen. Krstere veröffentlichte C mMit dem Versuch einer Bılanz AaUuUSs An-

des 50jährigen Vere1ins- bzw. Jahrbuchjubiläums, ersten ach-
kriegs-Jahrbuch des Vereins Jahre Nachdem Jahrbuch
1915 letztmalıg ein Abdruck des Mitgliederverzeichnisses erfolgt W:
wlies NU:  $ ach mehr als Jahren als aktuelle Bestandsaufnahme die
Bekanntgabe der Mitglieder un korrespondierenden Gesellschaften
Jahrbuch 937/38 den Stand AUS: zahlenmäßıg entsprach
lediglich einer Vereinsgröße wIie Damıt alle der
chengeschichte Westfalens Interessterten gerufen, ach Kräften CUu«C

Mitglieder werben, die Lücken schließen und verlorenes Terrain
zurückzugewinnen. „Wıe ich selbst erfahren habe“, schrieb Rahe dazu.  '‚
„bietet ein gelegentlicher kırchengeschichtlicher Vortrag der (3e-
meinde eine gute Gelegenheit Werbung Vor allem kommen ach
wlie VOL dıe Werbung die Pastoralkonferenzen Frager”? SO WAar
NU: auch auf diesem Feld den einst bewährten egen zurückgefun-
den und Kontinuiltät s1gnalisiert.

er Verein hatte wieder eine starke, vorausschauende un! VOTLaNSC-
hende leiıtende Kraft seiner Spitze, einen Vorsitzenden, der als Pfar-
rer seiner Kırche auch die Vereinsmitglieder als seine (seme1inde
sprechen konnte: „Es geht das oroße Ziel, Liebe un erständnis

die westfälische Kırche und ıhre Geschichte erwecken. Wır
moöochten dadurch den (Gemeinden dienen. Jetzten Endes geht 6cS uns

ZUE Lobpreise dessen führen. der durch menschliche Irrtü-
iner un Schuld hindurch seinen Weg geht un sich immer wieder als
Herr der Geschichte erweist.““210 dieses Bekenntnis, geschrieben
September 1936, bereits durch manche persönlıche Prüfung Be-
We1s gestellt WAar, VOL allem och arte Feuerproben der Bewährung
gestellt werden sollte, die heute ein Stück Vereinsgeschichte darstellen,
SOo. folgenden Abschnuitt naher beleuchtet werden.

208 Wılhelm ahe Fünf Jahrzehnte kırchengeschichtliche Forschung in Westfalen, in
(1949)

209 JVWKG (1936) 175 Da ahe Bewußtsein der Versäumnitsse auf cdre
Mitgliederentwicklung besonders ach b‚ ıhm der häufige Abdruck der Ver-
einsmitgliederliste Jahrbuch seiner Schriftleitung wichtig in den Bänden

210
4 „ 44’ 4 , 51—60



Die Vereinsarbeit in den allstriıcken des Systems
Das Drittel (1Sder Vereinsgeschichte dem Vorsitz
lıc. Rahes 035—1 I6 7/7) läßt sıch Zzwel Gesichtspunkten etrachten
un! kritisch bewerten. Die sıch der wissenschaftlıchen Forschung VelLI-

pflichtet issende Vereinsarbeit ENSCICH Sinne, die Ööffentlichen 4A
gungsveranstaltungen, die konzeptionellen Aktıyıtäten des Vorstands,
die wesentliıchen Forschungsprojekte un:! Publıkationen sollen den
folgenden Abschnitten un!: genannt un chronolog1ischen
Zusammenhang beleuchtet werden. Solche SOZUSagCH „fachliche B41-
lanz  CC fragt auf dem Hıntergrund der Vereinsziele, wIie S1Ee die Satzung
ormultert, ach Anstrengungen un:! FKreignissen, Planungen un kır-
chengeschichtlichen Resultaten, die diesen Zıielen in der konkreten
Zeitspanne dienten. Eın galnız anderes, vereinsgeschichtlich durchaus
nicht verzichtbares Bıld ero1bt siıch dem Aspekt der ideologischen
Herausforderungen jener Tett. Ihr möglıches Eıinwirken auf be1itsbe-
dingungen un -inhalte der westfälisschen Kirchenhistoriker entscheidet
ber das Erscheinungsbild des Vereins für Westfälische Kırchenge-
schichte waäahrend der Zeıt des Nationalsoz1ialismus un: des Kırchen-
kampfes insgesamt. Als Vorsitzender un!: zugleich Schriftleiter (Her-
ausgeber des Jahrbuchs) lıc. ahe wichtigster Repräsentant des
Vereins gegenüber kırchlicher Leitung, staatlıcher Macht un C —
meiner Oftfentlichkeit. So MU. seiner Bekenntnis- un polıtischen
tung während dieses Zeitraums, dıe bereıits VOTL 1935 geformt WwAar un
auch ach 1945 och persönliıchen wIie vereinsgeschichtlich relevan-
ten Folgen dieser Stelle eine besondere Aufmerksamkeit gel-
ten

Eitwa zeitgleich mit dem Tod VO Konsistorialrat Koch fiel der al-
tersbedingte Abschied Rotherts VO seinem Lehrauftrag für Westfält-
sche Kirchengeschichte Fachbereich Hbr Iheolo 1e der Unwversität
üunster. Miıt Abschluß des Wıntersemesters 19323 atte CT, 11U11-
mehr 8 /jäahrig, seine letzte Vorlesung gehalten, als den Vereinsvorsit-
zenden wen1g spater dıe schwere Herzerkrankung ereilte. In dieser
Situation bat, wohl auf FEmpfehlung Rotherts, dıe Fvangelisch- I’heolo-
xische Fakultät c Rahe, das Lehrangebot als Privatdozent fortzuset-
D  D ahe hätte dem Angebot, das ihn be1 seinen vielfältigen Beziehun-
SCNH ZuUur Fachwelt un nicht zuletzt ZuU Vereinsvorstand gewiß nicht
unvorbereitet erreichte, CIn zugestimmt allein dıe staatlıche Auf-
sichtsbehörde der Personalentscheidung der Fakultät ıhre (’Je-
nehmigung! Ste teilte mıit, CS mangele „F1gnung der Person ” da
lic. ahe kein Mitglied der sSe1 un den aufgebrochenen kır-
chenpolitischen Frontstellungen nıcht auf seiten der Bewegung 995  Deut-



sche Christen““ stehe.2!] Die Auskunft nahm auf konkrete V organge Be-
ZUS, dıe sıch unmıttelbar Miınden ereignet hatten.

Dort hatte zunaäachst 19323 Rahes Funktion als Miındener CV ]M-V or-
siıtzender se1in Verhalten den pohltischen Umbrüchen beeinflußt.
urch dıe Anfangserfolge der esonders auf soz1alem Gebiet,
hatten sıch e1ile der CV]M-Jugend für die nationalsozialistische Bewe-

gewinnen lassen. ahe mußte befürchten, dıe Jugendliıchen A ıh-
Ter Verbundenheıit mit der kiırchlichen Jugendarbeit der Heimatgemein-
den verheren, wenn nicht gelang, sein Vertrauen als Pastor durch
freundschaftliches Zeichen Beweis stellen. SO veranlaßte
mehrmals dıe Zahlung VO (Spenden-)Geldbeträgen denr
ten „SS-Opferring“‘; WaS natürlich die anfängliche Welle der NS-Begelt-
Sterung den jJungen Menschen eher förderte enn aufhtelt. Als
schließlich der weltanschauliche un rassenpolitische Kurs der
milßverständlıch erkennbar un appreSsiIV propagiert wurde. stellte ahe
die Überweisungen umgehend ein. distanzıierte siıch „n aller Form212
VO der auf rrwege geleiteten Jugendarbeıit, protestierte SOgar schrift-
lıch dıe Preisgabe der Bekenntnisgrundlage der CV]M-Arbeit?!}

211 (wıe Anm. 195
212 Ebd., ler‘ rief der Pfarrerschaft des Kiırchenkreises Miınden dıe Milıtärregie-

LUNS in Münster VO Aprıl 1946 mit den Unterschriften VO Superintendent He-
vendehl un Amtsbrüdern der Synode, Bezüglıch der Spendentätigkeit
den SS-Opferring: „Hıtler hatte der gelddurstigen als einz1iger Parteiftorma-
ti0n das Privileg eingeräumt, siıch selber Z tfinanz1ieren und fördernde Mitglieder

Z werben. Darunter verstand 11a Sympathisierende, dıe WAarTtr dıie finan-
ziell unterstutzten, ber nıcht der beitraten. S1e brauchten keinen Eıd auf Hıtler

eisten un! uch unadhängig VO  — den SS-internen Befehlen. Jede SS-
Standarte besaß ine FM-Organıisation, dıe einem SS5-Mann ZUfFr Pflicht machte,
wenigstens ein förderndes Mitglied Z werben. 1932 brachten ET Fördern-
de Mitglieder 000 Reichsmark auf, 1933 heferten 16 / DD Fördernde Miıtglieder
357 000 Reichsmark ab.““ (Heınz Höhne: Der (Irden un! dem Totenkopf. Die

213
Geschichte der S 5 1 Hamburg 1969, 139
Briet der Pfarrerschaft der Synode Miınden (wıe Anm 212) „Zum Maı 1933
bekannte sıch die ‘Evangelische Jugend Mındens’ ZUuU Staat, X uch
Bereich der kirchlichen Jugendarbeıit dıe Gleichschaltun muüuhelos durchgesetzt
werden konnte. Schon Juni 1933 fand Kreı1is Lübbec ine Kreisverbandssıt-
ZUNg der christliıchen Jun annervereine STAl in der ‘dem Wıllen der
Reichsleitung entsprechen für den Kreis Lübbecke ine Neubestellung samtlıcher
Gewählten in ihren Amtern‘ erfolgte, nachdem in den Örtlıchen Vereinen des K re1i-
SCS dıe Vorstandsfrage 1ICH geregelt worden WAL. Übungsmärsche VO! Jungvolk
(HJ) und Jungschar Fackelzüge, Lagerting” ach Predigten des Kre1sju-
gend farrers, morgendliche Ausmärsche, Teilnahme kesten mit kırchlichen und
Parteiıfahnen vereinten evangelısche ] nd un! Hıtleryugend.“ (Marıanne Nordsıtiek:
Fackelzüge überall. [ )as Jahr 1933 inUSC  de: Kreisen Minden un! Lübbecke, Bielefeld
1983, s



un! legte SE Amt als Vorsitzender des Mindener GV} ach fünf
Jahren Amtszeit schließlich Beginn 1934 nieder

Unterdessen WaAar Pfarrer ahe den aufsehenerregenden Vor-
der Jahre 1933/34 auf kiırchenpolitischem Gebiet auch als TrTes-

byteriumsvorsitzender der St Marien-Geme1inde entschiedene Op-
posiuonN allen ideologischen Vereinnahmungsversuchen des kırchli-
chen Lebens getreten Se1in Presbytermum hatte sıch pCr Beschluß Cal
mutig hınter dıeJung--rteformatorische Bewegung gestellt die siıch

Maı 995  Mindener Tageblatt 215 jegliıche politische Kın-
mischung 1 dıe Angelegenheiten der Kırchengemeinden wandte: 395  S5o
wichtig uns dıie Verfassungsreform der Kırche iIST, bekennen
doch das Leben des Volkes VOT (sott Mittelpunkt Gebet
un der Arbeit der Gemeinde hat ach der Wahl Fritz VO Bodel-
schwinghs ZUM Reichsbischof STUMMTtE dıe Wındheim tagende
dener Kreissynode Juniı 19323 den VO der Kırchengemeinde
St Marıen gestellten Anträgen eINS t1mrmg Z  ' 55 dıe Evangelische
Kırche ihre oroße gegenwaruge Aufgabe unNnserfenNn deutschen olke
NUur ann erfüllen kann WE S1E ungehindert durch andere Mächte das
Wort (sottes lauter un Trın jedermann verkündıigen darf

Jedoch die Fronten sollten siıch verhärten als ach dem VO den
CIZWUNSCHCIL Rücktritt Bodelschwinghs ZU' 19323 Kirchen-

wahlen vorbereitet wurden Ce1in Neubildung der kırchlichen KOTr-
perschaften herbeizuführen Waährend inan der Miındener S1imeon1s-
un der Petrigemeinde „KFınheitslisten“‘ erstellte dıie 5 Durchfüh-
rung der Wahl erübrigten standen sich der Kırchengemeinde
St Marıen ZWEeEe1 I Asten Wıderstreit gegenüber die Kandıdaten der
Gruppe „Deutsche Christen (Evangelische Nationalsozialisten)““ die
die Gleichschaltung der Kvangelischen Kırche die Schaffung einer ZenN-
tralıstisch geleiteten Deutschen Reichskirche un die Eınführung des
Führerprinz1ips forderten andererseits die Gruppe „Evangelium un
Kiırche Kırche muß Kırche bleiben““ dıe sıch der Unterstützung der
utherischen Pfarrer Minden siıcher wußte och bete1-
ligte sich auch l1c ahe einem Wahlaufruf die dem
heißt Wır wollen eine Kırche die Polıtik treibt! Wır wollen CA&
der Staat die inneren Angelegenheiten der Kırche hineinredet!‘“ Die
eindrin lıchen Worte blieben der Gemeinde nıcht ungehört A4aus
ST Marıen gyaben 533 Wiähler iıhre Stimme ab davon 617 die

214 Nordsıiek, WIEC Anm. 13
215 Mindener Tageblatt. Generalanzeiger für das mittlere Wesergebiet, Ausgabe VO

Maı 1
216 Sonntagsblatt für Mınden und das Wesergebiet Jg 1933 Ausgabe Nr S



während 907 Gemeindeglieder für die Liste 55  Kırche muß Kırche ble1-
ben  CC votlerten.2!7

uch in der folgenden Zeeit blieb Pfafrer lıc ahe seiner 1LAintıe treu,
Ja scheute selbst den Preis persönlicher Repressalıen nicht den
offenen Konflıkt. Sa keinem Zeitpunkt war CT, durchaus auch für Män-
ner der Bekennenden Kırche nıiıcht selbstverständlıch, Mitglied der
DAP:; WAar hingegen 19323 dem Pfarrernotbund der Leitung
Martın Nıemollers beigetreten,“!8 hatte als BK-Mitglied An der Beken-
nenden Kirche aktıv und oft führender Stelle mitgearbeıitet. Kr
Mitglied des VO  } der Geheimen Staatspolizei dauernd verfolgten un:
bald verbotenen Prüfungsausschusses unserer westfälhsschen Provın-
ialkirche. Er hat zahlreiche Vernehmungen VO der Gestapo, Haussu-
chungen, Verhandlungen VOrTr dem Sondergericht un eine Verhaftung
erdulden müuüssen.““219 Wıe zahlreiche Briefe, Protokolle, Notizen un
sonstige Okumente Aaus dem Nachlaß ausweisen, hat Pfarrer lıc ahe
ETW:‘ zwanzıgmal Verhöre, Kındrın Amts- und Privaträume, Be-
schlagnahmungen und Vertahren ber sıch ergehen lassen.220

Die Fortsetzung des Hebrätisch-Unterrichts, den ahe neben seinen
Pfarramts-Aufgaben Mindener Gymnasıum erteilte, wurde ıhm
durch Verfügung der Schulaufsichtsbehörde Miıt Presbyte-
rumsbeschlüssen WE auch mehrtach Aus persönlicher Inıti1ative tE-
stierte be1 Behörden, Mandatsträgern, Gerichten und Minıisterien SO
heß CI nachdem November 1937 der Todtenhausener Pfarrer
Jungcurt verhaftet und Amtsgerichtsgefängni1s Petershagen inhaftiert
worden WAar, se1in Presbyterium St. Marıen November einen VO

ihm vorbereiteten Protestbriet das Sondergericht Dortmund be-
schließen, zehn Tage spater, November, einem weıiteren rief

das Rosenberg-Buch „„Protestantische Rompilger““ protestieren,
während sıch gleichen Tag emport beim Mindener Bürgermeister

die Beschlagnahme der gottesdienstlichen Kollekten aussprach,
schließlıich, ım Januar 1938,; wiederum einen Beschlußtext dıie

Verhaftung Martın Nıemollers VO' Presbytertum f Marıen genehmı-
CN lassen, den den Reichsjustizminister ach erlın sandte.221

Eınen ganzen Miındener and Ööffentlichkeitswirksamen Skandal
entfachte lıc Rahe Oktober 1937 als auch diesmal mMit Rücken-
deckung des Presbyteriums St. Marıen sıch verweigerte, die Kirche

217
218

Miındener Tageblatt VO: Juli 1933

219
Wıe Anm. 195
Wıe Anm. 217 (Brief der Pfarrerschaft Synode Mınden) Prüfungsausschuß der
westfälischen (nıcht der Provinztalsynode).
Wıe Anm. 195
Alle V orgänge belegt ebı



St. Marıen einem Mindener DC-Pfarrer ZuUr Durchführung einer 37
JTrauung“ ZUrFr Verfügung stellen.222 Während derartige Vorgänge sıch

Westfalen recht häufig abspielten, schlug Rahes 5:  Fall‘ insotern hohe
Wellen als 6S sıch be1 dem Bräutigam den Sohn eines weltbekann-
ten. erst wenıge Jahre muit seinen Produktionshallen Minden
ansässıg gewordenen Industriellen (Melıtta-Werke Bentz Sohn, se1it
1924 Mitinhaber Horst Bentz, Sohn des Firmengründers, des Dresde-
ner Kaufmanns Hugo Bentz) handelte!223 Selbst als das Konstistoritum

Oktober 1937 die Freigabe der Kırche anordnete, elt das TeSs-
byterium, das siıch seiner Leitung durch die Bekennende Kırche Ver-

pflıchtet wulßite, erneuftfer Zusammenkunft Oktober seiner
getroffenen Entscheidung fest. Als weder ein emporter ref der Se-
niorchefin och ein geharnischtes Protestschreiben des prominenten
Bräutigams, der lıc Rahe dıe öffentliche Bloßstellung seiner Famıilie
vorwarf un ıhn mit 1versen Schmähungen überschüttete,224 FABM Z el
führten, mußte die unbeugsame Haltung des Gemeindepfarrers schließ-
lıch dadurch gebrochen werden, daß eine stadtische Polizet:einheit der
Hochzeitsgemeinde den Zugang ZuUur Kırche verschaffte!22>

/ xwar konnte Rahe seine Funktionen den Verein für Westfäli-
sche Kirchengeschichte den ersten Jahren ach 1935 mMit erstaunlti-
cher Kraft un Zeit ausfülen, jedoch ließen dıe Ereignisse un!
Aufgaben VOT Ort wen1g, Ja geradezu selten Gelegenheıit, ach üunster

reisen. IDa bot CS sıch d dıe Geschäftsstelle des Vereins ab 1938
ach Minden verlegen. Wiährend der Gemeindeamtsleiter VO:'
St Marıen die Verbuchung der Mitgliedsbeiträge, den Schriftverkehr,
den Jahrbuchversand U übernahm, bewahrte ıc ahe im. Amtszim-
iner seines Pfarrhauses alle weliteren Unterlagen, Akten un Vereinsbe-
stande einschlielilich einer VO' ıhm selbst begonnenen Sammlung einer
Vereinsbibliothek auf, deren Z7wel Bücher 1935 unmıittelbar
ach seiner W.ahl Zzu Vereinsvorsitzenden gekauft hatte.226 WDer Um-
ZUg der Geschäftsstelle wiederum weckte bald dıe kritische Aufmerk-
samkeıt der örtlıchen Behörden un: Parteistellen, erst recht auf dem
Hiıntergrund des Skandals die DC-T’rauung St Marıen. Die

Zur Frage der Benutzung kırchlicher Gebäude durch DC-Pfarrer bzw. DC-Grup-
PCIL siehe Hey (wıe Anm. 185), 172
Juhus Keıl:; Die westdeutsche Wuırtschaft un! ihre führenden Manner, NRW,
Teıl Ostwestfalen-Lippe und Münsterland, ()berursel 1969, 262-26 /
Wıe Anm. 195
Zu den Vorgängen in Mıiınden und anderswo siıehe Hey (wıe Anm. 184), K73rief rof. Dr. ahe den Vorstand des Verein für Westfälische Kirchengeschich-
te VO:! Juni 1973 R’ WIE Anm. 195 rief Prof. Dr. Rahe den Dekan des
Fachbereichs der Unmversität Muünster VO ()ktober 197/23



Tatsache, daß lıc. Rahe den Tagen des Kriegsausbruchs Herbst
1939 se1in VOrerst (bıs 19497) letztes kirchengeschichtliches Jahrbuch
herausgab, steht amıt unmıiıttelbarem Zusammenhang. S1e beruhte
nıcht, wIie vermuftfen ware auf Nöten der Vereinskasse och auf Pa-
Diermangel, weder auf Unterbrechungen der Forschungsmöglichkeit
och auf ausgebliebener Autorentätigkeit. S1ie hatte als eiINE Folge der
kirchenpolitischen Haltung un Verwicklungen Rahes Minden, SPEe-
z1ell ach seiner Vernehmung durch den Oberstaatsanwalt VO SON-
dergericht Dortmund Dezember 1938 Amtsgericht Minden
(„Strafsache: Vergehen‘‘), dıe Ursache darın daß ıhm „Jede literarısche
Betätigung der ÖOffentlichkeit unmöglıch gemacht‘ und ıhm als
Schriftleiter schlıeßlich dıe Herausgabe des Jahrbuchs westfälische
Kirchengeschichte ausdrücklich verboten worden war!228

Dıie TIurbulenzen der 1930er Jahre, die siıch gegenüber der DC-An-
hängerschaft der Mindener St Marıen-Gemeinde auch während der
Kriegsjahre gelegentlich fortsetzten,2?9 sollten sich ihren Folgen och
bıis dıe Nachkriegszeit hınein auswirken und den Vereinsinteressen
WIE auch dem Privatleben Rahes Opfer auferlegen. Anknüpfend das
Angebot aus dem Jahr 1934 bat die Theologische tat unster
den Vereinsvorsitzenden Wıntersemester 1945“ einen ehr-
au für westfälische Kirchengeschichte wahrzunehmen. Tatsächlich
elt lic Rahe Januar 1946 Ort seine Vorlesung, woraufthın

der Oberpräsident Februar 1946 die Ablehnung durch die
britische Milıtärregterung mitteilte.230 Der Besatzungsmacht se1 lıc
Rahe als Kirchenhistoriker „nıcht genehm“, da den Jahren
933/34 „opferndes Mitglied der SS° SCWESCH sel. Dessen nıcht SCHNU,
verfügte dıe britische Miılhtärregierung (wohl Anfang Maärz’ Rahes
Privatvermögen Vollzug einer Vermögenssperre beschlagnah-
men! ach einem Protestschreiben des Mindener Presbyteriums
St. Marıen VO Maärz 1946 unterzeichnete schließlic die vesamte
Pfarrerschaft des Kirchenkreises Mınden eine Darlegung der seinerze1-
tigen Zusammenhänge mi1t dem Gesuch, die getroffenen Entscheidun-
SCH ber das Berufs- und Privatleben iıhres Amtsbruders rückgäng19
machen, doch WAar beiden Reterenzen kein Erfolg beschieden. In einem
rief VO' 1946 mußte ahe erfahren, se1 „NOLT CD-

Wıiıe Anm. DE
Wıe Anm 195; in seiner Bılanz Zu 5Öjährigen Bestehen des Jahrbuchs (wıeAnm. 208 155) weilist ahe mi1t wenigen Worten auf das Publıkationsverbot hın
„SEIt 19.  S Uu11ls nıcht mehr möglıch, das Jahrbuch herauszubringen. Wır StTan-
den auf der schwarzen Liste der Reichsschritttumskammer.“‘

Hey (wıe Anm 185 184
(wıe Anm. 195); dort alle Belege dem folgenden ski7z71erten Vorgang.
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table (sovernment an be ismissed.““ ach langen Aus-
einandersetzungen und Prüfungen der BK-Aktıiıyıtiten Rahes erfolgte
schließlich die Entscheidung des kirchlichen Entnazifizierungsaus-
schusses, ach deren Überprüfung durch dıie Milıtärregierung erst

November 1946 die Freisprechung der „Personen-Kategorie N(‘,
welche bedeutete: „„Can be employed“, erfo te, worauthıin dem Ver-
einsvorsitzenden 2 Dezember 1946 offiziell der Lehrauftrag für
Westf£fälische Kirchengeschichte erteilt wurde.231

Es bleibt Rahes oroßes Verdienst den Vereıin, das Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte während der 1930er Jahre VO aller
Ideologte freigehalten und den Verein insgesamt se1it 1935 insbesonde-

ach dem Publikationsverbot VO  ; 1939, mit klarer Bekenntnishal-
tung durch eine lange un: dunkle un oftmals einsame Wegstrecke DC-
führt haben

Bıs ZU«fF letzten Kriegstagung 1942

Der UÜberblick ber das Vereinsleben ach der Wahl lic. Rahes ZuUum
Vorsitzenden muß sich zunächst dem Bereich der kırchlichen Archiv-
pflege zuwenden, der. WIE bereits erwähnt, Beginn der 1930er Jahre
begann, auf Bahnen weıtergeführt un: ach mehr als ZWanZ1g-
rıger Unterbrechung L1ICU belebt werden. ach der Verlegung der
Bestände des Provinzialkırchenarchivs VO Soest ach Münster (S.O.)
hatte siıch das Konstistoritum der oroßen Aufgabe, die 1896 mi1t einem
„Archivvorstand““ ehrenamtlıcher Tätigkeit begonnen worden WAar,
endlıch mit dem nötigen qualitativen Anspruch aANSCHOMMMNECN. Die Um-
stellung der Registratur des Konstistoritums auf einen en Aktenplan
SOWIleEe der Autfbau einer Stehordner-Registratur (statt vorheriger Faden-
heftung) gab Anlal;, NU: auch 55  al die Eıinrichtung eines ‚echten‘ Ar-
chıvs heranzugehen‘‘.?>% Als dazu esonders befahigter Mitarbeiter WUur-
de 1931 Dr. Ludwig Kocchling? mıit einer Bearbeitung der Bestände
sOoOw1e muit der Durchführung der Archivpflege Bereich der gesamten
Kırchenprovinz beauftragt. Leider dieser Schriutt ach Zwe1 voll-
endeten Kassationen und 1930') €  ng vieler Dokumente
alterer (Irts- un (Generalakten spat Dennoch blıeb Kocchlings
KEınsatz überaus wertvoll: „Innerhalb eines Jahres WAar der takten-
bestand aufgearbeitet un:! ein mustergültiges Findbuch angelegt.
231 rietf Rahes VO:! (wıe Anm 226)737 Steinberg, WI1E Anm. 3 $ 41
237 ahe: Dr. Ludwig Kocchling ZU: Gedächtnis, in JVWKG (1969)



1934 begann ann Ludwig Koechling MItL Unterstützung durch das
Konsistorium mMiIit der Archivpflege. In entsagungsvoller Arbeıt hat
bis 1965 107 Archive VO Superintendenturen und Kırchengemeinden
mustergültig geordnet hne diese entsagungsvolle Arbeiıt Koech-
lıngs N der Autfbau eines Landeskirchlichen Archivs ach diesem
Krieg, der siıch auf die Vorarbeiten Kocchlings ”annn schr el
schwieriger VOrLr sıch gegangen als ohnehin schon WAr 66224

Auf Rahes Betreiben wurde Koecchling Oktober 1936 den
Vorstand des Vereins gewählt, dem Jahrzehnte angehörte Dreißig
Jahre lang (19324 I62) ahlte den Mitarbeitern
buch der sich wWwWasSs einem besonders Zusammenwirken mit dem
Vorsitzenden gewß dienliıch war MIit Vorlhebe minden-ravensberg1-
schen Ihemen un Kırchenarchiven zuwandte In den stillen Jahren
ach 1947 auch den schweren Jahren ach 1945 WAar Kocchling
eiNer der engsten Vertrauten der zuverlässigsten Stützen und produk-
Uvsten Forscher der Seite Rahes Neben oroßer Dankbarkeit schul-
det der Verein Westfälische Kırchengeschichte ihm die bereıits 1969
angekündigte?> Bıblıographie och ber das Jubiläumsjahr 1997 hın-
aus!

Das Bemühen es Bestandsaufnahme un! zukunftsgerichtete
Auswelitung der Blıckfelder und Hortizonte führte (GGemeinschaft MItTt
Dr Kocchling sogleich ach sSseiNer Wahl Zr Vorsitzenden ZU) Be-
such mehrerer Fachtagungen un: ZUr Verbindung des Vereins ML dı-
versen westfälischen und außerwesttfälischen Gesellschaften un Ver-

SO €e1 1935 der Arbeıtsgemeinschaft Landeskirchlicher
Archivare be1. besuchten deren Arbeitstagung DAl AD September
1936 Wıttenberg und heßen die Erkenntnisse dem bereıits
erwähnten kiırchenarchivalischen Lehrgang November 1936 Soest
umgehend den AUSs allen westfälischen Kırchenkreisen Versammelten

kommen Wiährend ahe siıch den ersten Mıiıtghedern der
1937 Leipz1ig gegründeten Arbeıitsgemeinschaft für relıo1öse Olks-
kunde Zzahlte vollzog für den Gesamtverein schon 1936 den An-
schluß den Westfälischen Heimatbund, den Westfälischen und

Famılienforschung und den (sesamtverein der deutschen (S€e-
schichts- un Altertumsvereine! Miıt der Entsendung einzelner Vot-
standsmitglieder Kıirchengeschichtstagungen 1 Stendal un C1PZ1g,

Breslau, Bonn un Eisenach meldete sıch der westfaälische Kirchen-

Wıe Anm.
Steinberg, wie Anm 3 $ 41
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geschichtsverein ıchtbar un arbeitsfreudig auf der ühne der Begeg-
NUuNg und des Austausches der deutschen Kırchenhistoriker zurück.

ber auch den inneren Aufbau wollte lıc. ahe nıiıcht vernachlässt-
CN Das Jahr 1936 ist das einzige der 100jährigen Vereinsgeschichte,
dem gleich Zwei Jahrestagungen Februar un Oktober) durch-
geführt werden konnten, und be1ide verzeichneten „FCHC Teilnahme*‘‘.237
Dabei stand die Februar- ’agung Zeichen des 100jährigen Jubiläums
der Rheinisch-Westfälischen Kırchenordnung, aber auch der
aktuellen Herausforderung des ideologischen Kampfes die
deutschchristliche Irrlehre un des theologischen Rıngens innerhalb der
evangelıschen Konfessionen, dıe sıch ZuUur Bekennenden Kırche formiert
hatten. Im Verständnis der Kirchengeschichte als „Geschichte des
Wortes (sottes und seiner Bezeugung“, aber auch der Betonung,
(sottes Ordnungen (wıe insbesondere neben dem eruf auch der Staat!)
keinen Offenbarungscharakter besitzen, darf iNnan ohl Hınweise auf
dıe Fortsetzung der utherischen Vereinstradıition erkennen.?253

Zischen beide Tagungen, die erstmals l1ıc ahe leitete, fı1e] der T:
destag des Vereinsgründers, Ehrenvorsitzenden un: estors der Wwest-
fälıschen Kırchengeschichtsforschung, Prof. Dr Hugo Rothert,
.4 Juni Münster:; fünf Tage darauf, Junit, wurde der
Anteulnahme einer oroßen Gemeinde VO' der Thomaekirche Soest
AaAuUSs auf den Friedhof seiner früheren Pfarrgemeinde ZuUufrfr letzten uhe
geleitet. EG aller Stürme““, schrieb se1in Nachfolger rückblickend
ım Jahrbuch (1956) ‚„die den Verein bedrohten, gelang CS das
ıhm anveritraute Schifftf mMit fester and durch alle Wellen un turme
hindurchzusteuern“‘, un dabe1 nıcht alleiın die Stürme der

un Inflationszeit, sondern ebenso die der 1907,
926/28 der auch 1935 gedacht haben

Die Vorbereitung der Jubiläumstagung Junı 1939 Bıe-
lefeld („40 Jahrbuch des Vereins‘“) begann schon Jahre mMit
der tischen Durchsicht der 1915 beschlossenen Vereinssatzung. In-
wiewelt dıie geplanten Anderungen (Erweiterung des Vereinszwecks,
Sıtz der Geschäftsstelle, Ehrenmitgliedschaften, Fıntragung das Ver-
einsregister) durch Rahes BK-Aktıyıtäten (S.0.) Beobachtungen der
Vereinsarbeıit un Argwohn seitens der Parte1 bzw. der der auch
AUS dorge eingeschränkte Freizüg1igkeiten der Versammlungen und
Publıkationen veranlal}t WAarcn, ist unbekannt. Zumindest annn die An-

Protokollbuch des Vereıhnns (wıe Anm 64), 114 un 123 TagungsberichteWestfälischen Pfarrerblatt (Ausg. Mär7z 1936, un! in „Das KvangelischeWestfalen“® (13 Jg Mar 19506,
238 Protokollbuch des Vereins (wıe Anm 63), 115



derung des Vereinszwecks, der sich neben dem Fachgebiet der Kır-
chengeschichte 11U:  - auch auf den Bereich der „relı9s1ösen Volkskunde“‘
erstrecken sollte, als vorbeugende (oder konkret erwartete”) Konzes-
S10N gegenüber den Kräften des Zeitgeistes verstanden werden. Offen-
bar entfachten die vorgeschlagenen Neuerungen der Mitghederver-sammlung eine FrCOE Diskussion, die wiederum SOgar den Vereinsnhamen

rage stellte!259 IJa iNnan die Protokolltexte den spaten 1930er Jah
LTE  $ (wohl nıcht hne Veranlassung) recht dürftig elt bisweilen WUur-
de auch ber wichtige Beratungen der Tagungen nıcht mehr als ledig-lıch eine Teiılnehmerliste notiert bleiben dıe CGründe un Absıchten
nklar. Zauletzt jedenfalls blıeb CS der Beschlußfassung ber die Na-
mens{frage 1939 doch beim alten.

Andererseits welisen zahlreiche Faktoren darauf der Verein
un sein Vorsitzender iro  < aller Spannungen und Konfhkte, dıe die
kirchlichen (GGemeinden, Gruppen, Vereine und Amtsträger speziell se1it
1938 VO seiten staatlıcher Stellen erleiden hatten, siıch nicht die g-ringste Mühe gaben, die öffentliıche Aufmerksamkeit me1iden un
möglıchst unauffällıges „Schattendasein““ führen egenteıl!ach Jahrzehnten einer fast ausschließlic auf unster beschränkt C-—
bliebenen Tagungspraxis hatte inan ausgerechnet 1939 mit unverblüumt
offensiven Absıchten Bielefeld ZuU: Tagungsort bestimmt: 99  Für dıe kır-
chengeschichtliche Arbeit unNserer Provınz ist das Miınden-Ravens-
berger and Neuland! Hıer 6S Festungen erobern, die unNnserer
Sache bisher ferner standen“‘, rief ahe den JahresversammlungErschienenen Zu_24() Und auch das Jahrbuch, seit vierz1g Jahrentarblos-blaßgelber Broschur gehalten, prangte NU: erstmals leuch-
tend$ kartonterter Aufmachung, dıe den Titel, dem Zeitgeschmackentsprechend, tiefschwarzen, oroßen Lettern, mit a  er Doppelkl-nıe schwarz umrahmt.  ‘5 auf dem Umschl karton auswies. Miıt dem
Wechsel Zur Verlagshandlung der Anstalt Bethel, die das uch se1it 1937
wieder erreichbarer ahe druckte un Kommissionsverlag Ver-
trieb konnten samtlıche Arbeıtsschritte VOT un ach der Druckle
eine erheblıche Vereinfachung erfahren. Und auch der Jahrbuch-Um-fan zwe1imal einem stattlıchen Doppelband vereinigt 937/38 und
>gab der Aktıvierung der inneren Kräfte des Vereins wIie auch
seinem offensichtlichen Selbstbewußtsein einen beeindruckenden,sıchtbaren Ausdruck. Waren die Jahrbücher des Vereins och 1933

Vgl Anm. 163
24(0) (wıe Anm. 195% ler: Manuskript der ede des Vorsitzenden ZUT Eroff-

Nung der Bielefelder Jahrestagung 193 Kıne austührliche Würdigung der Jubı-läumstagung brachten die Westfälische Beıil ZU: Deutschen Pfarrerblatt (Nr. RFund AL as K vangelische Westfalen“‘ (Nr. 6/ 1939
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(106 Seiten) un! 1934 (100 Seiten) recht schmale Heftchen, prasen-
tierten sich die beiden letzten Ausgaben VOTL dem Publiıkationsverbot,
ils Jahrbücher VO 937/38 (384 Seiten) un 1939/40 (370 Seiten)
außerliıch wie auch qualitativ als gewichtige Belege da da ach der
vereinsgeschichtlichen Wende 1U ein guter Kurs eingeschlagen WOT-

den WAar.
Allein das gute Bemühen vermochte nıcht aufzuhalten, W4S zeitbe-

dingt, erst recht ach alles Planen und Wırken doch
nehmend erschwerte. egen liıc ahe als Herausgeber des Jahrbuchs
wurde 1939, wIie bereits dargelegt, ein generelles Publıkationsverbot
verhängt. Die 1940 Dortmund vorgesehene Jahrestagung** muß-

ersatzlos entfallen, die für 1941 Siegen geplante*? Veranstaltung
kurzfristig ach Guütersloh umverlegt werden. ber ihren Verlauf ist
außer einer bloßen Erwähnung ıhrer m1t gu tem Besuch tatsachlich
STa efundenen Durchführung“® nichts bekannt. SO kam schließlich
das Jahr 1942, das als drittes und beginnendes viertes Kriegsjahr bereits

Zeichen unsäglichen Leids un immer aussichtsloser werdenden
Hoffnungen stand. Wohl Mit vermittelnder Hılfe VO Präses Koch
hatte lıc. Rahe die Vereinsmitglieder ZU Oktober 19472 och ein-
mal einer Jahrestagung („Arbeitstagung““ 244) 1ins Gemeindehaus VO

Herford-Stiftberg eingeladen, siıch tatsachlıch TeuUlnehmer einfan-
den.245 ach einer Andacht der Stiftberger Marıtenkirche, dıe Präases
Koch den Versammelten hielt, sprach Proft. Schmidt/Hermannsburg
ber das Thema 595  Das Verhältnis zwischen Staat un Kırche VO der
Reformatıiıon bıs Zur Gegenwart””. Es sollte für alle dıie VOrerst letzte kır-
chengeschichtliche TZusammenkunft werden. FKıne geregelte Beratung

Vorstandskreis WAar den allgemeinen Einschränkungen und
Reisebedingungen jener Monate schon aum mehr durchführbar:; WAs

überhaupt „Vereinsleben“ bestehen un geplant werden konnte,
mußte siıch auf das Eirmessen un dıe Inıtiative des Vorsitzenden alleın
beschränken. ] heser hatte SOSAar, erstaunlıch CNUf, für das Jahr 1943
och detailliert eine Jahrestagung seines Vereins vorbereitet, die Redner
verpflichtet, die angezeigten Vortragsthemen einem vollständıgen
Programm 7zusammenstellen können, als die VO eingeladenen Re-
ferenten letzter Minute eine Fınberufung ZuU Kriegseinsatz erhiel-

241 Protokollbuch des Vereins (wie Anm 64), 136
242 Ebd., 145
247 Rahe, WIE Anm. 208, 148

(wıe Anm. 195), hier: Manuskript der Eröffnungsrede des Vorsitzenden ZUTI

245
Mitgliederversammlung 19572 in Altena.

(wıe Anm. 195); 1eT Manuskript der Eröffnungsrede des Vorsitzenden ZU1

Vorstandssiıtzung 24.3.1947/ in Hamm.



ten.246 Miıt ihrem Ausbleiben mußte auf die Kınladung der Mitglied-
ochaft verzichtet und die geplante Tagung abgesagt werden. Der Zeit-
punkt WAr amıt gekommen, dem ein Öffentliches Wırken des Ver-
eins für Westfälische Kirchengeschichte unmöglıch geworden

Ireue VWeıterarbeit in der Stille

Der Krtrag der Kriegsjahre Dn für die kırchengeschichtliche
Forschung Westfalen un das vereinsgeschichtliche Fortbestehen
ist AuUuSs naheliegenden Gründen ganz wenigen Arbeıiten un! Per-

festzumachen. ] Das einsame Wırken der Wenigen fand zume1lst
der Abgeschiedenheit der Archivräume un Studierstuben .5 auf
fachkundigen Austausch wIie auch auf Publıkationen mußte, wobei die
finanztiellen Schwierigkeiten och nıcht einmal Vordergrund stan-
den, weıtgehend verzichtet werden.

Das auch für die Verbindungen ZU: Dozenten Westfälische
Kirchengeschichte der Münsterschen Evangelisch- I’heologischen
Fakultät. Nachdem l1c ahe 1934 das behördliche Placet verweigert
worden (S.O.) hatte 11a ach einigen Jahren der Vakanz dem
ortmunder Gemeindepfarrer Dr. Albrecht Stenger“! einen Nachfol-
SCı für Prof. Hugo Rothert gefunden, der die erwartetfe Voraussetzun-
SCn Aaus Sıcht des Mintisteritums erfüllte. Pfarrer Dr. Stenger Wr der
Sohn des gleiıchnamigen, die westfälhissche Kirchengeschichte Vver-
diıenten, jahrzehntelang als Vorstandsmitglied un Jahrbuch-Autor an
der Seite Rotherts wirkenden, ebenfalls Dortmund-Mengede amtie-
tenden Gemeindepfarrers Albrecht Stenger, 4® der eine eihe beachtli-
cher Arbeiten Ihemen des 11 bhıs Jahrhunderts hinterlassen hat.
Während Stenger SC  S bis seinem Tod 19472 dem Vorstand des Vertr-
eins angehörte, tand Stenger jun auch als Lehrbeauftragter für Westfä-
ische Kırchengeschichte (1937—1945) nicht einer Vereinsmitghed-
schaft. SO tfinden sıch auch keinerle1 Anzeichen dafür sein 1938 C—
druckter erstier and ber die „Westfälische relis1öse Volkskunde“*‘ auf
dıe VOo der Miıtghiederversammlung der Jahrestagung 1939 beschlosse-

Anderung des Vereinszwecks (Aufnahme der relıs1ösen Volkskunde
als satzungsmäßiger Gegenstand der Vereinsarbeit) einen ursaächlichen
influß ausgeübt der überhaupt ein Zusammenhang 7wischen beiden

Ebd
247 Bauks WIE Anm. Nr. 6114
248 Bauks, WI1IE Anm. 6! Nr. 6111; vgl den Registerband (wıe Anm. 88), 109-111,

SOWI1eE Z Anm.



Vorgängen bestanden hat Nachdem schon Albrecht Stenger sSC11. sıch
zahlreichen Jahrbuch-Aufsätzen dem Jahrhundert mit Vorhebe

zugewandt hatte, heß Dr Stenger Jun 1947 den ersten and seiner
„Westfälischen Kirchenordnungen des XVI Jahrhunderts“ erscheinen,
der jedenfalls die Vorarbeiten des Vaters aufgriff un forttührte Kın
Kontakt des Müuünsterschen Lehrbeauftragten z Vorsitzenden des
westfälischen Kirchengeschichtsvereins hat auch während der Kriegs-
jJahre nıcht bestanden. Ohnehıin konnte der Evangelisch-Theolog1-
schen Fakultät unster se1it 1939 ;ra och beschränktem Maße
gearbeitet werden. Die Zahl der Studenten sank auf ein Miınimum ab

Gegen Kriegsende wurde der Uniwyversitätsbetrieb eingestellt.“249
onzentrieren unNsere Spurensuche ach vereinsgeschichtlich

Wıchtigem auf die letzten Kriegsjahre, tührt sS1e uns ZuUr stillen, unbe-
merkten Weiıterarbeit des Vorsitzenden. / weli 1Ihemen sind hier
NENNEN. dıie lıc ahe mMmi1t oroßem Weiıtblick begonnen, mit einer we1lit
ber die absehbaren hinausreichenden Zielvorstellung versehen
un eben wäahrend jener schwersten Kriegsjahre bereits ein gutes Stück
vorangebracht hatte Zum einen verfolgte C WIiE schon erwähnt, se1it
seiner W.ahl Jahr 1935 den Gedanken, dem Verein eine eigene Bıi-
bliothek mit westfälischer kirchengeschichtlicher Fachliteratur einzu-
richten. Dahfür gab gleich mehrere CGründe In den Anfängen der
forschungsgerichtete Vereinsauftrag bekanntlıch Personalunion (1n
der Person Pfarrer Rotherts) mit dem Provinzialkırchenarchiv verbun-
den  ö be1 dessen Beständen sich seinerzeıt wesentlichen ein-
schläg1ge Fachliteratur handelte. Seit sıch das Konstistoritum des rovin-
zialkırchenarchivs aNSCNOMMECN, seine Bestände VO Soest ach Mün-
ster verlegt atte un NU:  $ personell wIie finanzıell seinen weıiteren
Auf- und Ausbau bemuht WAaTrFr.  5 machten diese Vorgänge deutlich, wWw14s

e@gentlicb se1t 1897 Faktum dem Verein als solchem fehlte das
eigENE „Handwerkszeug““ Miıt der Verlegung der Vereinsgeschäftsstelle
ach Minden folgte der personellen überdies och cie taäumlıche Iren-
nung jener beiden „erwachsen gyewotrdenen Zwillinge““. Zudem machte
der Schriftenaustausch mMit befreundeten ereinen un Gesellschaften
eine sachgemäße Katalogisierung un eigene Aufbewahrung NUumnm-

gänglıch. SO baute ahe innerhalb VO fast zehn Jahren eine bereits
stattlıche Vereinsbibliothek auf, deren Z7zwel Bände schon 1935
erworben hatte.2>0

249 Stupperich, WIE Anm. 117 DEr
250) Wıe Anm



Ebenfalls das Jahr 1935 un wohl auf dıe Inıtiative des 4 v
wählten Vereinsvorsitzenden gehen die Anfänge der Arbeıt Westfä-
lıschen Pfarrerbuch zurück.?2>1 Macht inan siıch das yanzliche Fehlen
VO westfälischen Vorläufern, VO: vergleichbaren „Mammutprojekten““

diesem frühen Zeitpunkt, den immensen, nıcht ermessenden For-
schungsumfang bewulßit, annn die Kühnheıt un! Bedeutung dieses (3e-
dankens nıcht hoch veranschlagt werden. Wann und wie umfas-
send die ersten konzeptionellen Planungen reiften, ist weıitgehend unbe-
kannt. est steht, daß schon bıs ZzZum Kriegsbeginn eine beachtliche L )a-
tensammlun us ammengetragen un!: VOL allem den Jahren „1942
bis 1945 die Arbeıt Westfälischen Pfarrerbuch in aller Stille weIılter-
gegangen 4> WAr. SO entstand, WIE Rahe dem Vereinsvorstand 1947
mitteite, innerhalb VO ETW:; acht Jahren eine „Kartothek mit 400
Namen““,2>3 die uns allerdings, be1 allem Respekt, ohl nıcht SO11-
derliıch detaiulhert vorzustellen haben Es wıird sıch vermutlıch eine
Namensammlung mit Pfarrstellenzuordnungen gehandelt haben. allen-
falls mit sparlıchen Daten (Geburts- un Todesjahr, Amtszeiten)
wWenn auch VO der erst Jahrzehnte spater erreichten Perfektion och
unvergleichbar weit entfernt, stellte doch die Inıti1ative als solche un
die mit 1e] Fleiß erarbeitete Grundlage eine immerhiın beachtliche Le1-
stun dar!

Nachdem dıe Jahrbuchpublikation (seit und dıe Veranstaltun-
SCH des Vereins (nach notgedrungen „ruhten‘“, sollten die
Schrecken des Krieges auch jener ertragreichen Weıterarbeit der
le och ein jahes, verheerendes nde bereiten. Als Stadt mit Schleusen-
un! Hafenanlagen, mit Wasserstraßenkreuz (Kanalüberführung ber
dıie Weser) und zahlreichen Brückenbauwerken, mit oroßen Kasernen-
anlagen un einem für dtie West-Ost-Rıchtung wichtigen Bahnhotsbe-

251 Im Vorwort des schliıeßlich 1980 publızıerten Werkes (wıe Anm. führt se1n Ver-
fasser, Kr. Bauks, dazu AU! „Eın 1938 VO: damalıgen Evangelischen Konstisto-
fi1um in Münster un!| VO Vereıin für Westfälhische Kirchengeschichte geplantes
Westfälisches Pfarrerbuch, das wesentlich anders als das hier vorliegende Werk auf-
gebaut werden sollte, blıeb schon in den Anfängen stecken.“‘ S VAD) Vor der Miıt-
gliederversammlung der Jahrestagung 1959 in Biıelefeld referierte der Vorsitzende
lıc ahe über dıe „Arbeıit Pfarrerbuch se1t 925° R’ WIE Anm. 195 hand-
schr. Entwurt bzw. Manuskript des Rechenschaftberichtes Für ein (bis-

rA-lang nicht erwiesenes) anfängliches Zusammenvwirken mıiıt dem Konstistoritum
che durchaus dıe frühe Datieru Rahes; zumindest nach 938/39 hat ine }che
Kooperation dann ber nıcht bestanden. Z konzeptionellen Fragen des Pro-
jekts sıeche unten, Kap. K.1

252 Ausführungen Rahes in der V orstandssıtzung VO: 24.3.1947 in Hamm R, WIE
Anm. 195, Redemanuskript VO März 1947) Be1i der Erstelung der Anfänge der
Pfarrerbuchkartei half ahe ein iıhm zeitweise zugewlesener Hılfspre253 Kbd.; ahe bestätigte diesen Karteitumfang uch Jahrbuch 1949, 155
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trieb Wr Miınden schon se1it 1940 ein besonders gefährdetes 1el der
Luftangriffe alltıerter Bomberverbände.?>4 Kıner jener Bombenangriffe
AB der uft galt Dezember 19  E der Kanalbrücke des Wasser-
straßenkreuzes („Symphersche Brücke‘“) und den Bahnanlagen jenseits
der Weser, wobei auch die Innenstadt Mindens nicht verschont blieb
Es die Mittagszeit, als Bomberverband VO 140 Flugzeugen
der Force nacheinander dıe Zıele Bielefeld, Bad Oeynhausen,
Minden, LOoccum und Hannaoaver anflog un überall ein Schreckensbild
der Zerstörung hinter siıch heß In Minden tielen diesem Tag mehr
als dreißig Personen, Bahnbedienstete wIie auch (überwiegend) 7Zivilbe-
völkerung, dem Bombenabwurftf Zzu Opfer. Im Stadtzentrum, weiıt VO  $
den eigentlich anvisierten Zselen entfernt, bot der Bereich die Kır-
che St. Marıen ein Bıld der Verwüstung

Schon be1 einem rüheren Bombenangriff WAarein unmittelbarer
Nachbarschaft des Hauses, das der Pfarrertamiltie ahe se1it 1928 als
Amtswohnung diente, einem Flügel des Marıienstifts neben der Ma-
rienk:irche mehrere jJunge Mültter mit ihren kleinen Kındern Leben
gekommen. Darauthin hielten CS die Eltern ahe unverantwortlich,
wenn ihre fünf Kınder (dıe Jüngste Tochter erst ein alt) der
esonders gefahrdeten Mindener Innenstadt wohnen blıeben. Während
der V.ater, seinen Dienst VO Pfarrhaus Marıenkirchplatz Aaus

versehen, VOTr (Ort ausharrte, bezogen dıe Mutltter und alle fünf Kınder
ein 7Zımmer überfüllten Pfarrhaus Oberlübbe, einige Kılometer
westlich VO Miınden Schutz des Wiehengebirges gelegen; als S1Ee
auch ort niıcht länger bleiben konnten, tand sıch auf einem Bauernhof
der „Minderheide““‘ eine kleine Wohnküche mit Zwel feuchten
INE Die Furcht VOTL der Lebensgefahr der Stadt sollte sich jetzt
bitterer Weise als berechtigt erweisen. orgen dieses Dezember
19  S WAar TAau ahe einem Besuch ihres Ehemannes Pfarrhaus
St. Marıen eingetroffen; wen1g spater fielen bereits die Bomben! \Waäh-
rend das Gemeindehaus VO'  } f Marıen erhebliche (sebaäudeschäden C1I-

25 Ldie Bombenangriffe autf Mınden VO Dezember 1943 (29 Todesopfer), (Jk-
tober 1944 (75 Todesopfer), November 19  S (1 15 Todesopfer), Dezember
1944 (36 Todesopfer), 11 Dezember 1944 (8 Todesopfer) un! dem „dies ter  ‚CC

März 1945 Todesopfer) WAaren schwerste Kıngriffe in das Leben der Bürgerdieser ten Bıischofs- und Hansestadt. Vgl (auch ZU' Folgenden): Wılhelm Kolbe:
Luftwaffenhelfer der Flakartıllerie Wasserstraßenkreuz Miınden, in: Miındener
Heiımatblätter (1995) Nr. SOWIle: ders., Die verdunkelte Stadt. Minden
1944 /45, Mınden 1995, 146
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hıtt, wurde das Pfarrhaus, dem die Eheleute Rahe sıch aufhielten, dı1-
rekt getroffen.“

Be1 dem Luftangriff hatte das Gebäude, ein 1905 errichteter,
oroßer stilvoller, repräsentativer Bau, dessen Sockelgeschoß die
Hanglage hineingebaut worden W: einen Totalschaden davongetragen.
Lediglich die Kellerräume und einzelne Wiände des Erdgeschosses bliıe-
ben als rauchende Rulne erkennbar. Die FEheleute ahe wurden be1
dem katastrophalen eschehen verschüttet. Der gegenüberliegen-
den Haus wohnende Geme1indeamtsleiter Wılhelm 1eth (später viele
Jahre Vorstandsmitglied Vereıin für Westf£fälssche Kırchengeschichte
als Kassterer un Schriftführer) rief umgehend einige Soldaten Hilfe.
denen ıhrer nahegelegenen Marıenwallkaserne zufalliıg diesem Tag
Ausgang erte1ilt worden nachdem diese dıe Irüuümmermassen be1ise1-

geraumt hatten, konnten S1Ee die beiden darunter ausharrenden Haus-
bewohner, wIie durch ein Wounder kaum verletzt, schlıeßlich bergen.

Wohl bereits ETW 942/43 hatte Pfarrer lıc Rahe oße eıle seiner
persönlichen Bıbliothek un auch der Vereinsbibliothek iversen
Pfarrhäusern des Kiırchenkreises Minden untergestellt. So lag jetzt
wesentlichen alles persönlıche Hab un (sut des Haushalts den
1Irüummermassen begraben, AZu ein kleinerer Bestand Büchern des
Vereıins. Um all das VOL Plünderern bewahren, haben Amtsbrüder
Rahes während der folgenden Zeit das Pfarrhaus nachts bewacht,
bald s1e „auf Fronturlaub“ für Tage der He1imat WATCI über-
haupt wWAar dıe Hıltsbereitschaft der Mindener Pastoren untereinander
jenen Jahren vorbildlich! Als wichtigstes „Glück Unglüc CC stellte
sıch heraus, die begonnene Pfarrerbuch-Kartothek ebenfalls die
schrecklichen Ereignisse nahezu unbeschadet überstanden hatte Mıt
buchstäblich fast leeren Händen, aber doch zu Leben bewahrt, galt
CS ber alle Schmerzensbilder dieser Tage und letzten Kriegswochen
hiınaus und wıider allen Augenschein mMit Vertrauen auf dıe Zukunft,
auf einen Neuanfang sehen un hoftfen.

255 Für dıe Kınsichtnahme in persönlıche un! dienstliche LDokumente AUS dem Nachlaß
Rahes g den KEreignissen 6.12.1944 ist der Vertasser Herrn Pfarrer Dr. Hans-
Wılhelm Rahe, Gelsenkirchen, Dank verbunden.
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Die rıtte „Stunde Null*® (1945—1949)
Der improvisierte Neubeginn

Rückblickend auf Jahre als Vorsitzender des Vereins für Westfähr-
sche Kırchengeschichte stellte Landeskirchenrat Dr ahe 1968 die
Aufgaben der beiden Krisenjahre 1935 un: 1945 als S1ituationen heraus,

denen dem Vorstand un insbesondere dem Vereinsvorsitzenden
„„zweimal ein Anfang“ der Vereinsarbeit aufgebürdet worden
se1.256 [Das A2US persönlıcher Erinnerung erichtete Empfinden jener be1-
den Zeitpunkte ist gewiß, zumal dıe Bewertung der V organge VO'

1935 interessant un der Kombination jener doch sechr verschie-
denen Umstände auch bezeichnend. Jedoch verteilen siıch dıie Gewichte

orößeren Maßstab der Vereinsgeschichte wiederum anders als
subjektiven Urteil. An oravierenden /äsuren atte der ersten
Jahrhunderthälfte nicht gefehlt! Demnach stellen die 1935 WIE
auch schon 1926 durchaus efe Eıinschnitte dar, die aber unter dem
Begriff eines jeweıils oründlıchen, bewußt vollzogenen „Kurswechsels“
zutreffender gekennzeichnet sind In beiden Fällen verband siıch mMit
dem Amterwechsel zugleich ein Wechsel der Konzeptionen, der Z W
eine Korrektur, ja 5SOgart einen .„Brückh‘ gegenüber dem Vorherigen
suchte, immerhin aber dessen „Staffelholz“ unmıittelbar übernahm DiIie
/Zasur des Jahres 1907 ist wiederum der des Jahres 1947 vergleichbar,
wonach jeweıls, WEn auch anz unterschiedlich verursacht, das Ver-
einsleben vollständig un! auf Jahre TE Erliegen kam
heße sich das Jahr 1945 vereinsgeschichtlich eher den Jahren 1915
und dem Gründungsjahr 1897 Parallele IZ  ‘9 die als Ausgangslage
für die jeweıils darauf folgende Aufbauleistung als wirkliche „Stunde
Nllu“ bezeichnet werden mussen.

Hıer Rahe WIE seinerzeit gleich zwe1imal auch Rothert, zunächst
ganz auf siıch allein gestellt, un das wiederum widrigsten außeren
Bedingungen. Bald ach dem Bombenangriff VO' Dezember 19  R
atte die Familie einer kleinen Mindener Etagenwohnung
Quartier gefunden. Der Zusammenbruch der Dıktatur, das Kriegsende,
die englische Besatzungsmacht, dıe existenztiellen Sorgen des Alltags
bestimmten das Leben, die Gedanken, dıie pastoralen Jenste der
Marıengemeinde. IJa stand Juni 1945 der schlesische
Bischof Zänker, der ZuUusammen mit seiner Tau AUuUSs Breslau hatte
flıehen mussen, VOFr der Wohnungstür Minden ; in aller Enge un!

(wie Anm 195),; ler‘ Manuskrıipt der Eröffnungsrede ZUrr Jahrestagung 1968
in Arns CIE.
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doch Dankbarkeit ber das gesunde Wıedersehen fanden die Schwie-
gereltern selbstverständliche Aufnahme un auch als e1in: ZWeite Woh-
NULNS Nachbarhaus bezogen werden konnte teilte iNanßn och g-
meinsam den Haushalt dıe Mahlzeıiten un manche Stunde des Zusam-
EeENSECINS der Großfamilie 257

hne Rechtsgrundlage un den Wıllen der schlesischen Ge-
meinden WAar Zanker 1941 ZWAaNgSWCISC den Ruhestand versetzt WOT-
den Nıcht der Betreuung der heimatvertriebenen evangelischen
Schlestier (ab 1950 Vorsitzender der „Gemeinnschaft evangelischer
Schlesier”) ergaben sich NU: hald wieder CUu«C Aufgaben auch als Votr-
sitzender des ereins für Fvangelische Kırchengeschichte Schlestiens
suchte Zäanker dem ebenfalls ahe Publikationsverbot erteilt WOTL-
den WAar ach einem Neuanfang Ks sollte freilich dauern bıs
‚„„das den Nationalsozialisten verbotene Jahrbuch für schlesische
Kirchengeschichte Fortsetzung der VOT 1933 erschtienenen Bän-
de(( wieder herausgebracht werden konnte aber „gerade der Erhaltung
des kirchengeschichtlichen Erbes Zänkers esondere Liebe un
Sorge Und lıc ahe auch CISCNECN Überlegungen
un! Planungen ZuUur Zukunft der westfälischen Kırchengeschichtsarbeit
bereıits sehr früh kompetenter als ehemaliges Vorstandsmitglied
auch täglıchem Austausch ber das Notwendige bereiter itstreiter
zugeführt

Zunächst galt 6S innerhalb der Mitghedschaft des Vereins ZUTr gr_
Ben Gruppe der Pfarrerschaft EeUC Kontakte aufzubauen Im Verlauf
des Sommers un Herbstes 1945 kehrten nıcht 1Ur zahlreiche (Geme1in-
depfarrer AUS der Gefangenschaft zurück die Heıhımat, kamen auch
viele aus den Ustgebieten geflohene un vertriebene Theologen ach
Westfalen denen dtie provisorische Kırchenleitung mancherle1 Hılfen
bereitzustellen bemuht Als Möglichkeit, das Oktober 1945
eroffnete „Predigerseminar Ku terhammer‘“‘“ Bielefeld Brackwede

bevor erst Herbst 1948 MIT regulären Kandıidatenkursen be-
SONNEN werden konnte fand och VOT Jahresende 1945 dıe SOCc-
NnNannte ‚Heimkehrer-Rüstzeıit“‘ STatt 259 In zahlreichen Freizeiten un
Kursen der heimkehrenden Pastoren“260 WATrLr lıc ahe seiıtdem bestrebt
ach dem Zusammenbruch alier UOrdnungen un (Un )Wertgefüge NU:  $
auch das reiche rbe der heimatlıchen Kirchengeschichte der Neube-
SINNUNG dienstbar werden lassen

257 -\W ahe Bıschof /änker (wıe Anm 198) 115

259
Rauhut, eb 107

260 Wıe Anm.
Rottschäter (wıe Anm. 21 139
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Wiährenddessen un!: gleicher Zielrichtung auf dıe Junge Theolo-
genschaft ausgerichtet bahnten sıch schon Rahes Kontakte ZUTC

Evangelisch-Theologischen Fakultät in unster a deren Wıeder-
errichtung die Vorläufige Kirchenleitung bereits seit Sommer 1945 be-
muht WAar. Im September 1945 konnte Profd. Schreiner (Lehrstuhl für
Praktische Theologite) ZU; ekan ernannt werden und dıe Berufungs-
verhandlungen, denen schließlich auch lıc ahe für die Westfälische
Kirchengeschichte angefragt wurde, anbahnen. ber die Schwierigkei-
ten.  D} die die britische Milıtärregterung dabe!1 bereitete un dıe sıch
ber das 1946 ogen, ist bereits berichtet.261 Im VDezem-
ber ZU! Lehrbeauftragten ‘9 konnte lıc Rahe VO: Jahresbeginn
1947 einem Tag PIOo Woche ach unster reisen und mMit den
Überblicksvorlesungen beginnen.

Miıt dieser 7zweiten 55  IUr die siıch dem Vorsitzenden des Vereins
öffnete, hängt wiederum eine drıtte Inıt1ative CN ZuUusammen So wich-

auch W: den alteren Heimkehrern un jungen Studierenden die
Geschichte ihrer Heimatkirche vermitteln, mehr Anerken-
NUuNg un: Attraktıvıtat mußte dieses Studienspektrum letztlich ‚klet-

Fach“262 gewinnen, Wwenn Inan ıhm ach dem Vorbild anderer Lan-
deskirchen FExamensrelevanz beimaß Darum richtete MC ahe 1946
eine eiıhe VO' Anfragen diverse Landeskirchen, die Berücksichti-
gun heimatlıcher un regionaler Kıirchengeschichte mMit ıhren jeweinli-
CN Stoffplänen hinsichtlich des Errsten un! 7Zweiten theologischen
Examens erfragen.“ Seine Bemühungen un Kiıngaben die Kır-
chenleitung bereiteten den Boden dafür VOL. daß „seit 1948 Westfa-
len die Kandıdaten des Predigtamts beiım Zzweiten theologischen Kxa-
1LICH westfälischer Kirchengeschichte geprüft werden.““ 264

Die dre1 beschriebenen, auf Zukunft ausgerichteten Aktırvıtäten C19-
sich als treffliche Grundlage, ein Interesse westfälischer Kır-

chengeschichte WeEeNn auch langsam, doch planvoll wieder wachsen
sehen. Jene Interessen aNSCIMECSSECH bedienen, Forschungsschritte

aufzuzeigen, Hılfestellungen un Gelegenheit Zum Austausch geben,
den se1t ahren fast nıcht mehr existierenden Verein Leben

erwecken, bedurfte freilich der aktıven Hılfe kompetenter Ehema-
liger, denen 1U och geringe Verbindung bestand. Der Vorstand
der 1930er WATLr praktisch aufgelöst. In dem Jahrzehnt seither hatte
der Tod schmerzliche Luücken die Reihen der einst Mitverantwortli-

261 Vgl 91
262 Stupperich: Eın Viertehjahrhundert westtfälischer Kirchengeschichte, in JWKG
263

(1983) DD

264
WE Anm. 2572
ahe (wıe Anm. 208), 149
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chen gerissen. Unmittelbar VOT dem Krieg WAaren dıe verdienten Vor-
standsmitglieder Prof. Ur. eorg Grützmacher, der durch fesselnde
Vortrage auf vielen Tagungen faszıntiert hatte, un!‘ Prof. Kar‘  . Bauer,
ebenfalls durch seine gründlich votbereiteten, kenntnisreichen Referate
oft hervorgetreten, heimgerufen.?®5 Grützmachers Nachfolger Mun-
ster. Prof. Wılhelm Goeters, der den kirchengeschichtlichen Lehr-
stuhl NUur wenige Jahre innehatte, 1945 ach Bonn, beim Wıe-
deraufbau der dortigen Fakultät helfen.266 uch stand darum
eine weitere Mitarbeit Vereinsvorstand nıcht länger Zur Verfügung.
ach sechs Jahrzehnten ausgefüllten Forscherlebens starb sodann
Sommer 1946 der hochbetagte, ber I0jährige Kirchenhistoriker

FEwald Dresbach,?26' der den Verein Westfalische Kirchenge-
schichte bereits seit seinen Gründungstagen un ber dıe gesamte ‚Ara
Rothert““ hinweg intens1v begleitet, gefördert un bereichert hatte So

Ccs vonnoten, ehe wieder Jahrbuch erscheinen der auch
einer Offentlichen Tagung eingeladen werden konnte, lıc ahe
nachst die wenigen alten Verbindungen neu aufnahm un darüber hın-
Aaus ach geeigneten Kräften Ausschau hielt. überhaupt einen AL-

beitsfähigen Vereinsvotrstand konstituteren.
Miıt Pfarrer Große-Dresselhaus (Halver) un Senator Schwartz

Doest) standen iıhm AzZzu Z7wel ausgewlesene Reformationshistoriker
Westfalens schon früh ZuUur Verfügung. Große-Dresselhaus hatte 1917
eine ogrößere eit ber die KEınführung der Retformatıiıon Lecklen-
burg vorgelegt. Schwartz, ein (ebenfalls der Kunstgeschichte) UuNngeE-
woöhnlich kenntnisreicher Mann, SCWAann den Nachkriegsjahren einen
starken FKınflulß Vorstand des Vereıins. Se1in eindrucksvolles Auftre-
ten einerse1its durch seinen klaren lıck für das Praktische un! Not-
wendige (Schwartz WAar Kommunalpolitiker un! langjähriger ürger-
me1ister VO Soest), andererse1its durch eine eher seltene Vielseitig-
eit des 1ssens bestimmt, das seine IThemen nıcht aAus Jahrhunderten,
vielmehr ach ausgedehnten Reisen durch Italıen un Auseinanderset-
ZUNgCN mit der Welt der ntıke AuUuSs Jahrtausenden schöpfte. So ahm

nicht Wunder., seine Doester Wohnung einem kleinen Museum
lıch! Als zweiter Helfer aus Soest durfte ahe auf Superinten-

ent Clarenbach zählten, der.  5 WIE schon den Vorkriegsjahren, weilter-
hın als stellvertretender Vorsitzender fungterte.

Neben jenem kraäftigen „Doester Standbein““ WAren anfänglıch le-
diıylich die beiden Wırkungsstätten Rahes, die Staidte Miınden un Mun-

265 Nachrufe in JVWKG (1939/1940), 268
Nachruf (30eters in: JVWKGO » p

267 Zu Dresbach vgl 51 un Anm.
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ster. AUS denen siıch improvistierend ein erster Kreis zusammen(fand;
eine aUSpPCWOLECNC, dıe Regionen Westfalens repräsentierende Besetzung
des Vorstands lag weıter erne In Miınden hielt der Verwaltun le1-
ter des Kreiskirchenamtes, Wılhelm Vieth, als Geschäfts führer des Ver-
e1InNs die Stellung. ber auch Dr Kocchling, schon bald ach Kriegs-
ende wieder unermuüdlıch Mit der UOrdnung der Pfarrarchive des
dener Landes, MmMit Bestandsaufnahmen und der Feststellung der (auch
durch das Miındener Hochwasser 1946 verursachten) Verluste befaßt,
zahlte wie auch Prases Koch Bad Ueynhausen VO'  3 Beginn
Rahes engsten un schnell erreichbaren Vertrauten.268 Miıt Staatsarchiv-
dırektor Proft. Bauermann, Prof. Hermann Rothert, dem Sohn des
Vereinsgründers, un: schlıeßlich bald auch Landessuperintendent Prof.
lic Neuser (Detmold) sollten sıch mMit der Zeıit Persönlıchkeiten hinzu-
gewinnen lassen, die dıe Vereinsztele auch jenseits der landeskirchlichen
tenzen (Lippe/ Osnabrück) ach Kräften tördern un ıhrer erwirklı-
chung durch oroßartige Publıkattionen sOoOwle ihre Stimme Vorstand
kenntnisreich dıenen konnten.

Parallel Rahes ersten Nachkriegskontakten mit der Wıiıederauf-
bau beftindliıchen Müuünsterschen Evangelisch- I’heologische Fakultät, die
siıch, wIie ausgeführt, Februar 1946 zunächst wieder zerschlugen,
bahnten sich auch Verbindungen Dr phıl habıl Robert Stup-
perich A der 1945 dem kleinen ostfriesischen Dortf Hatshausen eine
P{farrstelle als Landpastor übernommen hatte, NU:  $ jedoch für den kır-
chengeschichtlichen Lehrstuhl in unster Gespräch stand. Kın Vor-
rag VO Barth den dieser Oktober 1945 Papenburg hielt,
hatte letztliıch 55  den Stein ins Raollen gebracht“. Von Nah un Fern kam
dıe jJunge Theologenschaft ZUSaAMMECN.  > un: das ungeahnte Wiederse-
henstreffen gab beste Gelegenheit, Adressen auszutauschen WIE auch
neueste Intormationen ber die Lage den Unwyersitätsstädten. NIOl-

dieser Begegnung NAannte der Betheler Kırchenhistoriker, VDozent
Robert Frick, Stupperichs Namen och VOTFLr Jahresfrist dem Dekan der
Fvangelisch- T’heologischen Fakultät Münster, Prof. Helmuth
Schreiner, der Jahresbeginn 1946 mMit Stupperich brieflichen Aus-
tausch trat un ıhn schließlich Aprıl einer konkreten Bespre-

Als Kocchlings „Vermächtnis das Miındener Land, dessen KıirchengeschichteSE1N besonderes wissenschaftlıches Interesse un dessen Pfarrarchiven e1in wesentlı-
her Teul seiner archivaxisc_hen Tätigkeit gfl.h'“‚ veröffentlichte der Mindener (se-
schichts- un Museumsverein: „Die Kirchenbücher und kirchenbuchähnlichen Auftf-

der heuzeichnungen des ehemalıgen “üUrstentums Minden SOWI1E der ub KırchspieleKreise Mınden und Lübbecke*“‘, hg. Hans Nordsitek, Mindener Be1-
trage 1 9 Mınden 1970 (Zıtat: eD!  s 9
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chung ach unster einlhud.269 Da keinerlei „belastende Mitgliedschaf-
ten  CC den Weg versperrten, erfolgte schon Aprıl die Berufung!
ach einem Antrittsbesuch beim westfälischen Prases Koch in Bad
Oeynhausen konnte Prof. Stupperich, während die ostfriesische
Pfarrstelle och für Z7wel Jahre beibehielt, fast zeitgleich mit lic ahe
ZU) November 1946 den Vorlesungsbeginn in unster halten.

och Ikonnte nıemand ahnen, welche herausragende Bedeutung
Prof. Stupperich für die gesamte zweılte Hälfte des Jahrhundert-Weges
der Vereinsgeschichte och zukommen wurde. Angesichts seiner ein-
zigartigen Leistungen und, jedenfalls für die nachfolgenden Jahrzehnte,
gewichtigen Verdienste den Verein für Westfälische Kirchenge-
schichte, dessen Aktıvıtäten un: Forschungsprojekte, maßgeblich VO

Stupperich inıtuert und gepragt, nNnvermute Ausmaße> CET-

scheıint CS aNSCMESSCH, auch die schon VOT 1945 eindrucksvolle Biogra-
phie dieses oroßen Forschers un Lehrers der Landeskirchengeschichte

den Jubiläums-Rückblick einzubeztiehen.

Ostfriesland

Der weıthıin unbekannte, gleichsam ‚‚vor-westfäalische“ Lebensabschnitt
Robert Stupperichs erart faszıniıerende geographıische und
historische Dimensionen, uns geradezu eine ‚„‚andere ]_t“
führt. Er beginnt zarıstischen Rußland, Stupperich ım Jahre 1904
als Apothekers- und Kaufmannssohn in Moskau geboren wurde. IBITG
puren der Vorfahren, mutterlicherseits Pfarrer un: Apotheker, führen
zurück ins Baltıkum, ach 'Thürın C ach Lüneburg, vaterlicherseits
ach orpa dıie Mitte des Jahrhunderts SOgar 1iNs westfäli-
sche Sauerland.

I die früuhe Kındheıit Zentrum un Umland der russischen
Kaiserstadt hinterließ zahlreiche geschichtsmächtige FKındrücke: VO g.-
waltigen Schlössern, berühmten Rutinen un Parkanlagen, VO Reıiterfe-
tien der „höheren russischen Gesellschaft“, VO den Feiern zu

300jährigen Jubiläum des Hauses ROomanov, VO der Vorbeifahrt des
/aren Nıkolaus 7 auf dem Weg Kremlpalast. Allzu abrupt jedoch
sollte der beginnende Weltkrieg den kulturellen (slanz un das fried-

269 Hıiıer WIE uch im folgenden Abschnuitt lıegen der lediglich knapp skıi7z7z1erenden
Beschreibung des Lebensweges zahllose persönliıche mündlıche Befragungen Prot.
Stupperichs SOWI1E VOIL allem dıe detaiulhliert ausgeführte Autobiographie „Meın Le-
bensweg VO: Moskau und VO Ural nach Westeuropa” (unveröffentlicht, Müuünster
» die Mir dankenswerterweise VO  — ihrem Vertasser überlassen wurde, ugTUunN-
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lıche Lebensgefüge der Famiulie zerstoren. Viele der amals Eetw: 000
Moskauer „Reichsdeutschen““ wurden sofort verhaftet un! ach
chenlanger Gefangenschaft 4Aus den Gefaängnissen der Stadt entlege-

(souvernements abtransportiert, darunter auch Stupperichs Vater.
Sobald Frühjahr 1915 die Wolga wieder beschifftfbar W: folgte

dıe Famıilıe den einsamen Internierungsort Kreis Menselinsk,
CGsouvernement Uta Die abenteuerliche Reise mit Dampfschiffen und
Pferdewagen, ber endlose unbefestigte Straßen Aaus der Zeit Katharıt-
L114S IL endete inmitten muslımiıscher JLatarendörfer, INan. umgeben
VO  ® weitem Steppenland, einer primıtiven Blockhütte den Sommer
verbrachte, ZUIN Wınter schließlich die ebenso VO  $ der Welt
abgeschnittene Kreisstadt, fast 200 Kiılometer VO der nächstgelege-
919 Station der TIranssıbirischen ahn entfernt, umzuztiehen. / xwei
eis1ige, trübselıge Wınter, ausgefüllt mit Französisch- un Lateinunter-
cht der Kinder, mußlte dıe Famiulie hier zubringen, bıs eine schwere
Erkrankung des Sohnes Robert einem Autbruch Als
ach erst 1er Onaten (!) die Uperationsgenehmigung AUus Moskau ein-
traf, machte 111a1ll sich, mMit wen1g Hoffnung den jungen Patıen-
ten, be1 MiNUS 45° Celstus auf einem leichten Korbschlıtten sofort auf
den waghalsıgen Weg durch die verschneite Steppe Unter abenteuerl1i-
chen Bedingungen, durch Schneestürme un! gewaltige Verwehungen
hindurch, schließlic ach einem tagelangen ARatt“ mMit dem Iranssıbi-
rien-Expreß, erreichte der I'ransport dıe Hauptstadt Moskau Schon
gleich nachsten orgen erfolgte die ÜOperation Hospital der LTUS-
sischen Metropole.

Mıt der Entlassung aus dem Krankenhaus betrat Stupperich, Offi-
Zziell immer och „Zivilgefangener“‘, eine völlıg veränderte Welt die er-
StTE bürgerliche Revolution hatte vieles hinweggefegt. Unter den wilden
Unruhen heß sıch auch die auferlegte Poltzeitaufsicht nıcht mehr
lange praktizieren. Nur wenige Wochen ach Lenins Ankunft Som-
iner 1917 begannen dıe Strabenkämpfe, hıs schließlich die „UOktoberre-
volution““ Anfang November stegreich endete. Bıs Zzum Sommer 1918,
als ein Rücktransport alle deutschen Kriegs- un Zusvilgefangenen
dreiwöchiger Irrfahrt, davon 10 Tage Quarantäne Wılna.  ‘; ach erln

un leß sich Privatunterricht Griechisch erteilen. Nun aber betrat
brachte, besuchte Stuppetich dıe deutsche Petri-Paul-Schule Moskau

in erlin erstmals deutschen Boden, die Heimkehrer VO' oreisen
Oberhofprediger VO Dryander mit einem (sottesdienst Dom feier-
lich begrüßt wurden.

Für Stupperich un seine Geschwister stand jetzt zunächst der
Schulabschluß Vordergrund. ach dem hıtur auf dem humanıst1-
schen Lessing-Gymnasıum erfolgte September 1923 die Immatrıku-
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latıon der Berliner Friedrich-Wilhelms-Universıität. KEnge Kontakte
als Prımaner Schülerbibelkreisen und Z Jugendpfarrer der Pro-
V1N7z Brandenburg hatten den Wunsch, Theolog1e mit dem klaren Be-
rufsziel „Pastor”” studieren, Stupperich gefestigt. Die außeren Um-
stande WwWAaren jedoch bedrückend; das Kolleggeld für eine Semesterwo-
chenstunde kostete 000 Mark, und wollte inan tolgenden
och eine Vorlesung nachbelegen, bereits 400 000 Mark f
Erst als der Inflationsspuk voruüber W: konnten der geregelte Studien-
betrieb un: das konzentrierte beıiten beginnen.
f den schon VO Beginn pragenden Lehrern zahlte der Luther-

Forscher Prof. Holl Im Semester Sen10r AT-Seminar be1
Prof. Sellin geworden, fand Stupperich Semester Aufnahme
Studienhaus Johanneum, Helmuth Kıttel Seni0f, Prof. Holl wieder-

Fphorus WATF. Bereits Semester, nunmehr auch nıcht mehr
‚„Alttestamentler“®“, sondern ganz der Mitarbeit be1 Prof. Holl, der ber
Dostojewski] arbeitete un! einen „Rußlandkenner“‘ gut gebrauchen
konnte, verschrieben, WAar als Ihema der LicentHatenarbeit „Die Recht-
fertigungslehre be1 Feofan Prokopovic“ ausgemacht. Unglücklicherwei-

verstarb jedoch Prof. Holl Frühsommer 1926, Stupperichsıch Prof. Hanns Ruückert nıcht 11UTr einen Doktorvater, S O11-
dern, da außer Haoll nıemand die russische Kirchengeschichte be-
herrschte, auch ein Dissertationsthema suchen mußte. Jahr
ach Abschluß der FExamensarbeit, dıie dem Kıirchenverständnis Martın
Bucers galt, konnte immerhın auch das Manuskript der Studien ber
dıe Relig1onsgespräche VO (1541 eingereicht werden.

Die Zeit Studienhaus Johanneum, das ach Haoll Hans Lietz-
iINnann übernahm, Stupperich, der ort VOA0929 als Studien-
leiter fungtierte, viele wertvolle Bekanntschaften un Freundschaften
ein, Heıinrich Bornkamm un Heinrich eyer, dem spateren
Landesbischot VO:  e} Lübeck, VOT allem aber auch seinem OoOnseme-
sSter Dietrich Bonhoefter, dessen Licentiaten-Disputation Stupperichals Upponen teilnahm. Anstelle des eigentlich vorgeschriebenen Be-
suchs des Predigerseminars CS Stupperich erlaubt worden, seine
Aufgaben als Stuchenleiter und der Ausarbeitung der Dissertation
fortzusetzen, ehe siıch das Vıkariat der Erlöserkirche Berlin-Moa-
bıt anschlofß ach einer oroßen Fertienreise durch das Fichtelgebirgebis Bamberg, dıe sıch bereits als Student für sSe1n CWONNENES Preis-
geld eine VO  - der Kvangelisch- T’heologische Fakultät ausgeschriebe-Arbeıt geleistet hatte  ‘9 bot iıhm das Kirchenbundesamt Frühjahr1929 die einmalıge Gelegenheit, ein Stück „Westeuropa““ naher
kennenzulernen: namlıch Form eiNnNes dreimonatigen Hilfsprediger-Dienstes in Venedig. Dort hatte der jJunge Kandıdat, der diese Zeıit

109



dem deutschen Pfarrer Florenz unterstand, nıcht alleiın die Sonntags-
predigt un den Relis1onsunterricht der kleinen deutschen Schule
halten, sondern, WAsSs VOTL allem verlockend erschıen, der Sakrıiste1i der
deutschen Kırche, einem tTatori0 AUSs dem Jahrhundert, die wert-
olle Bıbliothek ordnen. Von Venedig 4AUuSs nutzte Stupperich schließ-
lıch die Möglichkeıit, ach Florenz und Rom gehen, hier die 1ta-
henische Kunst genieben, dort hingegen rientalıschen Institut
un insbesondere der weltberühmten Vatiıkanıiıschen Bibliothek bi0-
graphische Forschungen ber Feofan Prokopovic, den Reformer der
russisch-orthodoxen Kıirche, durchzutühren.

ach einem bereits ungemeln vielseitigen, überaus wechselvollen
Lebensweg legte der Eerst 25Jährige, ach erlın zurückgekehrt, Ja-
NU: 1930 das 7 weite Theologische KExamen ab; ach der Ordination

anuar 1930 der prächtigen „alten“‘ Kaiser-Wılhelm-Gedächt-
niskirche erfolgte die Einweisung als Hilfsprediger ach Köpenick,
ıihm gleich Z7wei Pfarrbezirken dıe Vakanzvertretung auferlegt wurde
78() Konfirmanden hier unterrichten. Kaum amıt begonnen,
WAar schon den 15 Februar das Rıgorosum Leipzig, Doktor-

Hanns Rückert als Ordinartus lehrte, Es sollte ein Ar-

beitsreiches Jahr bleiben. Angesichts des 400jährigen Augustana- Jubi-
laums mußten Vortrage gehalten un zahlreiche kleinere Aufsätze VeILI-

faßt werden. Und eben anläßlıch einer solchen Vortragsveranstaltung
wurde Stupperich annn VO'  - Generalsuperintendent Dibelius ZU

Oktober 1930 als Provinztialvikar der Kurmark AuUsSs Köpenick „abge-
worben‘“. Bıs ZuU Beginn des Kirchenkampfes, also bis ZUr Absetzung
VO Dibelius, sollten {1U; dre1 weitere unvergeliliche Jahre folgen.

S1e führten den jJungen Theologen in die Gemeijnndearbeit der
Pfingstgemeinde Potsdam, aber auch als Begleiter des Generalsuper-
intendenten auf Visıtationsfahrten durch die gesamte Kurmark. Za
gleich aber konnte das häufig unterbrochene 7weite Studium der OST-
europäischen Geschichte Februar 19323 mit der historischen Disser-
tatiıon ber „Staatsgedanke un Relig1onspolitik Peters des Großen““ Eer-

folgreich zZu Abschluß gebracht werden. Und wieder sollte siıch eine
besondere Gelegenheit ZuUur Sammlung einzigartiger Erfahrungen auf-

Stupperich erhielt den Auftrag, Heerlen (Proviınz Limburg, ahe
be1 Aachen) eine evangelısche (semeinde den deutschen, AUuUs dem
einland ber die (srenze gewanderten Bergarbeitern organisieren.
Kaum mit der Anmietung einer Kirche un allsonntäglichen (sO0t-
tesdiensten verschıedenen umliegenden Siedlungen ein guter Anfang
geschaffen, erging die Weıisung A4aus Berlın Vertretungsdienste Pfarr-
aı  A der deutschen (Geme1inde VO DDen Haag uüuübernehmen. Die dor-
tige oroße Gemeinde, der auch 400 „„‚deutsche Dienstmaäadchen“‘ zahl-
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ten, lebte ganz Zeichen ihrer hundertjährigen TIradıtion und der
„höfischen Atmosphäre‘“: die alte Kön1g1n FEimma, geborene Prinzessin
VO Waldeck-Pyrmont, zahlte mitsamt ihrem Hofstaat den regelmä-
Bigen Besuchern der (Gsottesdienste. ach einem Viertehahr 35  Über-
brückungshilfe‘ für den erkrankten Pftarrstelleninhaber kehrte Stuppe-
erlın zurück.
rich Sommer 1933 das bereits VO Kirchenkampf aufgewühlte

uch hier sollte der dichtgedrängte Wechsel der Aufgaben, der
gebenden Turbulenzen, der unterschiedlichsten Lebensumstände och
nıcht einen Ruhepol gelangen; können S$1E wiederum, zumal

Auswahl, lediglich kurz streifen. Mıt der Beurlaubung des (seneralsu-
tintendenten Dıiıbelius verlor auch der Provınzialvikar sein Amt,

schon bald als Geschäftsführer des Pfarrernotbundes, der als kırch-
lıche Oppostitionsbewegung be1 Pfarrer Martın Nıemöoller erliın-
Dahlem se1in zentrales Büro unterhielt, arbeitsreichetre un!:
strengendere 1enste Nzutretfe Im Frühjahr 1934 wurde Stupperich
gerufen, dıe Stelle des Supetrintendenten der Potsdamer Nıkolatikir-
che einige Monate verwalten. In der Konfirmandinnen-Gruppe,
dıe zunaäachst och öÖffentlich, dann. stark dezimtert, ach DC-Ein-
spruch Privatraäumen unterrichtete, fand Stuppertich seine spatere
Ehefrau.

Nach langen Krankheitswochen (zwei Uperationen Martıiın-Lu-
ther-Krankenhaus Grunewald) Sommer 1934 und Bewerbungs-
verfahren Herbst erfolgte Dezember 1934 die Fınführungdie Gemeindepfarrstelle VO Hohennauen be1 Rathenow, einem kleinen
Dorf Westhavelland, neben dem och drei weitere Fılıaldörfer mit

betreuen Schnell wurde das Pfarrhaus ein T’reffpunkt der
BK-PfHarrer der Umgebung, aber auch ZUm „Angriffsort  CC staatlıcher In-
tanzen; diverse Repressalien einschließlich vorübergehender Verhaf-
tung Stupperichs mußten 1er durchstanden werden.

Neben den vielen pastoralen Verpflichtungen fand Stuppertichden folgenden Jahren dıe eit, seine Habılıtattonsschrift schre1-
ben.270 Die Staatsbibliothek Berlın, Zzweli Stunden Fahrt „schne CC

;rrei_cht, bot Aazu vorzüglıche Buchbestände! ach erfolgreichem Kaol-
loquium un anschließender Probevorlesung ber „Peter der Große
und die baltische Frage  c erhielt Stupperich das Dıplom des Dr. phıl ha-
D  > woraufthıin 19472 die KErnennung Dozenten der Philosophi-schen Fakultät der Berliner Humboldt-Universität erfolgte. Das alles

CS mit der Kriegsbeginn vollzogenen milıtärischen Fınberufung
270 Stupperich: Die Anfänge der Bauernbefreiung in Rußland, Neue deutsche For-

schungen 2’ Berlıin 1939, Aufl. 1968
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vereinbaren, WAas sich denkbar schwier1g gestaltete. Die Dienststelle
gestattete einen freien Nachmiuittag PIO Woche Durchführung der
Vorlesungstätigkeit, die tupperic mit der Geschichte seiner Geburts-
stadt Moskau begann

Gegen Kriegsende englische Gefangenschaft geraten, konnte mit
Bemühungen VO (Otto Dibelius un! Martın Niemöler, die Tau Stup-
perich August 1945 in Ireysa aufgesucht hatte, schon ZU Herbst
dıe Freilassung erreicht werden, un Z W ach Ostf£riesland, wohin die
Ehefrau als ihre He1imat ZUSarimmnen mit den Kindern geflüchtet
Hier.  ‘9 otf Hatshausen, zwischen Leer und urich gelegen, bekam
Prof. Stupperich NU: ein kleines, aber weıt ausgedehntes Ptarramt
übertragen, das schlıiıeßlich bıis ZUmMmM Jahr 1948 vers orgte . DDie Bedin-

kläglich: das Pfarramt besaß keinen Telefonanschluß, die
nächstliegende Bahnstation, Kılometer entfernt, mußte Fuß e_
reicht werden, und seine gesamte Bıbliıothek hatte Stupperich OtSs-
dam zurücklassen mussen; besaß diesem Zeitpunkt eın einziges
kirchengeschichtliches Buch!

Hıer also schließt siıch der Kreisbogen unNnserer biographischen
Rückblende, enn Verlauf des Jahres 1946 bahnte sıch 1U  $ die Kr-
NECNNUNS Ordinartus für Kirchengeschichte der KEvangelisch-
T’heologischen Fakultät der Universität unster Von montags
bıs mittwochs hatte Stupperich ab November 1946 woöochentlich
zwolf Stunden lesen, jeweıls Mittwochabend hıs ZAL folgen-
den Montagmorgen ach Ostfriesland zurüuckzureisen. Eın VO' einem
Landpastor entliehenes altes „Heussi-Kompendium“ mußlte ıhm dabe1i
notgedrungen fürs Erste als einzige Arbeitsgrundlage dienen.

Wıe der Rückblick zeigte, hatten Stupperichs umfängliche eigenen
Forschungen auf den weiten Feldern der Reformationsgeschichte wie
auch der russischen Kırchengeschichte bıs diesem Zeitpunkt och
eine ennenswerten Berührungen MmMit Fragen der westfälitschen Kır-
chengeschichte erbracht: allenfalls beiläufig un gleichsam „VOoN erne  CC
mogen s$1Ee je un! annn begegnet sein Nun aber wWwWaren S1€e Münster,
dem Ort des Täuferreiches WwIiE auch des Westfälisschen Friedens, nicht
alleiın „mit Händen oreifen“‘, auch der historisch-politische Zeitraum
entsprach den speziellen thematischen Interessen un Neigungen SCIA-ezu vorzüglıch. Zudem ergab siıch für ihn als einzigem Kırchenge-schichtler der Fakultät, der die TES amte Kirchengeschichte veritireten
hatte, selbstverständliıch un! schnell das nähere Gespräch mMmit ıc Rahe,
dem Lehrbeauftragten für die Westfählissche Kirchengeschichte, 4Aus
den Rasch wuchs schon während des ersten Wıntersemesters beider
intensiver fachliche Austausch un persönliche Verbundenheitt.
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In der bereits mehrtfach erwähnten ersten Vorstandssıtzung ach
Kriegsende, einem Montag (24 März) inmitten der Semesterferien, plä-
dierte lıc ahe dafür Prof. Stupperich (neben allen V orgenannten) als
weiteres Mitglıed den Vereinsvorstand aufzunehmen un ıhn
somıit unbedingt die oroßen bevorstehenden Aufgaben un Verant-
n die Zukunft des Vereins Westfälische Kirchenge-
schichte einzubinden.271 Der überraschende Vorschlag wurde einhellıg
begrüßt und beschlossen. IDITS erst nachträglich eingeholte Zustimmung
des bıs ato bezüglıch seiner Nominterung ungefragten „Helfers Aaus
Ost£friesland“‘ durfte lıc. Rahe, WIiE sıch zeigen sollte: mit Recht. getrost
VOraussetfzen

Das jahrıige Vereinsjubiläum 1947

Miıt der Konstituterung eines V orstandes Frühjahr 1947 _
TCH L1U:  - zumiıindest personell die notwendigen V oraussetzungen g..
schaffen, weiıitere Schritte planen. Das bevorstehende Datum des

Gründungsjubiläums des Vereins September 1947 gab hierzu
einen willkommenen außeren Anlaß, zugleich aber auch einen gewissen
Zeıtdruck VOTL, der AZu nötigte, den Bemühungen dıe Wıederbe-
lebung des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte nıcht nachzulas-
SC  5 Die praktischen Bedingungen hierfür zeigten sıch allerdings och
denkbar unguünstig. Neben schlechten Verkehrsverhältnissen, dıe be1
der Auswahl eines Tagungsortes zu berücksichtigen9mußten die
vielerorts ebenso mangelhaften Übernachtungsgelegenheiten als organı-
satorisches Hiındernis mit bedacht werden.

och der Vorstandssıtzung VO Maärz 1947 der ersten ach dem
Krieg, standen mehrere Alternativvorschläge ZUr Diskussion. Für die
Vılla „Kupferhammer““ Bielefeld-Brackwede wIie auch für eine ünı
gung den Von Bodelschwingh’schen Anstalten Bethel sprachen
dıe relatıv gunstigen raäumlichen Voraussetzungen Unterbringung
der GAaste Als Erschwernis fiel hingegen die weıite Entfernung aus dem
Siegerland, dem Ruhrgebiet, dem Münsterland un! anderen Reg1onen
der westfälischen Landeskırche ins Gewicht. Als verkehrsmäßig
gelegener Versammlungsort stand sodann Dortmund Gespräch, al-
lein die verheerenden Kriegsschäden machten hier wiederum dtie Quar:
tierfrage Z großen Problem Als letztendliıch die Wahl auf Soest fiel
bedeutete diese Entscheidung ber alle praktischen oünstigen Möglıch-
271 ref lıc. Rahe/ Minden Proft. lıc. Dr. Stupperich/ Hatshausen VO März 194 /

(im Privatbesitz Prof. Stupperich); vgl Rahe, W1E Anm
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keiten hinaus zugleich ideelles Signal das Gründungsjubiläum Je-
NC begehen, der auch 1893 Ausgangspunkt der spateren Ver-
einsgründung un Zzwei Jahrzehnte lang S1t7 der ersten Geschäftsstelle
des Vereins SEWESCH W: mußte als Ausdruck der Entschlossenheit
einem Anlauf auf ein oroßes, och unerreichtes 1el 1NSO-
fern aber auch als klares Zeichen für Kontinuität verstanden werden.?2/2

Die Tagung Montag und Dienstag, 11 und August 1947, C1-

lebte eine überaus erfreuliche, ermutigende Beteiligung:; ohl ETW:‘
Drittel der eingeladenen Mitglieder WaAaren erschienen. Neben den Vor-
standswahlen und einer ausführlichen Bılanz un: Standortbestimmung
ach füntf bewegten Jahrzehnten, die lic Rahe5 6S den lıck
auf konkrete zukünftige Zsele und Schritte auszurtichten, erreichbare
Aufgaben formulieren un landesweit dıe Mitgliedergewinnung VOTL-

anzubringen. Miıt einem jährliıchen Mitgliederzuwachs VO fast Yo
18 1948 hatten 2351 Personen, bis 1949 hatten 417 Personen ihre Miıt-

gliedschaft erklärt?>), diesem Bemühen bald schon ein nıcht NUr

erstaunlicher Erfolg eschieden; als wichtiger och mußte mMan die Be-
obachtung werten, da bereits Jahr 1949 dıie Hälfte der
Vereinsmitgliedschaft siıch Jahrestagung Miınden einfand. Ange-
sichts einer weiıithin mangelnden Bereitschaftt jener Zeeit, sıch den Fra-
cn der polıtischen wIie speziell auch der kirchengeschichtlichen Ver-
gyangenheit Aufgeschlossenheit un Unbefangenheit zuzuwenden
(sıehe hierzu den folgenden Abschnitt D.4.), durfte das punktuell Eer-

reuliche, freiliıch nıcht das Offentliche Interesse widerspiegelnde Bıld
nıcht voreiliger Kuphorie verleiten.

DDas eindrucksvollste Phänomen dieser Gedenfalls bis Wih-
rungsreform och entbehrungsreichen, weiıthın och Sanz auf die
alltäglıchen Existenzsorgen ausgerichteten Jahre ist rückblickend be-
trachtet, der weıtblickende Mult zum Aufbruch eine bessere Zukunft,
ja der kühne Unternehmungsgeitst, dem bald schon auch der ‚„WIS-
senschaftlıche Wiederaufbau““ begonnen wurde. Da die Vereinsbiblio-
thek 19  ® oroßen Schaden gelıtten hatte, galt Wege aufzutun, dıie Be-
stande ı81  e aufzufüllen. och AUS der Vorkriegszeıit kannte Prof. Stup-
perich den Antiıquar Stenderhof{f£, ebenso den Guütersloher Verleger
Heinrich Mohn, dıe WwWIieE auch dıe Verleger Mohr (Sıebeck) ubin-
SCn un de Gtuyter erlın mit Erfolg Bücherspenden AUS iıhren
Lagervorraten ansprach. Parallel AZu wandte sich lıc ahe gleicher
Sache ıihm bekannte Kirchengeschichtsvereine un: befreundete (sJe-

Zr2 Rahe, WwWIiE Anm
2173 Rahe. R’ WIEC Anm.195), Manuskrıipt der Eröffnungsrede ZUfr Jahrestagung 1950

1n Lemgo.
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sellschaften; kam schon frühzeitig Berührung ETW: mit
Kirchenhistorikern Sachsen, Bremen, Mecklenburg der auch
Brandenbur un alle halfen, A2US Altbeständen ıhrer Periodika den
Westfalen dıe Verluste freixiebig ersetizen.

Als weıiteres Beispiel cdieser Art se1 auf Rahes wiederum erstaun-
lıch frühe Inıtitativen planmäßigen Forschungsaktivitäten hingewle-
SC SO erteilte dem Archivar Dr. Kocchling 1949 den Auftrag, die
35  durch die Schrecken der Bombenangriffe hindurchgerettete Kartothek
ZUm Pfarrerbuch““‘ systematisch anzen.2/4 Diese KAsten VerLr-
wahrte Sammlung VONn mehr als 000 Zetteln un Karteikarten bedurf-
te, sollte das ferne Z ıel überhaupt realisiert werden, einer nıiıcht länger
sporadıschen, vielmehr kontinuterlichen, intensiven, fachkundigen Be-
arbeitung: „In der kirchengeschichtlichen Arbeit können 1Ur auf
lange Siıcht arbeiten“, formuherte der Vereinsvorsitzende ersten

Nachkriegsjahrbuch.?”> Darüber hinaus waren ahe die Defizite der
Kirchengeschichtsforschung Westfalen seiner ılanz zZzu

50jährigen Vereinsjubiläum wohl bewulßit; durchaus nıcht utopisch, aber
doch visionäar seine Auflistung an, WENN iNnan siıch auch hiıerzu
wieder die zeitgeschichtliche Situation ins Bewußtsein ruft: Findbücher
ber alle kırchlichen Archivbestände, eine vollständige Bıbliographie,
Urkundenbuch ZUr westfälischen Kirchengeschichte (Quellen bzgl
Reformation, Universitäten, prägende Persönlichkeıiten, Kırchenord-
NUNCN, Visitationsberichte u.a.), Spezialuntersuchungen (Orthodoxie
un Pıetismus), (Gesamtdarstellungen (Erweckungsbewegung des
19. Jahrhundert; Kirchenkampf 3—1 evangelische Predigt
Westfalen; kıirchliche Verfassungsgeschichte u.a.), und dıie „größere
Aufgabe einer Gesamtdarstellung der westfählisschen Kirchengeschich-
s  te““, auf dıe der Verein schlıeßlich se1it seinen Gründungstagen hınarbe1i-
Lete, blıeb be1 all dem fest Blıck!276

Sowochl dıe Fülle wie auch die Qualität jener „Visi1onen“ belegen,
sıch Rahe bereits der unmıittelbaren Nachkriegszeit nıcht allein

mit einer „Wiederbelebung‘, Mit einem Zzunachst bescheidenen „Über-
haupt““ einer Anknüpfung 1942 und dıe 1930er zufrieden gab
Seine gestalterische Kraft erwies siıch jetzt als dıe eines Vordenkers, der
ber alle aktuellen tenzen der bescheidenen Miıttel un Wege hinaus
SOgar schon den ‚Wunsch ach einer Zentralstelle die Arbeit der

274 Ebd „Eıne wichtige Vorarbeit PE Pfarrerbuch hat Supermtendent Jesse,
otte (Kreis Tecklenburg), geleistet. Kır ist der Frage der Pfarrstellenbesetzung und
der Entstehung der einzelnen Gemehunmden un Kiırchenkreise nachgegangen.“ (Ra

2715 Rahe, W1EC Anm. 208, 157
he, WIE Anm. 208, 156

276
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westfälischen Kırchengeschichte, EtTw:‘ Verbindung mit der FEv.-theol.
Fakultät Münster‘“277 ftormuheren konnte! Damit WAr der ründungs-
gedanke des erst zehn Jahre spater realisterten „Instituts für Westfäli-
sche Kirchengeschichte“ (vgl. Kap F2.) ansatzweise bereits VOT der
Währungsreform als ein anzustrebendes Fernziel entwickelt worden.

Kın „Volk hne Geschichtsbewußtsein“

Kırchengeschichtliches beiten braucht allen Zeiten nıiıcht allein
materielle, archivalische un konzeptionelle V oraussetzungen, Ccs
braucht als eine wissenschaftliche, also Erkenntnistortschritt un:

Antworten bemuhte Dıiszıplın VOT allem: den Fragesteller! Ks
braucht einen gesellschaftlichen Kontext, der das historische Fragen
politisch (und nıcht zenstert), zukunftsbezogen als Ertordernis
erkennt, gegenwartsbezogen (z finanzıtell.  5 personell, bildungspoli-
tisch) ermöglıcht, Cs aber auch vergangenheitsbezogen niıcht mMit Befan-
genheiten befrachtet und SOMIt psychologisch blocktert. Wo die Ver-
gangenheit, zumal dıe unmittelbar erlittene, eine Anziehungskraft 4usSs-

übt, Gegenteil siıch mit millıonenfachem eid un tiefempfundener
Scham verbindet, ja SOgar ein kollektives Verlangen assozitert,
schnell als möglıch, wohinn auch immer, entfliehen, annn eine solche
Bewußtseinslage Extremfall eine Yanze Generation aran hindern,
ach historischen Entwıicklungen fragen, sıch einer Erhebung un
detaıillierten Analyse derartiger Ereignisketten stellen. FKıner „Unfä-
higkeıt trauern““27/8 entspricht insotfern ein bewußter Tradıtions-
abbruch; dem WEn auch objektiv befreienden Zusammenbruch
aller Wertegefüge und Sinnzusammenhänge, denen nicht zuletzt auf
den Schlachtfeldern geopfert wurde, entspricht eine unmittelbare (3&
schichtsverdrossenheit, die einer och engagtlerten Forscherarbeit
törderlich ist.

FKıner solchen Grundsituation mußte sıch auch das Bemühen die
Fortführung der westfälischen Kırchengeschichtsforschung ersten
Nachkriegsjahrzehnt und darüber hinaus gegenübergestellt sehen.
Dem ach dem Zusammenbruch der NS-Herrschaft VO  $ einer kollekti-

Ebd.
278 Alexander und ethe Mitscherlich Die na  en trauern. rundla-

kollektiven Ver tenSs; unchen 1967 Das Erstarren der kritischen 7 u-
WeCenNn eschichte, durch das Menschen sıch ‚durch en! ig feste Ge-
en VO! weiteren enken befreien“ beschreibt schon Kar'! JaspersVernunft un Wıdervernunft uLnscrfer Zeıt, München 1950 (Zitat: ebd.,. 34}
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Ve  - „Betäubung“ ergriffenen Volk Wr seitens der allnıerten Sieger-
mächte eine unmıittelbare politische Wiıllensäußerung zunaäachst Ver-

wehrt; mit der Beseitigung der Gewaltherrschaft un dem Bekanntwer-
den der verbrecherischen Schreckensbilanz In- un Ausland kam
zugleich dıe orößte Demütigung Deutschlands seiner Geschichte

Bewulßlitsein In der Zielsetzung der Siegermächte stand die Ahn-
dung der begangenen Verbrechen, die 88111 einem oroßangelegten „Ent_
nazıfiz1ıe -Programm  CC auch als systematisches Fragen ach der in-
dividuellen Schuld (Gestalt annahm, Vordergrund; erst (oder schon)

Jahr 1948 de facto eingestellt, wenngleich zahlreiche aufende Ent-
nazıfizierungsverfahren och bıs ELW: 1950 andauerten, hatte Ccs doch
emotionale Gräben aufgetan, die erst recht einer ‚Flucht VOTLr der Ge-
schichte““ Vorschub leisteten.

Nıcht allein die Jahrestagungen des Vereins Westfälische Kır-
chengeschichte während der 1950er Jahre, auch die in den Jahrbüchern
sıch spiegelnden Forschungsschwerpunkte jener Zeit legen Zeugnis da-
VO ab, wie sehr auch dıe Hiıstoriker ach alten Wahrheiten un:
Fundamenten auf der Suche WAaren. In seiner Eröffnungsrede auf der
Jahres Unna 1956 sprach lıc. Rahe erstmals ausdrückliıch VO

„Volk hne Geschichtsbewußtsein““ und führte AU:!  N „Wır werden 6S

wahrscheinlich solange bleiben, his die TUuC zwischen den Jahren
19323 un 1945 gebaut haben C279 Rahe selbst hat AZu och gleichen
Jahr einen allerdings sehr einsam gebliebenen ersten Versuch etr!-
‘5 indem dıe Ansprachen ZUr Eröffnung des Predigersemi-
ars der Bekennenden Kırche Bıeleteld-Sieker VO: November

034 Jahrbuch veröffentlichte.280
Inzwischen Wr dıe zeitgeschichtliche Auseinandersetzung nıcht

VO den kırchlichen Spruchkammerverfahren dıe ehemaligen Mit-
oheder der Bewegung „Deutsche Christen““ bestimmt, sondern auch
VO einer Vielzahl publizistischer Aktivıtäten, allen des Bielefel-
der Pfarrers Wılhelm Niemoller.281 Dessen einzigartıge private Archiv-
sammlungZKampf der Bekennenden Kırche bot ZWAar einerse1lits die
Basıs umfangreichen Darstellungen Zur jJüngsten kirchengeschichtlt-
chen Vergangenheıit, barg indes andererseıts auch dıe (wohl och kaum
bewußte) Gefahr. siıch als involvierter Zeitzeuge einer allzu einseitigen
Quellengrundlage verschreiben. Als Herausgeber des Jahrbuchs
Westfälische Kirchengeschichte hat Prof. Rahe, be1 aller FKındeutigkeit
219 ahe (wıe Anm 195); Manuskript der Eröffnungsrede ZuUur Jahrestagung 1956

Unna,  Rahe, Die Eröffnung des Predigerseminars der Bekennenden Kırche in Biıeleteld-
Stieker November 1934, in: JVWKG 956 / 19579; 176-190
Bauks (wıe Anm. 6 Nr. 451 O’ dort Bıbliographie.
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seines kirchenpolitischen Standorts, dtie Zurückhaltung der Gewin-
Nung einer emotionalen istanz willen, Ja der V erantwortung der
Kirchengeschichte als Wıssenschaft willen offensichtlich jeder VOFI-
schnellen Plakatierung VOrgeZOECN. Fuür mehr als Zzwel Nachkriegsjahr-
Zzehnte dominterten darum auch dıie TIhemen ZuUuU!r eschichte der Reftor-
mation un Gegenreformation Westfalen ber die Jahr
buchbände, gefolgt VO Untersuchungen ZMULC mittelalterlichen Kıirchen-
geschichte, Zum Pietismus un Zur Geschichte des Jahrhunderts mMmit
jeweils gut WL nteil Inhalt. Kırst den 1970er Jahren schien die
Zeit gekommen, sıch der Kirchenkampfforschung auch mit Beiträ-
SCH Jahrbuch beteiligen,“$2 un! auch dem Pılotaufsatz VO Ernst
Brinkmann ZuU „Kirchenkampf Oortmund““ sollten erst Begınn
der 1980er Jahre mehrere entsprechende lokalgeschichtliche Untersu-
chungen folgen

Freilich ist der eindeutige reformationsgeschichtliche Themen-
schwerpunkt den VOT 1970 nicht einem mangelnden Ge-
schichtsbewußtsein der Bevölkerung un den Gemeinden, SOZUSagCN
als ausweichendes Arbeıtsteld der Hiıstoriker, verdanken. Das ‚Be-
dürfnis““, sıch der Reformationsgeschichte zuzuwenden, ist nicht auf
Seiten der Leserschaft, vielmehr auf Seiten des Herausgebers un: der

Zzuarbeitenden Autoren SO eröffnete bereits ein PFLO-
orammatischer Aufsatz mit dem bezeichnenden 'Titel ‚„‚Luthers Wort
unNnNserer polıtischen V erantwortung heute“‘ das Nachkriegsjahr-
buch (1949) Es WATCI sowochl personelle wie auch kalendarısche Im-
pulse, dıe der westfälischen Kıirchengeschichtsforschung jener Jahre die
Weichen stellten. DiIe Hıstorische Kommission VO Westfalen, der
Proft. Stupperich se1t 1950 angehörte, hatte schon frühzeitig angeregt,
sıch mit dem Münsterischen Täutertum befassen.?83 Im 1952
gab die agung des Lutherischen Weltbundes Hannover als erster
theologischer Kongreß der Nachkriegszeit auch der Lutherforschung
Gelegenheit internatiıonalem Austausch un: Anregungen. In
Vorbereitung einer dreibändigen Quellenpublikation AT Täuferfor-
schung („Schriften der Münsterischen Täufer un! ıhrer Gegner“, Mun-
StTer 1970—1984) Jag nahe, während der 1950er und 1960er Jahre

Brinkmann, [Der Kirchenkampf in Dortmund, in JVWKG (1970) 185-
195 Fr Kantzenbach, Generalsuperintendent Zoellner und der Heraugg_e—ber der Allgemeinen Kvangelisch-lutherischen Kırchenzeitung. Eın Beıtrag ZUur Kir-
chenkampfforschung, in: JVWKG (1971); 134-168 Zum Kirchen-
kampf in Westfalen. Kın Reisebericht VO Dr. Dibelius A dem Jahre 1937,

JWKG 187/-190 Brakelmann, Hans Ehrenberg, Kın juden-
2823 Wıe Anm 269

christliches Schicksal „Dritten Reıich““, JWKG (1979) 125-150.
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wissenschaftlıchen be1iten auf den unterschiedlichsten Feldern der
einer Vielzahl Spezialfragen gesondert Stelung nehmen. Fur seine

Reformationsgeschichte hatte dıe Humboldt-Universitäat erlin
Prof. Stupperich 1953 die theologische Ehrendoktorwürde verliehen.
Schließlich kam das Gedenkjahr des 400 Todestages Melanchthons
hinzu, dem Prof. Stupperich 1960 den internationalen Lutherfor-
scher-Kongreß unster organısierte. das sollte sıch dominierend
auf die westfäahsche Kirchengeschichtsschreibung auswirken.

ber ein deutliıches Empfinden mangelnden Geschichtsbewußtseins
der Bevölkerung in den Jahren ach 1945 konnte hingegen auch die
schwerpunktmäßige Arbeıt IThemen des Jahrhunderts nıcht hın-
wegtäuschen In seinen Eröffnungsreden den Jahrestagungen der
1950er Jahre hat l1ıc ahe enn auch regelmäßıp dıe vorherrschende
Befindlichkeıit thematistert, 5y Deutschen ZuUur. Zeeit dem AULO-

suggestiven riıeb leiıden, unNnsere jJüngste Vergangenheit verdrängen
und dadurch LUu: als wenn unhıstorische Wesen seien.‘“284
Dabe1 WAar die Vielschichtigkeit der Problematıik durchaus bewußt:
einerse1lts konnte die unbefangene historisch-kritische Auseinanderset-
ZUunNg mit dem Weg des Staates un der Kirche Jahrhundert WE

der erwartet och ZU Maßstab eines mangelnden Geschichtsbewußt-
se1INs erhoben werden; andererseits fehlte CS be1 DSCHNAUCIN Hınsehen
nıcht freilich stark interessengebundenen! Bemühungen, das
vorherrschende Geschichtsbild nıiıcht allein VO einer vermeıntlich
„siegreichen“ Bekennenden Kırche bestimmt se1in lassen.

SO hatte der ehemalıge DC-Synodalassessor des Kirchenkreises Ha-
DCN, Pfarrer Friedrich N1emann,285 bereits Januar 1946 einem

organisatorischen usammenschluß „Deutscher Christen““ einge-
laden, der angesichts der Verfahren ZuUr Wiederherstellung eines
Schriuft un Bekenntnis gebundenen Pfarrerstandes der Abwendung
beruflichen Schadens willen sinnvoll, ja geradezu notwendig erschien.286
Neben zahlreichen Beschlüssen gemeinsamen juristischen Schritten

eine „einseltige Vorherrschaft der sogenannten ‚Bekennenden
Kırche“ CC un deren verme1ıintliche „Rache“ ach Kriegsende verabrede-

mMan auch, ein „Archıv des Kirchenkampfs“ einzutichten, Wäas aller-
dings Zzunaächst millang. Im 19523 riet der seinerzeitige DC-Bischot
Bruno dier iımmerhın mMit mehr Erfolg VO' Minden AUS Z Gründung
einer „Arbeitsgemeinschaft Erforschung der Kirchengeschichte der

Altfred Heuß Verlust der Geschichte, 1959 61
285 Friedrich Niemann, vol Bauks (wıe Anm 6) Nr. 4497

Zum _Folger}den _sieh3 den Aufsatz VO  — Hey Di1e Kırchengeschichtliche Arbeits-
emeinschaft: C110 Soliıdarisierungsversuch ehemalıger Deutscher Chrnrsten, in:

JWKG 229_-220
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letzten 25 Jahre“ auf. Tatsächlich CS ihm.  &} eine Art Kontaktnetz
rüuherer deutsch-christlicher : Ptarrer aufzubauen und muittels mehrerer
Rundschreiben Verbindung mit ihnen ten; allein sein 'Tod No-
vember 1954 verhinderte den Fortbestand dieser Inıtiative.

Nur zwei Jahre spater gewann der Gedanke einem dritten Anlauf,
diesmal VO' ebenfalls Minden Ruhestand ebenden tuüheren
Mitarbeiter des Münsterschen Konstistortums un Mindener Regte-
rungsschulrat Prof. Wentz begonnen, ontinuterliche Gestalt. Bın-
nNnen kurzem fanden sıch Dutzend alter „Freunde un Kamera-
den  CC Aus der NS-Zeıt einer „Kirchengeschichtlichen Arbeits-
gemeinschaft“ ZUSAMUNCKH, der dem Dach der DC-
oründeten „‚Kommission für die Geschichte des Kıirchenkampfes““ ein
Gegengewicht bieten. Als „Kirchengeschichtliche Arbeitsgemein-
ochaft EVG Miınden‘“ Vereinsregister offiziell eingetragen, schloß
inan Jahr 1960 einen Vertrag mit dem Stadtarchiv Minden, der den
Aufbau un die Aufbewahrung einer umfangreichen Materialsammlung
Zzur Kirchenkampfzeıit vereinbarte. 7 war erreichte dtie Fülle der Oku-

un Akten, Briefe un: Erlebnisberichte, Bücher und Selbstzeug-
n1isse Anı1e Umfang un Vollständigkeit des Kiırchenkampfarchivs VO  $
Wılhelm Niemöler““, 287 gab aber doch der Hoffnung Raum, die Eınset-
tigkeıt un Dominanz der BK-Perspektive der Geschichtsschreibung
un Forschung zum Kirchenkampf wırksam anzugreifen, ja
bringen. Die Publikation eines Miıtteihn oblattes jener Arbeıitsge-
meinschaft Läßt siıch bis 1962 verfolgen;?88 offenbar hat S1e ihre ktivi-
taten danach Aaus unbekannten Gründen eingestellt. Die Kirchenge-
schichtliche Arbeitsgemeinschaft e.V. Minden unterhielt, WwWIiE auch E
gekehrt, keinerle1 Beziehungen ZuU: Verein Westfälische Kırchenge-
schıichte, obwohl der Vorsitzende des Vereins his 1948 Miınden
wohnte un SOSar die Geschäftsstelle des Vereins och bis 1968 der
Weserstadt verblıeb.

Rahes häufige Thematisierung des ‚„mangelnden Geschichtsbewußt-
seins““ den 1950er Jahren laäßt erkennen, daran gelegen W:
auf dıe gesellschaftlıche Befangenheit gegenüber historischer Auseinan-
dersetzung un das erschreckend geringe Interesse geschichtskundi-
CI Information un Erkenntnisgewinnung nıiıcht als mahnender Histo-
riker, sondern als seelsorgerlıcher Theologe Als ein-

287 Ebd., DET
Ebd., 228 steht V} vermuten, dıe Kontakte und Tätigkeiten der Arbeıts-
gemeinschaft mit der Krkrankung ihres Leiters Prof. Karl Wentz (gest.endeten.
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drucksvolles Beispiel mogen die Ausführungen VRahes der HKr-
öÖffnungsrede zur Jahrestagung 1958 Paderborn stehen:?8>

„„Goethe hat gemennt, die Geschichte habe immer etwas Leichen-
haftes. Der Geruch der Totengruft gehe VO: iıhr AD Kın Volk,
das AUuUS Zzwel furchtbaren Kriegen geschlagen hervorgegangen ist,

diese Aussage besonders empfänglich se1in, ja Getahr
laufen, sıch in dieser Vorstellung verlieren. Bewegt uns nıiıcht
immer wieder die Frage, WOZU sovtel Blut vergossch ist un
große Opfer gebracht werden mußten” Solche Zeiten aber wIie
die, die hınter uns hıegen, rücken schärter ins Bewußtsein, WA4S

immer Wenn die Geschichte zurückblicken, auch in
dıe Geschichte der Kıiırche erkennen wlie oft die Unterneh-
MUNSCH der Menschen und Völker vergeblich €11. Was ist
VO al den Opfern, dem aufgewendeten Fleiß, der Hıngabe g_
blieben”? Nur dann, wenn Christus als den Herrn der
Geschichte anfangen erkennen, weicht dıe Schwermut A4uUuSs der
Geschichte. Uer Lebensertrag der Menschen nd V ölker
besteht nicht unserem Wıllen ZuUum Fortschritt, nıcht der WD
dischen Weıiterentwicklung. Die Geschichte zielt vielmehr auf
Christus un! sein heraufkommendes Reich. Von 1er gesehen,
ibt CS kein ‚vergeblich‘. Dann ohl och ber
das Schicksal unNnseres Volkes un: ber das Ergehen der Men-
schen, die unseTeLr Ze1it bedrängt werden, aber verzweifteln
nıcht mehr darüber.“‘

(wıe Anm. 195), Redemanuskript ZU Eröffnung der Jahrestagung 1958 in
Jöxter.
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'TLiefe und Weite (1950—1997)
Das Forum der Publikationen

Die Aufgabe, ach einhundert Jahren des Vereinsbestehens Rückschau
halten, aßt ach / aäasuren un „Meilensteinen“‘ fragen, ach pragen-

den Persönlichkeiten un bedeutsamen Ereignissen, ach Schwerpunk-
ten der Forschungsarbeit un! allerle1 beziehungsreichen ‚„Rahmenbe-
dingungen””, denen sıch das Vereinsgefüge MT seinen Aktıvıtä-
ten auf Durststrecken WIE (Slanzzeiten entfalten konnte. So schälen
sıch unweigerlich einzelne orößere, siıch geschlossene Zeitabschnitte
heraus, die mMit je eigenem „Gesicht“ anderen, nıcht minder markanten,
unverwechselbaren AFDOCHenh gegenüberstehen: das Jahrzehnt
als Gründungs- un Aufbayjahre; das zweıte, Yanz andere Jahrzehnt,
das dem Vorsıtz Rotherts atmsten außerlichen Gegebenheiten
das Überleben meisterte; sodann, ach einer Phase kraftloser agna-
ıon ein kraftvolleres drıttes Jahrzehnt, dem der unfreiwillıge
Zurückfall auf den Nullpunkt folgen sollte. Ungleich einheıtlicher,
gleichsam stetig aufstrebend sıch auf ungeahnte Ausmaßlie entfaltend,
erganzt NU:| eine außerordentlich intens1iv wachsende un weıthin StO-
rungsfrei gedeihende zweite Hälfte des Z entenaritums jene VO Aut
und gepragte Nıcht zuletzt spiegeln die füuünf Jahrzehnte
schen 1947 un 1997 auf dem Vereinsweg die hıstorisch einzigartigen
gesellschaftlichen Lebenskonditionen: fünfzig außerer Frieden,
fünfz1g Jahre reicher wirtschaftlicher un kultureller Entfaltung, fünfzıg

wachsenden Wohlstands, VO  ® dem zugleich Lehre un! Forschung
Qualität un Quantität profitieren sollten.
Schon relatıyv fruüuh konnten richtungweisenden Entscheidungen

wesentliche Grundlagen geschaffen werden, das Ertorderliche rasch
verwirklichen, hne das darüber hinaus Wuüunschenswerte AUS dem Bliıck

verlieren. FKın maßgeblicher Schritt, den satzungsmäßigen For-
schungsauftrag konsequent voranzubringen, erfolgte 1958 ach lang-
jahriger Planung MmMit der Gründung des Instituts für Westfälische Kır-
chengeschichte, dessen Werdegang folgenden Abschnuitt (E:Z,) ] Jar-
stellung findet. Zugleich aber wurde beizeiten erkann eine malß-
geblich VO Hugo Rothert gepragte Vereinstätigkeit, die längst den „Ju_'
gendjahren  CC entwachsen un „erwachsen““ geworden W: ach
iımmerhin fünf Jahrzehnten „Früchten“ iıhrer eit gelangt WAar.  „ de-
nen Gehör verschafft un aNSCMECSSCHNE Präsentation geboten werden
mußte. Bet uneingeschränkter Selbstverpflichtung strengen wissen-
schaftlıchen Maßstäben galt CS Quelleneditionen vorzubereıten, Jlänge-
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T  $ (dıe trenzen des Jahrbuchs überschreitenden) Forschungsbeıiträgen
Publikationshilfen anzubieten sowle auch Aussıcht stehenden ] JDis-
sertationen 'Themen der Westfälischen Kiırchengeschichte Gelegen-
eit und Raum verschaften. 1 )as geeignNete Forum AZu sollte
schließlich eine MEU begründende, eigenständige „Beiheft“-Reihe be-
reitstellen.

Als nıtiator der ‚Beihefte“ zZzu Jahrbuch eroffnete Prof. Stuppe-
rich dıe geplante Folge 1954 mMi1t der Veröffentlichung eines Briefwech-
sels 7zwischen Hermann Cremer, Adaolf£ Schlatter un Friedrich VO Bo-
delschwingh; ein zweiıter Teıil mMi1it den Antwortbriefen Adaol£ Schlatters
konnte ein Jahrzehnt spater als eft erscheinen.290 Viıeles durch den
Krieg verloren geglaubte Matert1al iınzwischen als doch och VOTL-
handen aufgefunden, geordnet und ausgewertet. Fur die och a4usste-
henden theolog1ischen Biographien Adaoal£f Schlatters WwWIiE auch Hermann
(C'remers stellten die wertvollen Okumente NU:  $ eine einzigartige Basıs
bereit. Die Briefsammlungen sollten nicht dıie einzige Quellenpublıka-
tion der westfälischen „Beihefte“-Reıihe bleiben.

Innerhalb VO Zzwoltf Jahren (1954—1966), denen der Verein
Westfälische Kirchengeschichte jene Konzeption seiner „Beihef-
te“-Ausgaben verfolgte, konnten Ccun Bände ZU Druck gelangen,
darunter lediglich eine einzige Dissertationsschrift (Heft 4 Neben Zzwei
Bıographien Koch/Heft 2 Christian Nonne/Heft 8 einem Ze1it-
geschichtlichen Zeitzeugenbericht (Heft 3) un einer Untersuchung des
Vereinsvorsitzenden den Anfangen der westfälhisschen Kiırchenpro-
V1n7z (Heft domuinierten dıe VO' Proft. Stuppertich un Prof.

Göbell muühevoll bearbeiteten Quellentexte (Hefte E a die Pa-
lette der Textgattungen. Aus der eigentliıch broschierten eihe stachen
(als „Hefte“ un 7wel stattliıche Bäande hervor, die AUS einem Ab-
schnıitt der Kirchengeschichte der Grafschaft Mark (1710—1800) eine
reichhaltige Sammlung kırchenrechtlicher Quellen präsentierte; dem in-
haltlıchen Gewicht entsprach hıerbei ein aufwendiger (und kostspielt-
ger) Leineneinband. In gleicher Ausstattung konnte och ach mehr als
Zwel Jahrzehnten (1983) ein drıtter Folgeband (als „Heft 105 der Bet-
heft-Reihe die freiliıch schon 1966 eingestellt WAar) die nunmehr bıs
1818 fortgeführten märkıschen Synodalakten, VO: Bochumer Superin-
tendenten Werbeck mMit Registern versehen, komplettieren (der

„Göbell 111°
Auf lange Sıcht konnten die „Beıihefte“‘, WIieE sich ach wenigen Jah-

ren zeigte, dem verfolgten 1e] och nıcht genugen. Nıcht allein der
außeren Gestaltung, auch ihrem Umfang VO durchschnittlich 100

290 Vgl Anhang die Übersicht S, ET
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bis 150 Druckseiten ahnelten sS1e sehr dem jahrlichen Vereinsotrgan,
dem Jahrbuch. Für jedes umfangreichere Projekt mußte, wie die Bände
Goöbell 1— 111 bereits bewilesen, eine völlig geänderte Aufmachung ent-
worten werden. Einheıitlichkeit WAar somit ebensowen1g erreichen
wie dıie Bereitstellung eines angeMESSCHECHN Druckplatzes oroßvolu-
mige Arbeiten (wıe Dissertationen, aber auch das se1it Jahrzehnten
projektierte Westfälische Pfarrerbuch). Nıcht zuletzt erkannte inNnan

Vereinsvorstand auch, daß die einer begleitenden eihe vorzusehen-
den Forschungsbeiträge nıicht allein einem Vereinszweck eigentli-
chen, CeENgCICHN Sinn, vielmehr einem Interesse der Evangeli-
schen Kırche VO' Westfalen dienten; weiıt ber den Verein hinaus WUur-
de doch die Landeskirche als SanNzZC VO'! Renommee „ihrer“‘ herausra-
genden kirchengeschichtlichen Forschungsresultate profitieren. Kur-
ZU auch eine CuUu«C Konzeption, eine Cu«cCc Darbietung, eine eue Fiı-
nanzierungsgrundlage mußten geschaffen werden!

Ehe Jahr 1974 die ersten Zzwei Bände jener „Neuen Folge der
Beihefte““ vorlagen, langjährige konzeptionelle Überlegungen und
Verhandlungen mMit der Kirchenleitung ins and In ragen
des Formats, der oraphischen Fınbandgestaltung, der Papıierqualität
un Schriftversion fanden die Vorschläge des Luther-Verlags Biele-
feld schließlich allseitige Zustimmung, Als schwierigste Hürde erwies
sich erwartungsgemaäß die Finanzierungsfrage. [ )as Ansınnen des Ver-
einsvorstandes, ein ach außen VO Verein erantwortetes un! durch-
zuführendes Buchprojekt komplett aus Miıtteln des landeskirchlichen
Haushalts f{inanzıeren, un dies mit mehrjähriger. womöglıch
jJahrzehntelanger Perspektive regelmäbig 5 vielleicht SOgar mehr-
mals jJährlich möglıcher Buchtitel, führte schwierige Gespräche
Konditionen un Kompetenzen.

Der entscheidende Durchbruch sollte schließlich jener Verhand-
lungsrunde Präseszimmer des Landeskirchenamtes Bielefeld g...
lingen, der nachhinein der Vereinsgeschichte offenbar „„dra-
matıischer“‘ Verlauf der Gespräche un!: eine beinahe „legendäre“ Bedeu-
tung beigemessen wurde. Fur dıe Herausgabe der künftigen „Beiträge
ZUFTFr. Westfälischen Kirchengeschichte““, die annn weıithin als „Rote Re1-
he(( bekannt wurden, einigte inan sıch auf ein fünfköpfiges Herausge-
bergremium, das die Evangelische Kırche VO Westfalen un den
Verein Westfälische Kirchengeschichte gleichermaben repräsentier-
te.291 Als Vertreter des Vere1ins führten seinerzeit die Vorstandsmitglie-
der Prof. Dr Kohl, Prof. Lr Stupperich un:! Prof. Dr Stoob das ab-

201 Herausgeber dem emäAä(ß Brinkmann, Kohl,;, Ruhbach, Steinberg
unı Stupperich. Die eschäftsführung der Reıihe lag be1 Steinberg.
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schließende Gespräch; Gesprächspartner der Theologische V1ize-
präsıdent Dr Danielsmeyer, Landeskirchenrat Brinkmann und Landes-
kırchenarchivrat Dr. Steinberg, der das Projekt immer wieder VOrangeE-
trieben hatte Als Pılotbände eine detaiullierte Untersuchung der
Theologın, Hıstorikerin un Archivarın Hertha Köhne, einer Schülerin
VO Prof. Stoob, ber „Die Entstehung der westfälischen Kıiırchenpro-
5 un eine Dissertation VO ernd Hey ber den Kırchenkampf
der westfälischen Provinzialkırche bereits Aussıcht SCHOMNMUNCH WOT-
den

SO ist die „Rote Reihe““ Jubiläumsjahr se1it mehr als zweli Jahr-
zehnten, namlıch VO Beginn NUur „theoretisch“ eine ‚Sache des Ver-
eins .  c ‚Gemanagt‘“ wurde S1Ee VO Landeskıirchlichen Archiv dAU>S, un
praktisch wurde s1€. WENN auch jüngster Zeıit mit Sponsorenhilfe un
beachtlichen Druckkostenzuschüssen, nıiıcht zuletzt VO':!  $ Kırchenge-
meinden un Kırchenkreisen, weiıithin VO der Landeskırche finanzıell
gesichert, wobe1l die Verkaufserlöse ZU Ausgleich der Lager- un Ver-
triebskosten dem Verlag (Luther-Verlag, Bıelefeld) verblıieben. Zugleich
belegen die Verkaufszahlen deutlich, daß das Interesse des durch-

bleibt.
schnittlichen Vereinsmitgliedes vornehmlıch auf das Jahrbuch gerichtet

Aus der eihe aller bisher erschienenen „Beiträge“ ragt das westfälti-
sche Pfarrerbuch (Beiträge ZUr Westfähschen Kirchengeschichte
als deren wichtigste und glanzvollste Veröffentlichung heraus. Miıt ihm
hegt das Krgebnis einer unendlıchen, fast fünftf Jahrzehnte währenden
Fleißarbeit VOL. das se1it 1980 jedem Themen der nachreformatort-
schen Kırchengeschichte Westfalens torschenden Kirchenhistoriker als
unentbehrliches, unverzichtbares „Handwerkszeug““ { Jas ursprung-
lıch (und och bıs die 1970er Jahre auf mehrere Bände konz1-
pierte Nachschlagewerk??? konnte schließlic dank muhevoller Anstren-

Manuskriptvorlagen, Drucksatz un! Ausstattung (festerer
Eınband, ößeres orma oröberer Umfang als alle sonstigen Bände
der Reihe) als PIN stattlıches uch vollendet werden; C655 darf mit Recht
als die bedeutsamste Veröffentlichung des Vereins waäahrend der YCSAIN-
ten einhundertjährigen Vereinsgeschichte gelten! Ihr Verfasser bzw. Be-
arbeiter, der Kirchenverwaltungsdirektor des Kreiskirchenamtes Muüun-
ster Friedrich Wılhelm Bauks, erhielt Anerkennung dieser Westfa-
len einzigartigen und für dıe seitherige Kirchengeschichtswissenschaft

292 Stupperich: Ansprache ZUT Eiröffnun der Mitgliederversammlun Sep-
chıv (wiıe Anm.
tember 19/8 in (uterslioh (Rechenscha sbericht), unveröft. Manus ere1insar-
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grundlegende Forschungsleistung Julı 1995 die Ehrendoktorwür-
de der Evangelisch- I’heologischen Fakultät der Universität unster.

Fur dıe westfälische Kirchengeschichtsschreibung mit dem Hr-
scheinen des Pfarrerbuchs ein langgehegter Wunsch Erfüllung g_

{ Der angesichts der Groöße der Landeskirche bewältigende
Forschungsaufwand, zumal wesentlichen VO  $ einem einzigen Bear-
beiter koordinieren un recherchieren, gab der relatıv spaten
Vollendung den Vorteıl, eine oroße ahl anderer Pfarrerbuch-Konzep-

vergleichend berücksichtigen, auf diese Weise hinsichtlich des
Informationsfundus un der Präsentation ein Optimum anzustreben.
Die ersten Pfarrerbuch-Ausgaben hatten die norddeutschen Landeskıir-
chen bzw. Kirchenprovinzen Beginn des Jahrhunderts (Pommern
19023 un! 1912 Hessen 1924 ££.  > Mecklenburg 1925 Schleswig-Holstein
1932: u.2.) vorgelegt. Kıne 7welite ‚„ Welle““ (mit bisweilen jedoch
_spä1:lichen Angaben) oine sodann den Jahren des Weltkrieges bzw.

den unmittelbaren Nachkriegsjahren (Baden 1939, Sachsen 1940,
Brandenburg 1941, Hannover 1942, einland 1958 Elsaß-Lothringen
1959, a.) ruck, diesmal mit deutliıchem Gewicht auch süuddeut-
schen Gebieten. Damuit WAaTCcN ber das Beispiel der rheinischen Schwe-
sterkirche29 hinaus nıcht Nnur vielfältige un unterschiedlich anspre-
chende Modelle erarbeitet, sondern auch nachdrücklich wirkende Im-
pulse gegeben, die ZUrr kompletten Erfassung der westfähschen CVaNHgE-
lıschen Pfarrerschaft se1it der Reformationszeit bis ZuUmnNn Jahr 1945

mehr motivierten.
Nachdem Verein für Westfälische Kirchengeschichte (Dr. Rahe

und Mitarbeiter Dr Kocchling) das Pfarrerbuch-Projekt 29jähriger
Vorarbeit se1it 1935 recht engagiert auch während der Kriegsjahre auf
den Weg gebracht worden war,“?4 gelang 1962 Friedrich
Wıilhelm au einen kirchenhistorisch kompetenten, Sachen Pfar-
rerbuch bereits erfahrenen Forscher gewinnen, dem der Vereinsvor-
sitzende die Gesamtverantwortung für das oroße Vorhaben übertragen
konnte. hne Kontakte Z westtfälischen Verein atte Bauks, der
ZU: Januar 1962 seinen Dienst der kreiskırchlichen Verwaltung
unster aufnahm, seinem rüheren Wohn- und Dienstort Wupper-
tal ber viele Jahre hinweg unendlich Zzeitintensive Archivarbeit ZU:

gleichen Thema N betrieben. So VO  w ıhm bereits alle Personalak-
tenbestände des Synodalarchivs Elberfeld durchforstet un: ausgewertet

Albert Rosenkranz: Das KEvangelische Rheinland, Düsseldorftf 1956/1958;
Düsseldorf 1958

I dDie Gemeinden, 3! Düsseldort 19506, O Die Pfarrer, SVRKG 7}
294 Vgl oben un! 115

126



worden, vornehmlıch solcher I’heologen, die als auszubildende Kandı-
daten bzw. als westfälische „Überläufer“‘ die rheinische Kırchenpro-
V1nNz wechselten. Parallel dazu wuchs die biographische Datenkarte1 mMit
Angaben mehr als 000 westfälischen Geitistlichen evangelischen
Pfarrstellen se1it den Tagen der Reformation. In einem sehr detatilreich
angelegten Fragenkatalog wurden auf diese Weise Hunderttausende
Einzelinformationen ZzZusammengetragen un den jeweıligen Lebenswe-
SCH und Wiırkungsstätten zugeordnet. Dies alles galt 6S NU:  $ (ohne Hılfe
eiNnes heutigen „Personalcomputers*”!) geduldig und muühsam mit dem

Bıielefeld?95 angesammelten, freilich rtelatıv geringfüg1gen Datenbe-
stand abzugleichen, den Rahe Sommer 1962 Au übergab.

Unter einem drıtten Forschungsziel atte Bauks sıch Aufgabe
gemacht, samtlıche VO westfälischen Pfarrern vertaßten selbständigen
Schritten des Untersuchungszeitraums 01 (und darüber
hinaus bıs Zu Druckjahr des Werkes) ertassen. In Ermangelung
jegliıcher Vorarbeiten einer solchen Gesamtbibliographie mußte das
Bemühen, alles schrıiftstellerische un! publiızıstische Schaffen der Pfar-
rerschaft zusammenzustellen, Z W letztlich ein Torso bleiben; LrOLZ-
dem erschien die his 19672 ertforschte bibliographische Sammlung be-
reits beachtlıiıch! /au umfangreichen Recherchen hatte Bauks seit Jahren
VOT allem dıe Wuppertaler Stadtbibliothek können. Deren oroße
Abteilung westfälischer iteratur mit einer erstaunlichen Anzahl selte-
NnNer un: alterer Bestände erwies siıch als wahre Fundgrube. Uneigennüt-
Z1o stellte schheßlich auch Pfr. alter Ihiemann aus Stegen seinen
Materıialfundus Bauks ZUr Verfügung, den für die Herausgabe eiINes
Stiegerländer Pfarrerbuches angesammelt hatte

NmMItten des facettenreichen Vereinslebens un seiner vielfältigen
Aktıyıtäten (Vereinsaufbau ach dem Krieg, Lehrauftrag für Westfälh-
sche Kirchengeschichte, Institutsgründung un -betrieb, Jahrbuch-Her-
ausgabe, Sonderveröffentlichungen, Jahrestagungen und Exkursionen,
ete:) blıeb muß iNnan aufs (sanze gesehen feststellen, das Pfarrer-
buch-Projekt ber drei Jahrzehnte hinweg die zentrale und bedeutsam-
StTE Forschungsanstrengung des Vereins schlechthin. Die Vereinsvorsit-
zenden (Prof. Rahe, Prof. Stupperich) wie die Leiter un: Mıtarbeiter
der landeskirchlichen un staatlıchen Archive, dıe Experten der reg10-
alen Kirchengeschichte Synoden un: (GGemeinden ebenso WIE Zzahl-
reiche Vıkare un studentische Hılfskräfte, Forschungshelfer aus fast

205 Der Vereinsvorsitzende Pfarrer Dr. ahe ZU' 1.4.1948 als Landeskıirchenrat
das Landeskirchenamt der EKVW beruten worden; der Umzug VO!  _ Mıiınden nach
Biıeleteld erfolgte allerdings Erst Jahr 1951., die Geschäfttsstelle des ereins für
Westfälische Kırchengeschichte blıeb in Mınden (betreut VO (Gemeindeamtsleiter
Viıeth).
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allen deutschen Landeskırchen (1n Westdeutschland wie der DDR),
sachkundige Heltfer zahllosen Bıblıotheken und Hıstorischen Ver-
einen Westfalens, in- und ausländische Forschungsstätten ste alle
konnten fachlichem Kat, sachlicher Auskunft, begleitender ıtarbeit
VO: verantwortliıchen Autor un Koordinator werden. In-
7zwischen hatte eine SOZUSAYCH >5  dritte Welle*® Pfarrerbuch-Publika-
tHOonen Hambur 1963: Nürnberg 1965, Polen 1968, Pfalz 1968, Flbing
1970, Braunschweig 1974, Altpreußen 19L u.a.) nıcht Nnur eCu«C Ver-
gleichsmalistäbe gesetZt, sondern auch bewiesen, sıch dıe westfäli-
sche Kirchengeschichtsforschung mit ihrer jahrzehntelangen, solıden
Vorbereitung einer eigenen Ausgabe dem deutschen Raum inzwi-
schen geltenden Forschungsstandard durchaus selbstbewußt stellen
konnte. So 6S dem Luther-Verlag Miıtte September 1978 möglıch,
mit der Drucklegung des ogroßen Lexikonwerkes beginnen. Der
nachst auf Bogen geschätzte Umfang heß das Herausgebergremium
davon ausgehen, dafß 1990381 sıch beispiellos der eutschen Landes-
kirchengeschichte auf eine dreibändige Pfarrerbuch-Ausgabe einzu-
richten habe, WAS sich aber schließlich mit der Entscheidung für ein
orößeres Lexikonformat (auch AUS Kostengründen) als vermeıiden
erwies. Zweı Jahre spater, 1980, war das 1el endlich erreicht.

Jedoch das dem Pfarrerbuch CN zugeordnete „Anschlußprojekt“
des Muüunsteraner Kırchenhistorikers Bauks befand sıch längst schon
Arbeiıt: ein „Gemeindebuch‘““ (Pfarrenbuch) SOo. eines Tages dıe Benutz-
barkeıit des Pfarrerbuches erhöhen un: den 7weıiten seines Ge-
samtwerkes bilden In CS, „dıe Kirchenorganisation des DC-
Iıschen Westfalen VO  —$ der Reformationszeıit bıis ZuUm Jahre 1945 un die
Kirchengemeinden“‘ ıhren Pfarrstellen und Predigtbezirken über-
sichtlich darzustellen, also „„die chronologische Reihenfolge der den
Gemeinde-, Milıtär- un Sonderpfarrstellen sowle kirchenleitenden
Funktionen aug CEWESCNCH Geistlichen, dıie wichtigsten Daten (se-
meindegeschichte, Angaben ber die Mitgliederzahlen un!: Z Ohe
des Stelleneinkommens sOwle die ortskirchengeschichtliche ] ıtera-
tur‘“296 aufzulisten. Kın eträchtlicher der Wegstrecke, die auch
dieses „Großprojekt” an Vorbereitung, Zeıt, Fle1ß un Forscherdis-
zıplın erfordert, ist inzwischen zurückgelegt.

296 Bauks, WIE Anm. 67 V orwort S, VIL
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Institut für VWestfälische Kırchengeschichte
und Landeskirchliches 1V

Es fand bereits Erwähnung, der Gedanke Schaffung einer
„Zeentralstelle für die Arbeiıt der westfälischen Kirchengeschichte, Eei-

Verbindung mMit der Ev.-theol. Fakultät Münster‘‘297 bereits in
der frühen Nachkriegszeit gleichsam vistonär VO: Vereinsvorsitzenden
lıc. ahe ormulıert worden WAr. Bıs Zur Verwirklichung sollte jedoch
och ein Jahrzehnt vergehen, ein Zeitraum, dem ır
einem bekannten Sprichwort „„viele Väter‘‘ den Erfolg aller Verhand-
lungen, insbesondere auch die „„Ideen-Urheberschaft“‘ einem solchen
Institut siıch reklamıterten. Soweıt erkennen können, gebührt Ae-
SCS Verdienst, unbeschadet sonstiger wertvoller un! für die letztendli-
che Realısierung SOgAar notwendiger Bemühungen einiger anderer, nie-
mand anderem als dem, der dem Wunsch ach einem Institut Na-
inen des Vereinsvorstandes 1949 Jahrbuch für Westfälische Kir-
chengeschichte erstmals Öffentlich Ausdruck Wıilhelm Rahe

Die Kühnheit, mMit der ahe offensichtlich schon 1947 dem Vereins-
vorstand seinen Wunsch eine Institutsgründung nahebrachte, laßt
sıch erst rtecht CIMECSSCH, wenn Iinan sıch dıe desolate Situation VOL

Augen führt, der sıch die Stadt Münster, die Wılhelms-Universität
un: die Ev.-Theaol. Fakultät ach Kriegsende befanden. Sämtlıche fre1-
gewordenen Lehrstühle mußten VO UOberpräsidenten der Provınz NECeu
besetzt werden, un fast och orößer erwies siıch die Schwierigkeit,
überhaupt geeignete Räume un Säle für Forschungen un Lehrveran-
staltungen finden. Zwar konnte sich die Fv.-Theol. Fakultät (seit1969 Fachbereich 1) als kleinste Fakultät der Universität schnellsten
VO allen regenerieren, doch cdas Dekanat ‚„mußte och lange wandern.
Zunächst betand CS siıch Klinıken-Gelände, annn Hüftferstift un!:
spater ‚Haus Rosenbach‘. uch das Rektorat befand sıch dort, un:
6S fanden Ort auch die Senatssitzungen In derselben Zeıit hatte
Pfarrer Gründler (späterer Superintendent VO' Münster, VE) VO

englischen Brigadier Bischof das frühere.  ö halb zerstorte Divisionsge-bäude als Gemeindehaus ‚Martiın-Luther-Haus‘ zugewlesen bekommen
un begann 6cs mit einigen freien Kräften un Studenten auszubauen.
Das Martiın-Luther-Haus beherbergte damals neben unserem Studen-
tenkonvıkt ein Altersheim, Berufstätigenheim un Wohnun-
SCn In der LCU hergerichteten Kapelle konnten Vorlesungen halten

207 Rahe, WIiE AÄAnm. 208, vel S 110
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Im Speisesaal konnte der Rest unseTrTer Seminarbiblieothek untergebracht
werden‘““. 208

Nachdem schließlich entschieden W den Universitätsbetrieb niıcht
ach amerikanischem Vorbild VOT die Tlore der Stadt „‚verbannen“,
konnte MIit vereinten Kräften das fürstbischöfliche Schloß als erstes

Universitätsgebäude wieder hergerichtet werden. „Die Generation
der Studenten mußte sıch der Beseitigung der 1 rummer beteiligen,
bevor S1E das Studium beginnen durfte. C799 Vom dortigen Raumangebot
sollten bald auch die evangelischen Theologen profitieren. Wiährend
sich auftf dem Hindenburg-Platz och jahrelang diıe Schutthalden turm-
ten.  ‘5 konnte Prof. Stupperich, der eine zeitlang Palmenhaus des Bo-
tanıschen (Jartens gelesen hatte, fortan spateren Senatssaal des
Schlosses (Hörsaal die kirchengeschichtlichen Ihemen VOT den Stu-
denten ausbreiten.

och ehe ein eigenes Fakultätsgebäude errichtet W: Ja ehe über-
haupt Planungen 2Zu begonnen hatten, suchte ahe indes den VeEeI-

me1intlich entscheidenden „Fronten“ die (sunst für seinen Gedanken
einer Institutsgründung gewinnen. Auf die uneingeschränkte Unter-
stutzun des Vereinsvorstandes durfte VO zaäahlen. Im
Herbst 19572 faßte die Kirchenleitung Bielefeld, wohl nıcht hne
maßgeblichen Kınsatz Rahes als Landeskirchenrat, den Grundsatzbe-
schluß, das och völlıg unabsehbare Projekt ach Kräften fördern un
wohlwollend begleiten wollen, WAas durch die Mitgliedschaft zweier
Vertreter der Kirchenleitung (Vizepräsident Dr. Thümmel, Oberkir-
chenrat lıc Van Randenborgh) begründenden vorbereitenden
Gremium gewährleistet erschien.>00 Um onkretere Vorstellungen dar-
ber erlangen, wIie ein solches Institut einzurichten se1 un betrieben
werden könnte, wandte sich ahe Anfang November 1952 Prof. Dr
Krumwiede Öttingen: man plane Westfalen Institut West-
fälısche Kirchengeschichte 40 loser Anlehnung die Ev.-theol. Fakul-
tat‘>01 un se1 darum Erfahrungsaustausch mit dem nıedersachst-
schen Vorläufer sechr interesstiert.

DDie Antwort kam postwendend:0 das 1948 Göttingen gegründe-
Institut Nıedersächsische Kirchengeschichte, dessen Leitung

Prof. Dr Dörnes innehabe, sSe1 als Teıl der Ev.-Theal. Fakultät Ver-

298 Stupperich-Autobiographie (wıe Anm. 269)
WE  LkArch Bı  y est. 2  ' kte 1  » hier: rietf ahe VÖO! den Rektor der

301 Wie Anm. 300, hıer: Brietf Rahe/Bielefeld rof. Krumwiede/Göttingen VO]
3 11.1952.

20)2 Wıe Anm. 300, ler'‘ rief Prof. Krumwiede ahe VO! 7AW 10872
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stehen; Krumwiede unterstrich, das „Hauptgewicht eines solchen
Instituts nıcht auf der Lehre sondern auf der Forschung ruhen muß CC
Damuıuit gegenüber dem Planungsstand des Vereins eine ”Z7wel1 W
sentliıchen Punkten abweichende Konzeption gekennzeichnet: die Ver-
IW  NX für das westfälische Institutsprojekt sollte nıiıcht VO der
Universität (der Fakultät, dem and NR sondern ganz VO Vereıin
wahrgenommen werden, der (z.B Fragen der Institutsleitung) voll-
ständige Unabhängigkeıit anstrebte (und übrigens ıs Jubiläumsjahr
1997 och manches Mal erfolgreich verteidigte), un die Verbindung
mMi1t dem se1it Dezember 1946 wieder wahrgenommenen Lehrauftrag
wie auch mMit der vereinseigenen, den Studenten Verfügung stel-
lenden Bıbliothek stand oleichermaßen außer rage. ‚„Die Erinnerung

den ord Honorar-Professor Dr Hugo Rothert. der dieses Fach
Jahre lang hatte, WAar och lebendig.“>0 Die ehre Fach

Westfalische Kırchengeschichte, die nıiıcht zuletzt dem VO Ver-
einsvorstand angestrebten, ja eingeforderten, mit Lehrplänen, Literatur
un Prüftfern ausges tatteten Prütfun fach 7 xweıten Theologischen
KExamen zugeordnet blıeb konnte gegebenenfalls (und sollte durchaus)
Gelegenheit spezieller Forschung anbahnen und.  , WIieE sehr oft auch
geschehen, begleitend fördern nıcht umgekehrt!

IBIG konzeptionelle Klärung verlangte NUu:  $ strategische Schritte. das
1e] erreichen. DiIe Verhandlungsposition des Vereins, der seine
„Bıtten““ mit kompromililosen Konditionen verbunden wissen wollte,
konnte ungünstiger nıcht sein Da der Vorstand jeden Gedanken
eine Kıngliederung des künftigen Instituts in die Seminar-Einrichtungen
kategorisch ausschloß, war nıcht erwarten.  ‘9 daß die Unitversıität ihrer-
se1ts gewichtige Gruüunde haben würde, den allzu einseitigen Wunsch
bedienen, och AZu diıktierten Bedingungen. Als gentialen Aus-
WCR konnte ahe mit dem Rektor der Unmversität gleichsam eine „Um-
kehrung der Verhältnisse“‘ vereinbaren: November 19572 der
Rektor  5 Prof. Dr. Rengstorf, dem Vorstand des ereins Westfäli-
sche Kirchengeschichte den ausdrücklichen Wunsch der Uniwversität (!)
VOTL, ein Institut für Westfälhssche Kirchengeschichte begründen, NU:  $
seinerseits mit der (vermeintlich sondierenden) „Anfrage““ verbunden,
ob sıch der Verein einem solchen Plan gegenüber vielleicht aufge-schlossen zeigen könnte. Der natürlıch lan vorberetitete Zustim-
mungsbeschluß des Vorstands War rasch gefaßt, ahe dem Rek-

303 Stupperich: Kın Vıertehahrhundert westfähscher Kırchengeschichte, in!: JWKG(1983) 222-230, hier: 2927
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tOr der Wilhelms-Universität November 1952 bestätigend Aant-
worten konnte, der Vorstand sSE1 >5 den Vorschlag dankbar!‘594

Mıt der ausdrücklıchen Bestätigung Rahes, daß Prof. Rengstorf g-
wissermaßen das Urheberrecht der Gründungsidee sich eaAnNn-
spruchen dürfe, WAr nıcht 1Ur selbstlos ein „Preis Zzu Gelingen“ PCHE-
ben, sondern auch ein „„zweıter Vater des Erfolgs“ vekürt. Und die-

‚„Vaterschaft““ och einmal nachdrückliıch unterstreichen, (0)
tetfe der Universitäts-Rektor dem Vereinsvorsitzenden unverzüglıch

Dezember: „Ich freue mich, Stie sıch der VO ( angeregten
Sache tatkräftig annehmen.‘>0>

Inzwischen WArTr (im gleichen Jahr das Bucer-Institut, eine Ar-
beitsstelle für dıe Herausgabe der deutschen Schritten Martın Bucers
(später „Bucer-Forschungsstelle“ genannt), VO Prof. Stupperich g_
ogründet worden, der schon dıe „Verbindung Bucer-Kommis-
S10N 1n Straßburg gefunden“ hatte un sogleich 535  be1 der ersten Sıtzung
dieser ınternationalen Kommission mit der Herausgabe VO  $ Bucers
Deutschen Schriften beauftragt‘“ >0 worden WArFr. Schon folgenden

erhielt die Eınladungen Vorlesungen den Universitäten
Amsterdam und Leiden Im Oktober 19523 kam (nach 1948 ZU Z7we1i-
ten Male) die eihe ıhn das Dekan-Amt übernehmen, WAas sıch
hinsichtlich der Institutsgründungspläne des Vereins unbedingt als gun-
stig erweisen mußte: dem ekan der Ev.-Theaol. Fakultät eröffnete sıch,
WAas die bevorstehenden Verhandlungen mMit der Universitäts-Füh-
rung dıe Institutsfrage Nur nutzliıch se1in konnte, manche unmittel-
Aare Gelegenheit persönlıchen Gesprächen mMi1t dem en Rektor.
Und Prof. Stupperich wußte s1e in dieser Sache unverzüglich ergrei-
ten!

Die Hauptaufgabe des Dekans WAar jetzt, die Vorbereitungen für den
Neubau der Ev.-Theaol. Fakultät treffen, für das ein (selände der
Unitversitätsstraße LA ausersehen WATFr. Da erst ach Fertigstellung
des Juridicums mit dem Bau begonnen werden konnte, galt C dieses
Dekanatsjahr die Baupläne erstellen, un AaZu mußte
fakultätsintern ber den Raumbedarf der einzelnen Disziplinen un der
projektierten nsutute verhandelt werden. Nachdem VO' der westfäh-
schen wIieE auch VO: der lıppischen Kırchenleitung die Z/usagen gegeben
Waren, die doch ramponierte Vereinsbibliothek mit Miıtteln beider
Landeskirchen entsprechend auszustatten, damıt S1E als Institutsbiblic-

Wıe Anm. 200
305 Wıe Anm. 300, hıer: rief des Rektors der Prof. Rengstorf Rahe,

Bielefeld, VO AL 057 iNTMNCT Vf£.
206 Stupperich-Autobiographie (wıe Anm. 269)
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thek dienen könne, / ahm der Dekan dies ZUmM Anlaß, der (keines-
WCDS offiziell ausgehandelten un vertraglich bestätigten) Institutsgrüun-
dun sogleich 7wel Fakultätsräume die Bauplanung „einzurechnen“.
Parallel AazZzu rtichtete der Vorstand des Vereins Westfälische Kır-
chengeschichte einen ormellen Antrag den urator der Universıität,
Ministertialrat Flesch, was siıch als reichlich übereilt erwies: das Gesuch,
das vereinseigene Institut schon diesem Zeitpunkt eröffnen,
mußte angesichts geeigneter Räumlichkeiten eine Absage ertfahren. 08

Die Aktıyıtäten des Dekans un des Vereins heßen erkennen,
GCurt „Bewegung die Sache““ kam. Im „Wettlauf“ diıe ‚„„Vater-
schaft‘“‘ der Gründungspläne erreichte Landeskirchenrat ahe Miıtte
Dezember 1953 eine Anfrage 2us Münster, der Profd. Rengstorf ‚Klä-
rung“ über die rage anmahnte: „Wer übernimmt die Leitung des Insti-
tuts?“, nicht hne sein „persönliches Interesse‘>0%9 unerwähnt lassen.
ber der Zeıitpunkt, hierüuber entscheiden, WAar ebentfalls och nıcht
gekommen. Abgesehen davon, cdie bauplanerischen Arbeiten
Leitung VO Baurat Mallwıtz, erst recht die Ausführung der Bauarbet1-
ten abzuwarten Warcen, CS der Grundsatzposition des Vorstandes
festzuhalten, die Unabhängigkeıit des Instituts gewährleisten, daß
mit der eitung nicht zwangsläufıg ein Mitglied des Lehrkörpers be-

ware. Im einzelnen bedurften die Konditionen och der Ver-
handlung un Fixierung mMI1t Vertretern der Universitätsleitung als
„gastgebende“ Partner.

Im Frühjahr 1954 konnte der Vereinsvorsitzende dem Vizepräst-
denten der EKVW, Dr Thümmel, endlıch die oute Nachricht mitteilen,
die Fakultät se1 jetzt definıtiv „einverstanden, och bauenden SEe-
minargebäude Institutsraäaume bereitzustellen.‘S10 uch elt die Fakultät
6cs ür ‘5 das Dekanat lıck auf den bevorstehenden Bau-
beginn einer Hand blıeb; somit schloß sich für Prof. Stupperich
954/55 ein drittes Dekanatsjahr unmittelbar Nur langsam ahm
das ersehnte Fakultätsgebäude auft der Großbaustelle Gestalt a ehe die
Bautätigkeit Jahr 1957 Z Abschluß gelangte. Nunmehr mußten
die Verhandlungen die Modalıtäten der Institutserrichtung, DC-
genseltige Rechte und Pfhlıchten konkrete Gestalt gewinnen.

IBIG entscheidende Besprechung zwischen ertretern des Vereins
(Vorsitzender Proftf. Rahe, Vorstandsmitglied Prof. Stupperich) und der
Universität ınster (neben dem ekan der Fakultät auch der urator
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Whe Anm. 300
Wıe Anm. 203
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Wıe Anm. 300, allas ref des Rektors der LKR ahe VO:!
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der Freiherr VO Fürstenberg) fan: Februar 1958 An-
knüu fung Vorgespräche mMit dem seinerzeitigen urator Dr. Flesch
AUSs dem Jahr 1953 Als Bezugstermin für die vorgesehenen Inst1-
tutsraume wurde der Monat September Aussıcht SENOIMNINEL,
ach annn Anfang November der Bibliotheksumzug ZuUur Durchführung
kommen sollte; die Bestände se1it vielen Jahren ungesichtet, och
immer in der Obhut des Vereinsgeschäftsführers, des (Gemeindeamts-
eiters Vieth, Raäumen der Mindener Superintendentur eingelagert.

Die wesentliıchen Ergebnisse hinsıiıchtliıch des Instituts-Status’ sowle
der gegenseitigen Ansprüche fanden einer gleichen Tag gemein-
Sa unterzeichneten „Vereinbarung“ ihren Niederschlag, dtie festlegte:

Das Institut des V ereins  Jür Westfalische Kirchengeschichte Iragl dıe Be-
ZELCHNUNG ‚„ InstitutJür W estfalische Kirchengeschichte“”. UUnter dieser Be-
ZELCNNUNG ‚gltedert der L erein SCIM Institut IM das Kirchengeschichtliche EM-
NaAr der Ev.-theol. Fakultät der { nıversitat Unster PIN und gestattet allen
Hüochschulangehörigen, SCINE eingebrachte Biıbliothek nebst Archiv
entgelllich NULZEN,

ID |Unıversitat stellt die erforderlichen Räume und dıe FE:znrichtung SOMWIE
PINE wissenschaftliche Hilfskraft ebenfalls unentgelllich ZUF V erfügung und
übernimmt dze Kosten [Ür Heizung, ] icht und Keznigung9.
Daze Biıbliothek WE auch das Archiv leiben Fzgentum des V ereins und
werden VoNn ıhm auf e29ENE Kechnung vermehrt.

1 räger des Instztuts 2st der Lerein. Weder noch Institut nehmen
I andesaufgaben wahr. Das Institut dient nach der Vereinssalzun AUS-

schließlich der Erfüllung VOoN Aufgaben des PVEINS. Hs ASE keine Finrich-
IUNQ der U niversität IM Sinne des Wzissenschaftlichen-Hochschulen-Gesetzes.

Um die Vereinbarungen auf eine entsprechende satzungsmaäliige
Grundlage beziehen können, notwendig, daß der Verein sıch
och gleichen Sommer eine NEeu gefaßte, V  w der Mitgliederver-
sammlung verabschiedete un: ins Vereinsregister eingetragene Satzung
gab (S.u.) Als auch dieser tormale Schritt erfolgreich absolviert W:
konnte der Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Werner
Schütz, mit einem der ersten Erlasse seiner erst zweiwöchıigen Amts-
Zze1t212 sein Placet erteılen. Kr erklärte sıch mit der Errichtung un! An-
gliederung des Instituts einverstanden der V oraussetzung,
eine Erhöhung der Haushaltsansätze nıcht erfolgen werde.

311 Zur Neufassung der Vereinssatzung vgl. unten 142
4172 rlaß VO Au ST 1958; das 1LICUC Düsseldorfer Kabinett Ur Meyers hatte

21 Juls 1958 SE1INE Arbeiıit aufgenommen.
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Miıt Bedacht hatte weder die geschlossene Vereinbarung och die
überarbeitete Vereinssatzung Fragen der Institutsleitung Festlegun-
DCH getroffen. Die mehrmalige Betonung des universitätsunabhängigen
Status’ des künftigen Instituts konnte der Ungebundenheıit des Ver-
einsvorstandes keinen 7 weifel aufkommen lassen. ben dieser Sonder-

hat ZU!T Folge, die gesetzlich vorgeschriebene Verfahrenswe1i-
S  ‘9 wonach der Kultusminister dıe Direktoren aller Institute ernennt,
Hınblick auf das Institut für Westfälische Kirchengeschichte eine An-
wendung findet. Dementsprechend WAar CS die alleinıge Entscheidung
des Vereinsvorstandes, den damals die gES amte Kirchengeschichte VeL_r-

tretenden Ordıinarius Kirchengeschichte Muünster, sSseIn Vor-
standsmitglied Prof. Dr Robert Stupperich, ZUI ersten Diıirektor
des Instituts waählen; als Geschäftsführer stand ıhm der Vereinsvor-
sitzende Bıelefeld ZUrr Seite, un mit der künftigen Verwaltung der
Vereinsbibliothek wurde Dr. Ludwig Kocchling VO Vorstand beauf-

ber dıe feijerliche Eröffnung des Instituts für Westfälische Kir-
chengeschichte Miıttwoch, dem Dezember 1958, berichteten diıe
Westfähschen Nachrichten:?!15

In Anwesenhezt eIner staltlichen ahl ON Kepräsentanten des kirchlichen,
wissenschafllichen und allgemein bulturellen T ebens eröffnete GESTENN In-
SIilyul Jür Westfalische Kirchengeschichte hez der Evangelisch- } heologischen
Fakultät der hLesigeN W.ilhelms- |niversitat SCINE Pforten. Somit Konnte der
bisherige I räger der kirchengeschichtlichen Forschung IN der evangelischen
Kırche Westfalens, der L ereinJär Westfalische Kirchengeschichte, SCINE Ar-
heit auf eine NECHE Baszıs etellen.

Der Vorsitzende des V ereins, 1 andeskirchenrat Dr Rahe, steckte
nach PINEM Rückblicke auf die Vereinsarbeit sezl der Gräündung IM Jahre
1897 Aufgaben und Siele der Finrichtung für dze Zukunft ab. Der
Schwerbunkt der 1 dtgreit (egt nalurgemädfß aufdem Peitalter der Reforma-
HO0N; weiltere Untersuchungen sollen mmonographisch und biographisch auch
die geistig-reitgiösen S frömungen der Folgezett erfassen und IM Rückgeriff auf
dıe yorreformatorischen Jahrhunderte der Patrozinienforschung „gelten. Der
nNeUeE Direktor des Instituls, Prof. Stupperich, hatte als 1 hema SCIHES
Festvortrages das LV erhaltnis Philipp Melanchthons <U Westfalen gewählt.

S War ar der Kezgen der Begrüßungsansprachen sehr lAngZ, aber durch
den ungewöhnlichen Reichtum der (sedanken urde der UmKreis jenes Rau-
7HES, IN den das NCHE Institut einZutreien IM Begriff ist und SCIHE Aufgabe
ZU erfüllen halt, mıf genügender DeutLichkeit UMVISSECH. S0 durfte jedes

313 Westfalische Nachrichten 1958 Nr. 280, VÖO' Dez 1958
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der Worte IM seiner _ AÄrt als Hinweis auf diesen Auftrag gesehen werden,
gefangen DON der Fiinleitung des DIekans der Evangelisch- 1 heologischen Fa-
kultät, Prof. Wendland, ber die Worte Sezner Magnifizenz des Rek-
I0rS der Uniwversitält, Prof. Dr. do  I des V ertreters VoN Präses
Wihn, Oberkirchenrat Dr. ZEMANN, des V orsitzenden der Historischen
Kommiss1on Jür Westjalen, Prälat Prof. DIr. Schreiber, des LV ertreters des
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe, ndesralt Paasch, SOMIE des Spre:
chers des Kirchenkereises Mäühnster, Pfarrer Homann, des Direktors des

Instituls, Prof. Stupperich, und des Professors Kengstorf. Wır
dürfen wohl mıf Recht annehmen, die LDECSAMLE historische Forschung
Westfalens NECHE Ahntrıebe rhält, IeNN neben die Arbeit der bisherigen
Lehrbeauftragten Jür dıe westfalische Geschichte IMN der Phzlosophischen Fa-
Kultät und IN den beiden theologischen Fakultäten, ferner IM der Historz-
schen Kommissıon und IM Provinztalinstitut diese Neugründung Irnılt.

Die Nachricht VO  $ der Institutsgründung wurde weit ber Westfalen
hinaus 88111 viel Aufmerksamkeit verfolgt. Schon ach wenigen Onaten
fragte die Kirchenleitung der Evangelischen Kiırche VO Hessen-Nassau

Frühjahr 1959 ach nAaheren Zusammenhängen, eventuell ein
eigenes olches Projekt realısteren.?14 KErste Gespräche un Sondie-

hatten bereits stattgefunden, Maınz eine ahnlıche zentrale
Forschungsstelle die hessische Kirchengeschichte ins Leben TU-
fen Die dem Ruf der Fakultät dienliche Angliederung, die zugleich g...
wahrten Rechte und Verantwortungen des unabhängigen JT rägervereins,
dıe dıe Landeskasse entlastenden, zugleich aber (mit der Bereitstellung
finanzteller Mittel) die Landeskirche verbindlıch einbeziehenden Rah-
menbedingungen stellten eine vorbildliıche und darum nachahmenswer-

Kombination aller Faktoren dar. och ber das 100 Jubiläumsjahr
des Vereıins hinaus bene1iden dıe deutschen 1Landeskirchen die Westfa-
len dieses Insttut, niıcht zuletzt auf dem Hintergrund seiner L1LU11-
mehr 40jährigen Erfolgsbilanz.

In seinem aAaus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Münsterschen
Instituts für Westfälische Kıirchengeschichte Juni 19823 der
Aula des Schlosses Rahmen eines Festaktes gehaltenen V ortrag> !>
hat Proft. Stupperich dre1 aufeinanderfolgende Phasen un damıt drei
Forschungsschwerpunkte der Institutsarbeit hervorgehoben. „Kurz VOrT

Eröffnung unseres Instituts beging dıie Hiıstorische Kommiss1ion ür
Westfalen iıhr 6OjJähriges Bestehen. Prälat Prof. IDr Schreiber fOr-
derte mich auf, sich (dem TIThema ‚Münsterisches Täufertum‘) einem

314 Wı Anm. 200
215 Wıe Anm. 2023
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Festvortrag widmen. 316 perich, der der Historischen Kommis-
S10N VO' Westfalen seit 1950 als Mitghed angehörte, der Folge-
Ze1it unermüdlıch alle erreichbaren archivalıschen Quellen usammen

und rückte mMit der Veröffentlichung der a I sensationellen Funde die
lange Zeit unbeachtet gebliebene Thematık weltweit Fachkreisen
11CU ins Bewußtsein In Marburg und unster (Staatsarchive), Stralß-
burg (Thomas-Archiv) un! Wıen (Haus-, Hof- un! Staatsarchıv) fan-
den sıch esonders wertvolle, weıl die Täuferforschung anregende,

Erkenntnis und eutung der Täuferbewegung führende
Originaldokumente, die VO Institut AUS schließlich einem dreibän-
digen Aktenwerk „Schriften der Münsterischen 'Täufer und ihrer Geg-
ner  ‚CC (Münsterapubliziert wurden. „Seıit den Fdıtionen Ha-
melmanns un Kerssenbrocks aus dem Anfang des Jahrhunderts,
dtie sıch die Bibliotheksdirektoren Detmer un Loöffler bekümmert hat-
ten, wAar nıchts Grundlegendes mehr geschehen. >! So verwundert
nicht, daß die Veröffentlichungen internationale Resonanz hervorrie-
fen Täufertorscher 4Aus Holland, Amerıika (mit denen sich eine langwie-
rige wissenschaftliche Kontroverse anschloß>18) und Japan nahmen
Kontakte auf und sprachen Kıinladungen ZAUS. Miıt Förderung der Alex-
ander-von-Humboldt-Stiftung konnten mehrfach un mehrjährıg 4Aaus-

andısche Gastforscher Institut für Westfälische Kirchengeschichte
ıhre Studien vertiefen, die Amerıikaner Jack Porter un ames yer
wIie auch der Japaner Prof. 'T aıra Kuratsuka, der einzelne Täuferpublt-
kationen Prof. Stupperichs ins Japanısche übersetzte. I Dem Ehrenvor-
siıtzenden des ereins ür Westfähsche Kiırchengeschichte, Prof. Dr.
Stupperich, gebührt das ehrenvolle Verdienst, als Inıtiator der moder-
NCN unster ehetimateten Täuferforschung internationale Anerken-
NUunNg erfahren.

FKın 7zweiıtes Forschungsfeld ergab sıch fünt Jahre ach Instituts-
dung völlıg unvermut Im Anschluß eine Vorlesungsstunde

Bibliotheksraum des Instituts legte 19523 ein alterer Student ein Paket
ungeordneter Fundstücke VOTL, die beim Aufräumen des Dachbodens

Haus seines Schwiegervaters Herford entdeckt atte. S1e erwiesen
siıch als Teıl des verloren geglaubten Archivs des Herforder Fraterhau-
CS schlechtem Zaustand befindliche, beschädigte, wasserfleckige
handschriftliche Blätter, Briefe sOowle Bücher un Akten des und

Jahrhunderts VO einzigartiger Bedeutung! „Die Erforschung dieses
Matert1als heß Verbindungen mMit Forschern des Ta un Auslandes auf-

416 Ebd., 226
317 Stu perich-Autobiographie (wıe Anm. 269
315 We Anm. 303, 226; vgl. Stupperich-Autobiographie.
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nehmen. Be1i Tagungen sind diese Handschriften wiederholt gezeigtun:! besprochen worden.“319 Miıt Hıltskräften des nstituts konnten die
Schriftstücke übertragen un! verglichen, auf mehreren Forschungsret-
sSCN ach Flandern un dıe Niederlande dıe Zusammenhängeschen deutscher und holländıscher Devotıo moderna aher erkannt
werden. Das fast Zwel Jahrzehnte umspannende Forschungsprojekt,das VO zahlreichen eineren Veröffentlichungen ebenso wIie VO  .

Lehrveranstaltungen des Instituts begleitet blieb, sollte einem Zwel-
bändigen Quellenwerk Zur Geschichte des Fraterhauses Herford sSEe1-
N  ® Abschluß finden WÄährend der VO Dr Leesch (StaatsarchivMünster) bearbeitete Band pünktlich 1974 erschien, unterlief der
Druckerei mit dem parallel dazu vorbereiteten, für 1975 vorgesehenenand ein orobes Mißgeschick: Nachdem sämtlıche Drucktexte be-
reits SESECELIZL un: 5SOgar die Druckfahnen schon korrigiert ‘9 wurde
unglücklicherweise der fertige Bleisatz versehentlich ein eschmolzen!
Die überaus argerliche Unachtsamkeit hatte Zur Folge, der Band
des inzwischen schon einem festen egr1 gewordenen „Fraterhaus-Archıives“ erst ach aufwendiger Herstellung eines Lichtsatzes,der nahezu ein C VAR Jahrzehnt (!) in Anspruch nahm, endlıch ım Jahre1984 vorgelegt werden konnte.

Eın drıtter Themenbereich der Institutsarbeit legte sich sowochl VO
Schwergewicht des Bıbliotheksbestandes als auch VO studentischen
Interesse un der Prüfungsthemen-Palette der Examina her ahe das

un Lippe. Ihm hatte sıch nıcht zuletzt auch der Vereinsvorsitzende
Gebiet des Pietismus un der Erw_eckungsbewegungen Westtfalen
Dr Rahe. bıs 1971 Honorarprofessor Fachbereich 1 mit Leiden-schaft zugewandt und ber die Jahre hinweg das (insgesamt eher kärg-lıch überlieferte) Matertal ( uysr mmengetragen. Mit der VeröftfenthchungVO' Briefen und Denkschriften konnte die Erforschung dieser StröÖ-
INUNSCH, dıe das kırchliche Leben Westfalen un Lippe och bisdıe Gegenwart hinein nachhaltig beeinflußt haben, gefördert, Eıinzel-
fragen Dissertationen geführt werden (Laube, Pönnighausu.a.) Das Quellenmaterial, das An Aaus privaten achlaßbeständen ZuUr
Verfügung stand, WIE auch dıe Forschungstradition stellten jedoch die
biographischen "_[‘hemens tellungen Leben un Werk der markante-
sSten Persönlichkeiten jener Epochen (Bodelschwingh, Volkening,dt, Stoeccker, Gieseler, u.a.) den Vordergrund; eine Gesamtdar-
stellung Westfalen bleibt ach WwIie VOT ein unerftüllter Wunsch nichtzuletzt der interessierten Studentenschaft.

319 Ebd., 2725
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Neben den Fors chungsäufgaben ECENSCICH inne mußte auch
eine große enge redaktioneller Arbeıt VO Institut bewältigt WeET-

den Zeitweise (von 1968 bis konnte dıe häufig wechselnde Mit-
arbeiterschaft (studentische Hilfskräfte) dıe komplette Drucklegung des
Jahrbuchs (Schriftwechsel mit Forschern, Institutionen un Autoren,
Korrekturlesungen etc.) hılfreich begleiten. In den Anfangsjahren WAar
Dr. Koecchling zweitellos der wichtigste Mitarbeiter Institut. Als
wissenschaftliıche fskraft stand ıhm jedoch keine offizielle Planstelle
seitens der Fakultät Verfügung, un mußte siıch selbstlos mMit g..
ringer Vergütung zufriedengeben. Nachdem Dr ahe Aprıl 1967
ZU Honorarprofessor beruten un seinen Lehrauftrag och bıs 1971
fortgeführt hatte, legte November 1973 auch sein Amt als
Geschäftstührer des Instituts nieder. Vornehmlıich gesundheitliche
Gründe machten diesen Schritt notwendig; der Weg VO der Privat-
wohnung der Melchersstraße ZuUu Seminargebäude WAar nıcht mehr
mit dem Rad der Fuß bewältigen, mehrere Male WAar Prof. Rahe
schon IW angefahren worden un gesturzt. Als se1in Nachfolger

hrfach Westfälische Kırchengeschichte hatte Pfarrer Dr. Martın
Lackner bereits se1it 1971 (bis den Lehrauftrag fortgeführt. Von
Prof. Stupperich einer Arbeıt ber die Kırchenpolitik des Großen
Kurfürsten> konnte Lackner seine umfangreiche Studie waäah-
rend dieser Ze1it vollenden un: 1973 der Fachwelt prasentieren.>"

eit Eröffnung des nsttuts 1958 stand das Lehrangebot in>
siıch wechselseı1tig befruchtendem /usammenhang mit der Institutsar-
e1it. Andererseıits sind auch Semester Ermnnerung geblieben, de-
nen nNnur ein der Z7wel Hörer die Vorlesung Fach Westfälische Kır-
chengeschichte besuchten. Von Dr ahe berichtet, habe dessen
ungeachtet dennoch gelesen, un sSe1 Ccs VOT Nnur einem Hörer, bisweilen
aber auch seine Rocktasche gegriffen und 4AUS seiner Privatbörse
jedem Studenten Hörergeld, WIE CS derzeıt entrichten WAar.  ö C1-

stattet, WEE111 siıch dıie studentischen Interessen ZuUur Semestermitte allzu-
sehr auf andere theologische iszıplınen verlagert und dementspre-
chend die Reihen gelichtet hatten. Auf ogroße Nachfrage stießen zume1st
die praktisch ausgerichteten UÜbungen, aber auch die examensorientier-
ten Überblicksvo?lesungen; mußten die paläographischen Übungen,dıe Prof. Stupperich handschriftlichen Visitationsprotokollen un
mit ber 400 Jahre alten Briefen Aaus dem Herforder Fraterhaus anbot,
gleich mehrfach wiederholt werden! Andererseıits ockten vielfach die

sehr speziellen Fragestellungen ausgeschriebenen Seminare auch Al-

320 Martın Lackner: Die Kirchenpolitik des Großen Kurfürsten, Untersuchungen ZU!7

Kıirchengeschichte (He. Stupperich), Wıtten 1973
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tere aktıve Gemeindepfarrer Al dıe siıch auf diese Weise einem WO-
chentlichen Studientag hingaben, oft VO weither mit dem Zug anre1i-
sten und sıch als treueste Horer die Seminarteilnehmer mischten.

Der Vorstand des Vereins für Westfälhsche Kirchengeschichte hat
den vereinsangebundenen un universitätsunabhängisen Status seines
Münsterschen Instituts all den Jahrzehnten bewußt wahren un:
gegebenenfalls verteidigen gewußt. Unter den Zzahlreichen Instituts-
gründungen der Fakultät (seit 19572 Bucer-Institut, se1it 1955 Institut
christliıche Gesellschaftswissenschaften, se1it 1957 Ostkirchen-Institut,
seit 1959 Institut neutestamentliche Textforschung, se1it 1960 Insti-
tut SÖökumenische Theologte) ahm 6S seine Sonderstellung den
Anfangsjahren gemeinsam mMit dem Ostkirchen-Institut ein, das finan-
z1ell wie personell VO: Ostkirchenausschuß der betrieben wurde

Nachdem das Ostkircheninstitut jedoch 1965 „„auf Drangen der
Universitätsverwaltung“>?' vollständig dıie Westfälische Wılhelms-
Untiversität integriert worden W: fehlte 6S nıcht Versuchen des
Fachbereichs, ebenso das Institut Westfaäalische Kirchengeschichte

vereinnahmen bzw. dessen Wege beeinflussen.
Fıne solche Gelegenheit bot siıch Vorteld der der Mitglieder-

versammlun Oktober 1979 Hamm erfolgten Neuwahl des
Vereinsvorstandes, bei der K Prof. Dr Stupperich, weni1ige Tage
ach Vollendung seines Geburtstages, für das Amt des

Vorsitzenden kandıdierte. Schon zehn Monate hatte ein trief
des IDekans (FB samtlıche Vorstandsmitglieder für erhebliche Un-
ruhe gesorgt, dem dieser mitteilte, CS se1 seine ‚Pflicht, VO Amts
Cn darauf hinzuweisen, daß das Institut Westfälische Kirchenge-
schichte als eine Kınrichtung, die Miıttel der Universität einfheßen,
Nnur VO: einem aktıyen Hochschullehrer, der gleichzeitig Beamter auf
Lebenszeıit ist, geleitet werden kannn (Der Fachbereich habe) bislang g.-
schwiegen. Er annn CcS aber nıcht länger u hne siıch einer Rüge
durch dıe Universitätsverwaltung auszusetzen.‘“>22 Die Emporung ber
das Schreiben führte heftigen Reaktionen mehrerer V orstandsmit-
olieder, internen Beratungen SOWwle schriftlich WIE 1n persönlichem
Gespräch vorgetragenen Entgegnungen, nıiıcht zuletzt auch „CKINST-
hafte[n] Überlegungen ber eine Verlegung des Instituts eine andere
Universıität bzw. irchliche Hoaochschule Westfalen““,>23 zumal „„das In-
stitut raäumlıch ja nicht gerade gut untergebracht ist un auch Bı-

321 Vereinsarchiv (Abg. 19973 rief des Dekans den Vorstand des Vereıins für
Westfälische Kırchengeschichte VO: Februar 1979
Ebd
Ebd., hıier: Aktenvermerk Ur. Nalte nna über ein Gespräch mit dem Dekan
Z D
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bliotheksvermehrung Nur Miıttel der Landeskıirche un des Vereins
Verfügung stehen.‘““>24

Die orge des Vorstandes sollte sıch rasch als unbegründet erwe1-
SCN, enn die Rechtslage, wie s1e sich 4aus der 257 ereinbarung“ VO:

Februar 1958 wie auch Aaus der Vereinssatzung VO' Juni 1958 e_

gab, stand jedem Versuch, seitens des Fachbereichs auf die Besetzung
der Institutsleiterstelle, erst recht auf die Zusammensetzung des Vor-
standes Einfluß ausuben wollen, aller Eıindeutigkeit entgegen. SO
führte die Kontroverse lediglich dazu, ach monatelangem Kräfte-
iMESSCIH der Sachverhalt klarer teststand,

daß der Leiter des Instituts Westfälische Kirchengeschichte
nıcht zugleich Vorsitzender des Vereins für Westfälische Kırchenge-
schichte se1in muß, un umgekehrt;

der nhaber des Lehrauftrags für das Fach Westfälische 5
chengeschichte weder zugleich den Vereinsvorsitz och automatısch
die Institutsleitung innehaben muß un umgekehrt;

der Leiter (Direktor) des vereinseigenen nNsttutS keineswegs ak-
ver Hochschullehrer un gleichzeitiger Beamter auf Lebenszeit
sein muß;
daß der Leiter (Direktor) des vereinseigenen Instituts deshalb auch

eine Pensionsgrenzen gebunden ist;
da(ß demgemäß der Fachbereich/der Dekan be1 der Bestellung eines
Institutsdirektors nıcht einzuschalten, sondern lediglich benach-
richtigen ist.
Endlıch sprach der Dekan Mati 1979 seine „Hoffnung auf eine

gedeihliche Fortsetzung der guten Zusammenarbeit zwischen dem Ver-
ein für Westfälische Kirchengeschichte M1t seinem (!) Institut un dem
Fachbereich Evangelische Theologte der Universıität unster‘“ aAUS,
De1 siıch der Fachbereich ausdrücklich bedanke, 55 Ihr U Institut
mit seiner beachtlichen Bıblıothek be1i sich beherbergen ( darf.‘525 So
blieben die Rechte des Vereins unangetastet, gleichermaßen auch die
Leitung des Instituts ınster durch Prof. Stupperich (bis Lla
abhäng12 VO dieser Vorgeschichte erfolgte die Wıederwahl Prof. Stu
perichs ZUIMN Vereinsvorsitzenden wIie geplant (Oktober 1979 (bis

324 Ebd., hıer: rief Dr. Hans Steinberg (Bıelefeld) den Dekan VO: 9.2.1979
3725 Ebd., hıer: rief des Dekans Prof. Dr. Kohl (Historische Kommission für West-

en VO] 7.5.1979 (Klammern VO: Verf.)
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Drei Jahre ach der Gründung des Instituts für Westfälhsche 5
chengeschichte, 1961 gelang ahe die Erfüllung eines weiteren Hefr-
zensanliegens der Gründerväter des Vereins: dıe Errichtung eines ] an-
deskirchlichen Archıivs für dAie Kvangelische Kırche VO' Westfalen.
Dies 11U: auch nıcht mehr Nur ein frommer Wunsch, sondern eine
dringende Notwendigkeıit, zumal Westfalen als eine der letzten eut-
schen Landeskirchen och kein ordentliches Archıv besaß In seiner
Funktion als 1Landeskirchenrat brachte ahe 1U fast nde seiner
dienstlichen Tätigkeit (Er In mit dem 1.3.1962 in den Ruhestand) auf
der Landessynode 1961 den ntrag auf Errichtung der Stelle eines Lan-
deskirchlichen Archivars ein un durch Dies war die Gehburtsstunde
des 1Landeskirchlichen Archivs Bielefeld / xwar dauerte och ein g-
tes Jahr, hıs Anfang 1963 Dr. Hans Steinberg, vorher Archivar der
Fvangelischen Kırche VO Kurhessen un Waldeck Kassel, dıe Ar-
eit aufnahm, doch entwickelte sich während seiner 22jahrigen Tätıg-
eit das Archiv einem weıteren Kraftzentrum der westfälischen Kır-
chengeschichte. Steinberg ordnete nıcht Nnur die Altakten VO  $ Konstisto-
t1um und Landeskirchenamt, sondern ahm VOT allem die Archivpflege
be1 den Kirchengemeinden un Kirchenkreisen aktıv Die „Beıiträ-

ZuUr Westfälischen Kirchengeschichte“ un das Präses-D.-Karl-
Koch-Stipendium gehen auf seine Inıtiative zurück. Als V orstandsmıit-
ghed förderte die Arbeıt des Vereins; eine CNSC Zusammenarbeit VeEL-

band ıhn MI1t Landeskirchenrat KHrnst Brinkmann, dem Dezernenten
Kirchengeschichte und spateren (ab Vorsitzenden des Vereıins.

In seinem letzten Amtsjahr 1984 begleitete Steinberg, der
21 Ma1i 1985 in den Ruhestand InNg, auch och die Gründung der
‚„‚Kommissıon Erforschung des Kirchenkampfes‘“, dıe Vizepräst-
ent R Dr Werner Danıielsmeyer mit hatte Danıielsmeyer
übernahm auch die Leitung dieser Kommıisstion der Kirchenlet-
Lung, ach seinem Tod 1985 folgte ıhm Landeskirchenrat Brinkmann,
ach dessen Emeritierung 1989 Prof. Dr FIey der Nachfolger Stein-
bergs der Leitung des Landeskıirchlichen Archivs 1989 anderte die
Kommisstion ihren Namen in „Kommission für kirchliche Zeıitge-
chıichte“‘ un! erweiterte amıt ıhr Arbeiıtsfeld. Durch die CHNSC Vert-
knüpfung VO Vereins- und Kommissionsarbeit sowle zahlreiche Per-
sonalunionen in Vereinsvorstand un! Kommission gelang VO An-
fang Al unfruchtbares Neben- un Gegeneinander verhindern und
gemeinsam, wenn auch zweigleisig, den Dienst der Sache, der Förde-
rung der westfälischen Kirchengeschichte, erfolgreich ertüllen.

Unter Steinbergs Nachfolger Hey wurde das Landeskirchliche Ar-
chiv erheblich ausgebaut: VO auf Mıtarbeiter, VO auf
Regalfläche den Magazıinen. Das westfähsche Kırchenarchivgesetz
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VO! 1989 bestätigte ausdrücklich die dre1i Hauptfunktionen des Archivs
Institut der kirchlichen Archivpflege, Archiv der Landeskirche un
„Agentur"” der westfälischen Kirchengeschichtsforschung. Unter dem
Vorsitz trinkmanns wurde das Archıiıv mehr und mehr einer Zzweıten
Geschäftsstelle des Vereins (Veröffentlichungen, Tagungen) neben dem
Kreiskirchenamt unster (Mitglieder, Finanzen). 1997 übernahm das
Archıv schlıießlich auch die Aufgaben der Münsteraner Abtetlung un
funglert seitdem alleın als Geschäftsstelle des Vereins.

Der Verein dem Vorsıtz VO' rof. ahe

Unter den sechs Vorsıitzenden, die] cdie Leitungsverantwor-
tung den Verein Westfälische Kiırchengeschichte wahrgenom-
inen haben, stand Landeskırchenrat lıc ahe VO  $ 1935 bıs 1967 mit

Amtsjahren ber den längsten Zeitraum hinweg in dieser Aufgabe.
Nahezu exakt ein rıttel des langen vereinsgeschichtlichen eges ist
VO  $ gelenkt und repraäsentiert worden. Die maßgeblich VO ıhm CT1-

orıffenen, durch ıhn gepragten Inıttnativen der Jahre 935/36 und
945 /46 bestimmten nıcht die unmittelbaren Folgejahre, S1€e erwie-
s C  ; sich Rückbliıck als überaus kluge un mutige Schritte rechten
Zeıt, dıe dem Verein bedrohlicher Stunde mMi1t verdienstvoller Lat-
kraft Zu UÜberleben verhalten. Die Jahre zwischen 1947 und 945/46
stellen vereinsgeschichtlich ebenso wIie das Vorsitzendenamt eine
Zaäasur dar, die eine spatere Zxweidrittel-Periode VO einem ersten Jahr
zehnt als einem ersten Drittel seiner Amtszeit abtrennt. Aus jener Z7wWweEe1-
ten.  D orößeren Periode ach Kriegsende (bzw. ach 949/50, dem Wıe-
derbeginn des eigentlichen Vereinslebens) sollen Folgenden einige
markante Stationen un Wegbegleiter Erinnerung gerufen werden.

Es fand bereits Erwähnun dıie langjährigen Gründungsvorbe-
reitungen un schließliche Eröffnung des nstituts für Westfälische
Kirchengeschichte Dezember 1958 eine Satzungsänderung, YCNAUCK
DSESALT. eine Anderung des Vereinsstatus erforderlich machten.
stisch gesehen stellte der Verein se1it seiner Gründung Jahre 1897
einen unverbindlıchen, nıcht rechtsfähigen Zusammenschluß dar, des-
x €“  - Mitglieder (auch als Vorstandsmitglieder) für jeden für den Verein
getätigten geschäftlichen V organg persönlıch hafteten; VOTr allem aber
mußte siıch die Universıität unster bzw. (als Aufsıichts- und Genehmzt1-
gungsbehörde) das Düsseldorter Ministertum außerstande sehen, mit
einem juristischen Sınn nıcht existenten „ Verein“ eine techtsver-
bindliıche „Vereinbarung“ abzuschließen. Demzufolge erforderte die
Institutsgründung nicht (zwangsläufig) eine atzungsänderung, wohl
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aber eine Eintragung des Vereins das Vereinsregister des zuständigen
(am S1tz des Vereins, also Biıelefeld befindlichen) Amtsgerichts, un
diese wiederum dıe Schaffung einer den gesetzlichen Bestimmun-
Cn entsprechenden Vereinssatzung VvOoraus, WIE s1e das Bürgerliche (se-
setzbuch vorschreibt.

Die se1it 1915 gültige Vereinssatzung atte aus lediglich sechs ara-
oraphen bestanden, die nunmehr erheblich differenziert und präzisiert,
insgesamt schlhießlßlich auf zwolf Paragraphen ausgeweltet wurde.326 Die
Besinnung auf dtie eigene Identutät lteß mehrere Ccu«cC Akzentuterungen,
aber auch klare Korrekturen gegenüber den bisherigen Definitionen
un: Verfahrensweisen hervortreten, die iın dıe Überarbeitung der Sat-
ZUNg Fıngang fanden. Dazu ählt ELW: die Hervorhebung des Auftrags

wissenschaftliıcher Forschung, 327 dıe ausdrücklıche Betonung einer
Mitgliedschaft „oOhne Rücksicht auf die konfessionelle Zugehörig-
keit““,>26 die Benennung VO  e} Mitgliederversammlung un Vorstand als
Vereinsotrgane, deren Z/usammensetzung und Funktionen, un hıer 1NS-
besondere dıe Ausweitung des Vors_tan<_is auf Mitglieder SOWwle bıs

Beisitzer.>?°9 Mıt der Kıntragung das Vereinsregister des Amtsge-
richts Bielefeld geniebt der Verein für Westfähsche Kirchengeschichte
se1it dem 1958 die Rechte als juristische Person.

Die eu«C Satzung VO: 1958 War nıcht zuletzt Ausdruck einer NuN-

mehr auch offiziell festgeschriebenen Überwindung einstiger, aus „RO-
therts Zeiten““ stammender Selbstverständnis-Prinzipien, allen Je-
LLCLT bıs dıe Vorkriegszeıit kompromißlos verfolgten konfessionellen
Engführung der Mitgliedschaft auf das evangelısche, womöglich EVall-

gelisch-lutherische Bekenntnis. Spätestens se1t Kriegsende WAaren die
Aktıvıtäten der Kırchen, diıe Empfindungen un unsche der Vereins-
mitgliedschaft, ja längst auch die bewährte Praxis Vereinsleben un

die Zeichen der Zeit auf ‚„‚Okumene“ ausgerichtet! { Das „Erbe
Rotherts“ achten un! bewahren, mußte und sollte siıch jetzt
anderen Kriterien?0 enn der Konfessionsfrage entscheiden, un
diesem Sinne hatte der Vereinsvorsitzende bereits Jahre PIO-
grammatische S1gnale xEeSETZL.

Nachdem schon 1949 der lıppische Landessuperintendent Prof.
lıc. Wılhelm Neuser dem Vereinsvorstand beigetreten W Iud ahe

226 Vgl die datzungstexte Anhan
88 alte Fassung vyegenüber N Fassung.

4’ Satz
9) Abs.

Vgl hierzu Kap



gleich darauffolgenden Jahr 1950 (seit Vereinsbestehen) etrsten

Jahrestagung auf hippischem Boden der 1953 eine Jahrestagung
reformiertem Siegerland, dem das besondere kirchengeschichtliche
Interesse Proft. eusers galt, folgte.°! Weder Siegen och irgend-
einer anderen rteformiterten (Gemeinde bzw. teformiert gepragten Re-
o10N Westfalens hatte der Verein jemals eine Tagung veranstaltet,
wWwWAas sıch 1b 1950 völlıger Akzeptanz, ja geradezu mMi1t plötzlicher
Selbstverständlichkeit andern sollte. Kın Gleiches alt für die willkom-
iINECNC tarbeit katholischer Forscher sowohl Jahrbuch als auch be1
Jahrestagungen, wenngleich nur weni1ige die geöffnete 1uür durchschrit-
ten /u ihnen Zzaählte als erster der Wıederbrücker Hiıstoriker Franz Flas-
kamp, der sıch als katholischer Autor seit 19572 bıs 1981 mMit fast DPu-
blıikatiıonen Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte dessen

Mitarbeitern rtechnen durfte In Würdigung der bedeutsamen
un ungemein vielfaltigen Forschungsleistung verlieh iıhm der Verein
für Westfähsche Kirchengeschichte anläßlıch seines Geburtstages

Oktober 1980 dıe Ehrenmitgliedschaft.
Unter den herausragenden Forscherpersönlichkeiten der ach-

kriegszeit nımmt auch Prof. Dr Hermann Rothert, der Sohn des Ver-
dıienten JangJährigen Vereinsvorsitzenden, nıcht zuletzt der
Zusammenarbeit mMit dem Vereinsvorsitzenden ıc ahe eine wichtige
Stelung ein. ber fast sechs Jahrzehnte hinweg (1902—1958) veröffent-
liıchte Rothert viele Ergebnisse seiner Forschungen Vereinsjahrbuch,
se1it Maärz 1946 gehörte dem Vorstand als>verläßliıches un! TAat-

kräftiges Mitglıed Von den Statten seiner Jugend, Lemgo un (vor
allem) Soest, ebenso WIE VO leidenschaftliıch betriebenen kirchenge-
schichtlichen Piıonterwerk se1ines Vaters nachhaltıg gepragt, WT iıihm die
Mitwirkung Verein Westfälische Kıirchengeschichte se1t dessen
Anfängen eine Selbstverständlichkeit. „1938 beauftragten der dama-
lige Westfälische Provınzialverband und der Verein für Geschichte un
Altertumskunde, eine eschichte Westfalens schreiben.‘‘332 SO hat
ermann Rothert seiner He1imat die gesamtwestfälische (se-
schichte geschenkt. Aus den Jahren 1-1  D enen als Landrat
des Kretises Bersenbrück wirkte blıeb eine CUNSC Verbundenheit KO-
therts ZUm Osnabruüucker and erhalten (die (Gemeihnde Rothertshausen
ist ach ihm benannt!), dıe siıch auch auf CENDECIC Kontakte des Vereins

341 In g;h}er Eröffnungsrede WIEC Anm 197, Manuskript der Eröffnungsrede
Lemgo 165 lıc. ahe ausdrücklich auf den vereinsgeschichtlich ‚„histor1-

schen‘““ Schriutt dieser Öökumenischen Öffnung hın! Sieche uch Landessuperinten-dent Professor Wılhelm Neuser in memoOoram, in JVWKG1958/1959),
3297 Sieche hierzu JVWKGO (1960/1961),

145



für Westfälische Kirchengeschichte Gesellschaft für niedersächst1-
sche Kirchengeschichte ruchtbar auswirken sollte Sommer 1954
führte das gute nachbarschaftliche KEinvernehmen dazu, erstmals eine
gemeinsame Jahrestagung beıiıder kirchengeschichtlichen Institutionen

Osnabrück veranstalten.
er oroßartige Aufschwung des Vereinslebens den 1950er Jah-

ren den niıcht u letzt auch die Mitgliederzahlen eindrucksvoll 2AUSWEI-
SCI1 (s.u.) verdankte sıch neben der (Gunst aller außerlicher Gegeben-
heiten, dem spürbaren Aufbruchsgeist jener Zeıit, der Unterstutzung
seitens der westfälischen Landeskirche, dem sprunghaft ansteigenden
wirtschaftlichen Wohlergehen insbesondere auch der trefflichen Z
sammenSseELZUN: des Vereinsvorstandes, dessen vielfältige „Fäden‘“
Dr ahe koordinierend Händen hielt Der westfälische Prases

Koch 7E9S1), schon se1it den 1930er Jahren regelmäßiger Teuılneh-
HICN der kirchengeschichtlichen Tagungen, begleitete alle Arbeit des
Vereins mit persönliıchem Interesse un! diente den Jahrestagungen
der Regel mMit der Eröffnungsandacht. Superintendent Adolt ® -
renbach Soest) OÖrderte die Arbeiıt auf Vorstandssitzungen wIie auch
den Hauptversammlun seiner Funktion als stellvertretender Ver-
einsvotrsitzender (T Als langjähriges Vorstands- und Ehrenmit-
olıed des etreins „aählte Dr Hubertus Schwartz Doest) den gr —
Ben Freunden und Förderern der westfälhsschen Kirchengeschichte
( ebenso WwWIiE der Münstersche Staatsarchivdirektor Prof.
Dr. Bauermann und der Vizepräsident der Evangelischen Kırche VO  3

Westfalen, Dr. Thümmel, ihre Mitwirkung Vorstand mit Hıngabe
wahrnahmen.

IIDen stetigen Aufschwung, den 2Ss Vereinsleben während der ersten
Z7weli Nachkriegs-Jahrzehnte nahm, spiegeln nıcht zuletzt auch die Mit-
ghederzahlen. Wiährend s1€e sich se1it der Gründungszeit hıs die
1930er Jahre hineimn  ‘5 freilich mMi1t gewissen Schwankungen, relatıv kon-

Bereich VO  $ 200 bıs 61018 Mitgliedern beliefen, welisen die
„Wirtschaftswunderjahre“ schon bald eine Verdoppelung der Mitghed-
schaften aus! Bereits Jahr 1955 5672 Vereinsmitglieder repo1-
striert, un bıs dıe 1960er Jahre hınein steigerte siıch die we1lter-

kontinuterlich 1959 zahlte inan 619 Eınzelmitglieder zuzüglich
45 Austauschvereine, 1960 638 Mitglieder zuzüglich korporative,
1962 629 Mitglieder zuzüglıch 55 V ereine.3 Gegenüber der Vorkriegs-
zeit, der neben Pfarrern un Kıirchengemeinden auch eine nuffallend

337 LDer Vorsitzende, lic. Rahe, hat das Wachsen der Vereins-Mitghliederzahl StTEeTSs sechr
wachsam verfolgt un! dankbar auf allen NACH benannt (vgl. Vereinsarchiv, Ab-
vabe 1997, SOWI1E N  n WIE Anm. 195; Ttöf nungsreden VO! 1955, 1959, 1962 5
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oroße Anzahl Pädagogen sıch den Vereimnsztielen bekannte, überwo-
CN nunmehr die Theologen be1 weitem ohl als Folge der ach-
wuchsarbeıit Studenten un Vıkaren sOowle der Einbindung des
Lehrfachs Westfaälische Kirchengeschichte den Kanon der Prüfungs-
facher des Examens. Das erfreuliche Bıld sollte sıch allerdings allzu
bald wieder wenden: die geistigen un geistlichen Umbrüche der „68er
Generation“‘ verlagerten die Gewichtungen innerhalb der Mitglieder-
struktur MASSIV QU: der korporativen (d.h juristischen) Perso-
nen. Bereits 1973 zahlte iNanßn Verein 2097 Einzelmitglieder be1i ber
200 angeschlossenen Vereinen und Gemeinden, wA12Ss hier einem Verlust
VO fast Prozent, dort aber einer Steigerung VO mehr als 200 Pro-
zent entspricht!

Zur Aufbauarbeit, die der Vereıin seinem Vorsitzenden Wılhelm Ra-
he verdanken hatte, zahlte hne Frage dıe zıielstrebig-konsequente
Herausgeber- un Redaktionsarbeit Jahrbuch. So welsen dıe recht
zahlreichen Buchrezenstionen während des ersten Nachkriegsjahrzehnts
(bıs fast ausnahmslos seine Autorenschaft AauUS, ausgerech-
net mit Antritt des Ruhestandes (1962) ausnahmslos andere als den
Vorsitzenden übertragen werden; Rahe hat ach 1963 eine einzige
Rezension mehr vertfaßt.?5>4 Alleıin Münster, nıcht zuletzt als Folge
der Institutsgründung, aber auch der erheblich gewachsenen Mitglie-
derschaft AUS ganz Westfalen standen hiınreichend Kräfte Zur erfü-
SUNg, dıe ahe hne orbehalte einzubeziehen wußte. Ihm selbst blie-
ben andere Aufgaben zuhauf, die erheblichem Ma erfolgreichen
Offentlichkeitsarbeit des Vereins un seiner Zaele beitrugen: regelmä-
Bıye un: detaillierte Berichterstattungen für dıe Westfälissche Landes-
synode, zahlreiche Beiträge für exika (RGG u.2.), Tageszeitungen,
irchliche Presse („Unsere Kiırche“, „Deutsches Pfarrerblatt“‘ u.a.) un
Festschriften oroßer kirchlicher Verbände, nıcht zuletzt dıe Herausgabe
der Beihefte-Reihe.?5> Neben kleineren Aufsätzen, Mit denen Rahe
och einmal seine Forschungsarbeiten VOTL dem Krieg anknüpfte

Volkening, Ravensberger Erweckungsbewegung, Außere MiSs-
S10n konnte LU Entstehung der westfälischen Kırche 1815—
1819° 556 ZU „Ausbildungsgang westfähscher Theologen 1800557
sowle >5  Zur jJüngsten Kirchengeschichte Schlesiens un einland-

Vgl
335 El _die Bıblıographie Rahe 1n JVWKG 61 (1968) 153-163.

220 ahe: BEäg3c.:nständige oder staatlıch gelenkte Kırcher Bethel 1966, 166 (:
337 NFA S  }VWKG 59/ 60> K
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Westfalens““ MIit der Biographie Bischof Zänkers>8 wertvollen For-
schungsthemen beachtliche orößere Arbeıiten vorlegen.

Nıcht zuletzt hat die westfälische Kırchenleitung das verdienstvolle
Wırken ahes auf kirchengeschichtlichen Feldern würdigen und sSe1-

dem landeskirchlichen Interesse dienliche Kompetenz einzubinden
gewußt. SO beschloß sS1e ihrer Sitzung VO März 1962, dem
Vereinsvorsitzenden auch ach seiner beruflichen Verabschiedun
den offiziellen Ruhestand anzutragen, ‚„„den (Gesamtbereich ‚Westfälhi-
sche Kırche“ (d.h westfälische Kirchengeschichte; V-£.) twort-
lıch wahrzunehmen un: durch Veröffentlichungen, Vortrage un Um-
gyang mit Kandıiıidaten und Studenten (d.h als Prüfter Examen;
V{.) AZu beizutragen, dieses wichtige Gebiet unNserer Kiırche g..
nügend Beachtung tindet.‘S39 Dabei ist Cs rückblickend gesehen er-

CCstaunlıch, wI1ieE die Kirchenleitung dıe „geheimen unsche
un unerfüllt gebliebenen alten Z1ıele des Vereins für Westfälische Kır-
chengeschichte gewußht, mehr och sıch ihrer AaNSCHOMMEN hat Als
eutlichstes Beispiel dafür steht die Anfrage der Kıirchenleitung Wiil-
helm Rahe VO Herbst 1965, ob sıch angesichts seiner „großenÜbersicht ber das Gebiet der westfälischen Kirchengeschichte“ un:
seines unermudlıchen Schaffens für den Verein „mancherle1 Kinzel-
verpflichtungen““ nunmehr och der Lage sahe, >5  diese Arbeıt mMit der
Herausgabe einer zusammenhängenden und umfassend geschriebenen
westfäalischen Kirchengeschichte krönen. Ste würden amıt einem
dringenden Bedürtfnis abhelfen un einen [Dienst Cu:  ‘9 der unersetzlich
ist. Falls Ihnen Wunsch ertfüllbar erscheint, bitten St1e die
Dauer der Arbeit diesem Werk alle anderen 1enste ach Möglıch-
eit zurückzustellen. Wır sind bereit, Ihnen ELW auch dadurch hel-
fen, Ihnen unserem Soester Predigerseminar eine stille Klau-

einräumen.‘“‘340 ber Iro  S allseitiger Unterstützung un: durchaus
günstiger Konditionen: der uralte provinztalkırchliche, unmehr landes-
chlıche „Zentralkwunsch“ den Verein Westtälische Kırchenge-
schichte sollte siıch och immer niıcht erfüllen (lassen)

Miıt Ireue und Umsıiıcht gab ahe dessen die Jahrbücher (zu
me1ist als Doppelbände!) heraus, un seine mMit oroßer Sorgfalt aUSSCAL-
beiteten, rtecht detaillıerten un informatıven Jahresberichte VOFr
der alljährlichen Mitgliederversammlung ebenso wie VOT orößerem Pu-

238 Rahe Bischof (Otto /aänker 6—19
schichte Schlesiens un Rheimland-Westfalens, Ulm 196/7,

Kın Beıitrag Zur %üngsten Kirchenge-
330 LkArch Bı, Arz Pers Rahe, reft der Kırchenleitung (Vizepräs. Dr. T’hümmel)1R {r Rahe/Bethel VO: Maı 1962
34() LkArch Bı  ; Ar Pers. Viızepräs. T’himme, rief der Kırchenleitung (Vızepräas.T’himme) i Ur. Rahe/ Münster VO] November 196
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blıkum Eröffnung der Tagungen hinterließen den ihnen gebühren-
den FEindruck. „Sein WATL durch Schlichtheit, Gradheit und Korrekt-
eit ausgezeichnet.“““+ ach Jahren oft schwerer, un
iro  S vereinzelter Enttäuschungen dennoch überaus erfüllter 1enste

Vorsitzendenamt gab ahe das „„Staffelholz“‘ 1967 Prof. Stup e_

rich als seinen Nachfolger weiter, während die Geschäftsführung des
nstituts für Westfälische Kirchengeschichte och sechs weitere Jahre
ehrenamtlıch un unentgeltlich betibehielt Zum November 1973,
mittlerweiıle /’hahrig, WAar auch für diesen Aufgabenbereich der rechte
Zeitpunkt für den Wechsel gekommen. (OOktober 197/6; wenige
Monate ach Vollendung seines Lebensjahres, ist Wılhelm ahe in
unster gestorben. Er ist NUur wenige krank SCWESCH, wußte aber,

sein Leben das 1el erreicht hat Auf dem Friedhof ethel hat
seine letzte Ruhestätte gefunden >#

In der Krise der Geschichtswissenschaft

Wohl NUrL mit Vorbehalten annn die Jahrestagung VO 1967 Siegen
als „Einschnitt in der Geschichte des Vereins““ gekennzeichnet WeTr-
den.34 Die tatsachliche Bedeutung des Wechsels Vorsitzendenamt
verband sıch vornehmlıch mMmit dem Respekt, der Dankbarkeit un! An-
erkennung gegenüber der jahrzehntelangen Wahrnehmung dieser Auf-
gabe durch Prof. Rahe den dıe Mitgliederversammlung Würdigung
seiner Verdienste ZU Ehrenvorsitzenden wahlte. uch geschah dar-
ber hinaus manche Veränderung der Zusammensetzung des Ver-
einsvorstandes, in dem Landeskirchenrat Dr. Kühn ZUIN Stellvertre-
ter des Vorsitzenden, Pfarrer "Thıemann AauUus Siegen Zu Stellvertreter
bestimmt, insbesondere aber die Vereinsmitglieder Bauks (Münster,
gleich Kassenwart), Brasse (Herford), Dr Fox (Dortmund), er
(Münster) un Wıehmann (Bega) NEu den Vorstandskreis aufgenom-
inen wurden. FEın „Einschnitt“ inne einer konzeptionellen Zäsur,
eines veränderten Selbstverständnisses des Vereins und seines kirchen-
geschichtlichen Auftrags vollzog sıch damıt hingegen nıcht Danz
Gegentein!

Der Amterwechsel vollzog siıch einem Zeeitpunkt, der VO

übersehbaren, tiefgreifenden gesellschaftliıchen un:! ihrer Folge auch
polıtischen Umbruchprozessen gekennzeichnet Hıne Cu«c (senera-

341 Wılhelm Rahe ZU) (Gedächtnis, in: JWKG
Ebd.

342 5 Ar  Weber 1n JVWKG 61 (1968) 213

149



tion stellte ihre Fragen dıie Väter un:! Großvwväter. So WAar der lıck
einerseits auf die jungste Vergangenheit, auf dıie Kriege und Verbrechen
des Jahrhunderts und ihre Ursachen, auf zwoltf Jahre der Dıiktatur
und ıhre Schreckensbilanz gerichtet. Die Wiıederbewaffnungsdebatte
der 50er Jahre, die folgende Ust-West-Verhärtung (Mauerbau, Kubakrıi-
S Nahost-Krieg, Vietnam) ebenso wIieE bundesdeutsche Entscheidun-
SCH un KEreignisse (enges Bündnıs mMi1t den USA, Kennedy-Rede
Berlın, Spiegel-Aftäre, Schah-Besuch Berlın „Bildungsnotstand"“‘)
hatten vornehmlıch in der jungen (Generation ein Protestpotential her-
anwachsen lassen, das hne falsche Rücksichtnahmen, hne Tabus,
auch hne Scheu seine Fragen ach der Moral, ach den Wertmaßstä-
ben, ach Gerechtigkeit un: Freiheit stellen entschlossen Nıcht
allein das kulturelle Leben, die „Revolutionen“‘ der Musık wie allen
Sparten der Kunst. auch die polıtischen Empfindungen un die Dl
benshaltung der breiten Bevölkerung, nicht zuletzt auch alle wissen-
schaftlıche e1it gerlet den unaufhaltsamen Sog der auf radikale
Veränderungen ausgerichteten Fragestellungen. Andererseıits boten die
aus Amerika uüubernommenen Freizügigkeiten (im Wiırtschaftsleben,
Freizeitbereich, der Medienwelt) und die der Verfassung festge-
schriebenen Rechte un! Freiheiten die wirkungsvollen Mittel un We-
C, aufsehenerregenden Demonstrationen (Studentenrevolte
weitreichende Retformen un politische Neuorientierungen anzumah-
Ne  $

Der geistige Bewußtseinsumbruch, den dıe Gesellschaft erlebte,
konnte erwelise das Bildungswesen der Bundesrepublık
niıcht hne Folgen bleiben. Neben dıe Analyse des Bestehenden trat
bald schon, nıcht zuletzt vorangetrieben durch den Regierungswechsel
VO 1969, die heftigen Rıchtungsstreiten ausgetragene Ausetinander-

CUEC Erziehungsmethoden un -ziele, Chancengleich-eit un Vorschulunterricht, Gesamtschule un Ccu«rc Lehrpläne,Überwindung des dreigliedrigen Schulsystems, Studienretorm un
Mitbestimmung in den Hochschulorganen. Bınnen weniger Jahre heßen
sıch vordergründige KErfolge auswelisen: Steigerung der Kindergarten-
plätze zwischen 1970 un 1980 VO auf 0  5 bis 1976 Bau VO  =)
78 Gesamtschulen NR  Z zwischen 1965 un 1976 die Verdreifa-
chung der Studentenzahl, die Verdoppelung der Studienanfängerzahl,dıie Verdoppelung der Öffentlichen Bildungsausgaben, die Schaffungeiner immensen Zahl Studienplätze, dıe verme1intliche soz1iale
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kunft.>44
Integration VO Schülern und Studenten unterschiedlicher so’z1ialer Her-

CUEC Fragen CU«C Antworten hervorbringen, damıt zugleich
aber auch die thematischen Interessen un: Inhalte, schlıeßlich auch die
methodischen Vorgehensweisen verlagern, bekamen die geschichtswıis-
senschaftlıchen Dıisziplinen unmıittelbarer spuren als viele andere.
Fınen schon bald Ideolog1everdacht geratenden Eıinfluß auf Biıl-
dung, Forschung un Lehre hier die humanwissenschafttlı-
chen Disziplinen: die Pädagogik, die Psychologie, insbesondere auch
die Soziologie. Nıcht den ogroßen Leistungen einzelner, den geistesge-
schichtlichen Strömungen, den einflußreichen und wirkungsmächtigen
Persönlichkeiten der Geschichte, mehr den Lebensverhältnissen
des „Durchschnittsbürgers”, dem Los des unbekannten „„kleinen Man-
c  nes der Arbeıterbewegung (auch Gegenüber zr Kırche des

Jahrhunderts), den Wıderstandsbewegungen VO der Reformations-
Zzeit (T’homas Muntzer U.V.2.) bis ZU: Dritten Reich (Bonhoeffer
u.V.a.) galt NU:  - das esondere Augenmerk. Wenngleich S1E sich selbst-
verständlich auch, hne otffen zuzugestehen der überhaupt aNzu-

sprechen, mMit den (als „linkslastig“ unterstellten) inhaltlıchen Fragestel-
lungen und Resultaten nıcht anfreunden konnten, wurden die Hıiıstor1-
ker der „„alten Schule“‘ niıcht müde, das methodische Vorgehen hart
zugreifen, den influß und das FKindringen temder Disziplinen zurück-
zuwelsen, die dem historischen Gegenstand angemessene Methode s
zufordern un auf ein ideologiefreies, objektives, exakt verfahrendes,
wissenschaftliches Geschichtsverständnis pochen.

Aut diesem Hıntergrund zieht siıch die Auseinandersetzung mit den
zeitgeistigen Entwicklungen wIie eın Faden durch alle Eröffnungs-
reden und Jahresberichte der 1970er Jahre, die der Vorsitzende des
Vereins für Westfälische Kirchengeschichte zugleich Namen des g-
samıten Vorstandes formulierte. IB Identität der Vereinsartbeit, das
Selbstverständnis des westfälischen Kirchengeschichtsvereins, seines
kirchengeschichtlichen Auftrages un Gegenstandes, nıcht zuletzt SE1-
1er se1t Rotherts Zeeit gepragten Iradıtion un: ausgewlesenen Leistung
stand, gewinnt inNnan den Eindruck, ZuUur Disposition, NU:  $
deutlicher verteidigt unu offensiver werden.

eine eigene Biographie, seine Verankerung Luthertum
Holl u.a), seine internationalen Forschungskontakte, seine zahlreichen
Vortrags- und Studienreisen 1ns ahe un! fernere Ausland, nıcht zuletzt
auch die '9 unmuittelbare Begegnung mıit seinen Studenten in Mün-

hierzu ausführlich „B Peter Borowsky: Deutschland$Hannover
1980, bes.
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ster ermöglichten Prof. Stupperich, hervorragend informiert die Ent-
wicklungen un ıhre Auswirkungen erkennen. In seiner Eröffnungs-
rtede rARL Tag der Westfälischen Kirchengeschichte in Hertord 1970
führte den beunruhigenden Beobachtungen A4us:

99- das Hauptproblem UNSEVEr Leit gılt ür UNS$ wie für jeden historischen
L/ erein dıe Lrage, 2IE 27r der weithin sich ausbreitenden geschtchtlichen UUn-
KenNnNInIS und uch |nintervesszertheit wehren KÖönnen. Dzeses Problem be-
Frifft nıcht allein dıe Kzrchengeschichte, AAya CIN Leitproblem, Oder 2r
deutlich: PINE Leitkrankheit, die auch UNS als Kirchenhistorzker und Lerrıto-
ıale Kirchenhistoriker angeht.

Wenn Ir auch nıcht INS Weıte WIrken Können, ıst UNSECTE Hoffnung
doch die, auch IM PINEM K leinen Bereich WIE dem UNSTIICN PIWAS „gesche-
hen kannn und geschehen muß, der durch SZE heraufbeschworenen Verfla
chung und Nzivellierung des ] ebens wehren. Wer davon überzeugt ZST,

PINE historische Perspektive rechten Betrachtung der Gegenwart und
vechter Beurtetlung ıhrer Probleme notwendig 2ST, rd auch nıcht müde WET-
den, die jüngere (yeneralion bestimmen, dıe vielfach als schwer und
Überflüsst9 angesehene historische Arbeıit treiben.

Wır sind nıcht weENLIET beunruhigt als andere, IMMAanNn hei UNSs WE IM
den I7S A vielfach der Meinung IST, die 3 0%z0logte könne dıe Geschichtswis-
SensScChaft EISELZEN. Auych auf dem Internatzonalen Kongreß der historischen
Wissenschaften IM Moskayu Ind diese Stimmen IAuUt geworden. Wir Kbennen
die Soziologen und ıhre Methoden und köünnen HUr SALEN, SZE VOLZ ihrer

L erminologte beine wesentLche Durchleuchtung des ‚geschichtlichen WIE
des gegENWÄNTLGEN 1 ebens Dringen. Ihre Untersuchungen ZeLgCN PINE beängsli-
gende Ahnlichkeit mIit den Arbeıten des historischen Materialismus und
Jühren den geschichtlichen Faktoren, die CIM Kırchenhistoriker als eseNL-
Lich und entscheidend anerkennl, »orbei. €i 245

Als Theologe WIieE als Reformationshistoriker suchte Prof. Stuppe-rich die geschichtliche Bedeutung der evangelischen Kırche Westfa-
len den Jahrhundert entschiedenen, Jahrhundert
(Union, Erweckungen) NECUuUu thematisierten Bekenntnisgrundlagen auf-
zuzeigen. So Jag 65 nahe, Zur Überwindung iıdeologisch gefärbter Vor-
heben zeitgeschichtlichen Ihemen un allzu bedenklicher (3@-
schichtsverständnisse wIie auch Arbeitsmethoden Schritte unterneh-
INEN. dıe sich weılte Kreise der Bevölkerung wenden sollten. Unmit-
telbar ach dem otrsıtzwechsel entschloß sıch der Vorstand, ZU The-

„Reformation Westfalen““ eine Ausstellung vorzubereiten. Als
Zeitpunkt der Ausstellung, die sowochl grundlegende historische 1 1i-

Stup rich: Eröffnungsrede ZUT Jahrestagung 1970 (Jahresbericht), 5 in
LkArch Bı  y Bestand Vereinsarchiv Abg. 1997; vgl ÄAnm. 1) unveroff. Ms.
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mensiconen wie auch sachgerechte Quellen präsentieren konnte, das
Jahr 1971 als 450. Jubiläumsjahr der ersten Regungen der Reforma-
tionsbewegung Westftalen Aussıicht FCNHOMMNECN, In der Vorstands-
sitzung VO Oktober 1968 siıcherte Präses IThımme dem Verein
2Zu dıe wohlwollende Unterstützung der Kırchenleitung

och schon 1970 zeichnete sıch ab, die Pläne einer solchen
oroßen reformationsgeschichtlichen Ausstellung nıcht realısterbar Wa-
T  5 7ar atte sıch das Landesmuseum für Kunst und Kulturge-
schichte (Münster) SOgar bereitgefunden, den Museumsneubau 1971
mit eben dieser Ausstellung eröffnen, aber auch mit Unterstützung
der Landeskirche und des Landschaftsverbandes überstiegen die MIt
0.— veranschlagten Ausstellungskosten zuletzt doch alle Mög-
liıchkeiten des Vereins. uch eine dessen gestartete Mitgheder-
Werbeaktion Jahr 1971 erbrachte Nnur eine enttäuschende Resonanz.
Um mehr blieb e Prof. Stupperich ein eidenschaftlıches Anlıegen,
die ereinslinıe der VErSAaNSCHCHN Jahrzehnte un Aamıt die bewährten
un als eINZIS aNSCMESSE erkannten Prinzipien wissenschaftlıcher Kıir-
chengeschichtsforschung nicht den zeitgeistigen Strömungen
fern. Wohl 2uUmM jemals der Vereinsgeschichte verlangte diese
kompromißlose, VO damalıgen Vereinsvorstand einmutig trage-

Haltung des Jahrbuch-Herausgebers, die viel beachtete jährliıche
Vereinspublikation ebenfalls auf klarem Kurs bewahren. Zur orund-
satzlıchen Problematık, aber erstmals auch hoffnungsvollen Anze1t-
chen der Entwicklungen Geschichtsbewußtsein führte Proft. Stup-
perich den westfälischen Kirchenhistorikern und Tagungsteilnehmern
1975 eindrucksvollen Ausführungen VO Augen

29 ber die Krise des Geschichtsbewufßstseins Ist IN den letzten Jahren einahe
sSchon ”zel gesprochen und ‚geschrieben worden. Dadurch hat sich IN der
Öffentlichkeit der Findruck ergeben, Von der ZSLOTIE CIN Nautzen für
dıe Gegenwart ENWANTEN SEL Wenn MAN doch Herder dazu gründlich [e-
sSen würde!Aber nıchts davon!

ID Geschichtsfeindlichkeit 2st PINE iınternatzonale Eirscheinung.
dem Internationalen Historikertag IM San FYancısco IM LOUS dieses Jah
764 1975 haben sicCh dıe Gegensätze noch mehr ZugesPIZt als vor fünf Jah-
VEn IM Moskayu. Dze ‚geschichtsfeindliche Haltung wirkft sich weıithin IN der
Welt noch A4AHS, In PINEM Fragebogen der UNESCO, der den $tand der
Forschung feststellen sollte und den der Forschung beteilzgten deutschen
Wissenschaftlern Zugesandt wurde, wurde dıe Geschichtswissenschaft klein

‚geschrieben (dte 1 heologte ÜbrIIENS Qr nıcht erwähnt), während neben den
Naturwissenschaften HUr dze 'PP-Fächer ZANX hreit aufgefächert wurden.
Was hez UNs hereifs überwunden SCIN Scheinl, tobt sich noch adiSs.
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Wze San FYancisco gezeigt halt, ıst Man IM Deutschland IM der (D
schichtswissenschaft nıcht mehr bereit, den „Modernen“‘ die IM vunde dze
Gestrigen SINd, weiterhin sovzel nachzugeben, In dieser Bezzehung ast SCHOon
>uviel Kapital vertad: worden. Der nach gründlicher historischer For-
SChUNQ wird ImMMer lauter, ‚gerade DON Sezten der jüngeren (seneratbzon. Wze
MIr berichtet WUrde, sınd (eschichtsiehrer CINLIEN hisher als fortschrittlich
‚geltenden Schulen darauf bedacht, der Entleerung ıhres Faches CHLZEIEN-
ZUWITREN. Dze S chäler, dze eder LQULEN Geschichtsunterricht wollen, be-
SLArken SZE darın Im Kurssystem werden haistorische Themen DOTr den SO& alL-
Kundliichen bevorzugl. Genug der Diskussionen, die nıchts einbringen! Dze
Einschränkung der (seschichte auf die neyuesie eit zst Keine T Ösung. (ze-
schichtliche Erkenntnis, dıe vechter Beurteilung der Gegenwart Jühren
soll, muß sich aufdıe Breite der geschichtlichen FEntwicklung beziehen.
Damaıt soll nıcht QESAQT SCIM, 2r dıe Bearbeitung des und Jahr-
hunderts nıcht PINEM Schwerbunkt der Forschung machen sollen c<

Alleın, der vorsichtige Optimismus erwies sıch als verfrüht. Längst
hatte sich der geistige Irend der Zeit allen Bereichen des gesell-
schaftlıchen Lebens Raum verschafft, un längst auch wWwWAaren mit der
Schulreform Weıichen gestellt worden, dıie siıch unweigerlich auf die
Hochschulpolitik, auf das Bildungsniveau der Abıturienten, auf die W1S-
senschaftlichen un! beruflıchen Schwerpunkte der ne  s kommenden
ahrgänge auswirken mußten. uch der Verein für Westfälische Kır-
chengeschichte hatte, WIE sıch jetzt abzeichnete, seinen konkreten un
schmerzlichen Preıis dafür-zu zahlen: der seit 1946 (wie schon während
der 1920er Jahre!) ununterbrochen wahrgenommene, die Ev.-Theaol.
Fakultät ebundene Lehrauftrag für Westfälische Kirchengeschichte
(1946—1972 Prof. Dr. Rahe, seit 1972 Dr Martın Lackner) wurde VO
NRW-Kultusmintisteritum 1977 ersatzlos gestrichen, STAtt dessen
WOZU vordem och kein Bedart SCWESCH den Studenten des
Fachbereichs Sprachkurse anbieten können! >5  Wır siınd also“, WwIieE
Prof. Stupperich den Vorgang kommentierte, „auch ein Upfer der
genannten Schulreform. Wenn die Studenten der Unwversität erst 1B
tein lernen mussen, annn o1bt eben keinen Lehrbeauftragten der
Westfälischen Kirchengeschichte. Das Institut ist praktiısch ein Kın-
Mann-Betrieb.“547

Der itischen Wachsamkeit un dem unbeirrten Festhalten des
Vereinsvorsitzenden un Jahrbuch-Herausgebers hohem WwIissen-
schaftlıchem Anspruch wie klarer kirchlich-theologischer Kontinut-
tatswahrung, zugleich aber auch dem einmütigen Zusammenhalt

EKDa: Kröffnungsrede ZuUur Jahrestagung 1975 (unveröff. Ms.)347 Ebd., Iröffnungsrede zur Jahrestagung 1977 (unveröff. Ms.)
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Vereinsvorstand CS diesen Jahren (und ber s1e hinaus) VeETI-

danken, daß die Schwerpunktthemen der Jahrestagungen, die Tagungs-
anlässe und -orte, dıe Jahrbuchbeiträge bıs den vielbeachteten
Rezensionen dıe Wahrung der Vereins-Identität un -/Tradition auf
gleichbleibendem Nıiveau auswiesen. Miıt jeweıls einer Vorlesung un
einem eminar PIO Semester Themen der westfälischen Kirchenge-
schichte machte siıch Prof. Stuppertich, nachdem der Lehrauftrag für
dieses Fach auf unabsehbare Zeit verloren WAr.  $ als Emeritus die In-

un Zıele des Vereins gegenüber der Theologiestudentenschaft
verdient. DiIe sOomıiıt ‚amn der Basıs eingefangene““, An und Ausland
weiıiterhin reflektierte Atmosphäre mMit der Sache willen vorbehaltlo-
SCT Offenheit Jahr für Jahr dıe Vereinsmitglieder weıterzugeben,
blieb ıhm, wIieEe auch das folgende /Atat och einmal belegt, ein ebenso
ernsties WIE leidenschaftliches Anlıegen:

39 ID Schulreform IM nde wirket sıch IM LÄNZErEM Leitraum AUS, Deshalb
MAaAN sich nıcht WUNdEeNN, 2WENN der Geschichtsunterricht nachläft

oder 9anz IN der Soztalkunde aufgehl, die Geschichtsfremdhezt IM der jungen
(zeneralıon ZUNLMML, Der Bundesprästident hat auf dem diesjahrigen Hz-
stortkertag IN Mannheim SCIHNE warnende $ tımme erhoben. Hs ar IN Naot-
ruf in der $tunde!

In MEINCEM Bericht IMN Höxter DOTr PINEM Jahr habe icCh Ihnen DON

MEINEN Erfahrungen IM Auyuslande berichtet und festgestelll, Ir auf
manchen (‚ebzeten nıcht mehr KONKRUrrNIeren Kkönnen. Das Ausland hat SOL-
che Erschätterungen des Geschichtsbewufstseins weder IN (JIst noch IM West
erlebt. Wenn der Berichterstatter der FAZT anläßlich des Odes des früheren
Kirchentagsprästdenten T’hadden- L riglaff sich IM I amento Cr9ING, der
Mangel Geschichtsbewufßtisein sich JEIZ IM der En Kırche hbemerk bar
mache und Ratastrophal auswirke, haätte diese Tatsache sSchon vor Jah-
ven feststellen Kkönnen.

Das C hristentum ıst PINE ‚geschichtliche Keligi0on und Rannn auf die Z6-
schichtliche Basıs daher nıcht verzichten. Den U@ropisten urd wohl auch
bald dıes vergehen, 1geschichtslosen Raum leben wollen!‘

Die Ernte eines Jahrhundertweges
Im Rückblick auf die Befürchtungen der 1970er Jahre erscheint die se1t-
herige Entwicklung sowohl des Geschichtsbewußtseins un des histor1-
schen Interesses als auch des territori1al- un lokalgeschichtlich Erreich-
ten seltsam ambiıvalent; letztlich aber domuintert eine überaus erstaunli-

348 Ebd., Kröffnungsrede ZUfr Jahrestagung 1976 (unveröff. Ms.)
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che Entfaltung, Vertiefung un Durchdringung kirchengeschichtlicher
Ergebnisse un Erkenntnisse dıe Bılanz der letzten dre1 Jahrzehnte.
hne Frage hat 6S deutliche berufsgruppenspezifische Verschiebungen
innerhalb der Mitgliederstruktur des Vereins, ebenso auch Amtern
un Aktıyıtäten einen nachhaltiger als je sıch auswirkenden Ge-
nerationswechsel gegeben: immerhiın weisen die Jahrbuch-Bände jener
Ktappe nunmehr nahezu flichendeckendes lokalgeschichtliches
Forschen auUSs, das zweıfellos auch ber den Verein hinaus reiche Fruch-

Wenn sıch die Zahlen der kirchengeschichtlichen Publıkationen
in Westfalen in einer Weise vervielfacht haben, die 1900 nicht
traumen gewagt und auch 1950 och nıcht für möglıch gehalten WOIL-

den ware, Wenn die Wohlstandsjahre einer Vielzahl der Kirchenge-
meınden auch matertell ermöglicht haben, ıhre Geschichte als est-
schrift, häufig SOgar als stattlıches uch drucken un damıt die Te1i-

Aufmerksamkeıit den Reichtum des historischen Erbes potenzie-
Ln können, steht der methodischen Vielfalt un aller zwangsläuft-
CM Unausgewogenheit der Resultate eine kräftige Portion Genugtuung,
ja Dankbarkeit jense1ts aller unsche gegenüber.

Herausragende Forscherpersönlichkeiten haben 88188 ihrer Kenntnis
un Arbeitskraft dıe Quantität un Qualität der Vereinsarbeit, WE s1e
sich heute präsentiert, bewirkt. Die unuüubersehbare ahl der Autoren
des Jahrbuchs, besonders der VELSANGECENCH jüngsten Jahrzehnte, hat
eine derartige Themenbreite dargeboten, erweile jedem
Jahrhundert, jeder Reg10n Westfalens, allen markanten Epochen
und vielen Gestaltern eine oroße Forschungsarbeiten VOT-
eot.

Gleichwohl annn eine kritische Durchdringung der jJüngsten
zehnte der Vereinsgeschichte Nur AaUSs gebührlichem Abstand gelingen.
Um einen konkreten Zeitabschnitt erfassen un aNSCMECSSEC: einzu-
ordnen, muß gegenüber dem.  9 Was ihm folgt, abgrenzbar un! erkenn-
bar se1in, inan ennn ber die bloße Aufreihung kalendarischer Da-
ten und Ereignisfolgen hinausgelangen. Aus diesem rund muß der
Versuch, einhundert Vereinsgeschichte VOT Augen führen, sıch
hinsichtlich der letzten dreilßig Jahre dem methodischen Vorbehalt stel-
len und C mit einer knappen Sk1izz7ze jenes Abschnittes, der nahezu
akt die AmtsJjahre zweiler Vorsitzender umfaßt, bewenden lassen.

Zu den Meılensteinen, deren siıch dıe westfälissche Kırchenge-
schichtsforschung glücklich schätzen darf£, zahlt seit 1976 ein gesonder-
tes Stipendium, das dıe Kirchenleitung Aaus Anlaß des 100 Geburtstages
VO Präases Karl Koch un: zugleich der Wıederkehr seines 6>
destages ZUT Förderung des Studitums und Erforschung der westfä-
lıschen Kirchengeschichte gestiftet hat Es erinnert eine Persönlich-
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keit, dıe dıe Geschichte dieser ehemalıgen Kirchenprovinz se1it 1924;
ach 1945 auch die Anfange der Evangelischen Kırche VO Westfalen
nachhaltıg mitgestaltet und -bestimmt hat. Karl Koch hat der Zeit
des Kirchenkampfes die Bekennende Kıiırche Z Widerstand
das deutsch-christliche Kirchenregiment geführt, spaterer Zeit den
Wiederaufbau der Landeskirche tatkräftig gepragt. [Das tTren
gestiftete Stipendium hat Verbindun mit dem Verein
Westfälhissche Kirchengeschichte die wissenschaftliche Erforschung sehr
spezieller wIie auch reg1onal und überregional bedeutungsvoller IThemen
der heimischen Kirchengeschichte vorangetrieben un! ermöglicht, de-
Ten Bearbeitung anders kaum hätte gelingen können.

Die Wahl des Institutsdirektors Prof. Dr. Robert Stupperich auf
der Jahrestagung 1967 Z Vorsitzenden bedeutete zunäachst eine
Konzentration un damıt Intensivierung der anstehenden Aufgaben.
Als Ordinartius für Kirchengeschichte, als Mitglied Vorstand der Hi-
storischen Kommuisstion, als Mitglied Beirat des Vereins für (Se-
schichte und Altertumskunde, als vielseitiger Wıssenschaftler mit inter-
nationalen Forschungsprojekten un Kontakten konnte der erritor1a-
len Kirchengeschichte CcCu«c Aufmerksamkeiıit erschlossen werden, W14S

dem Vereinsleben insgesamt (Gastbesuche, Referenten-Einladungen,
Verbindung ZuUur profangeschichtlichen Forschung, Jahrbuch-Anerken-
nung), 1aber auch der thematischen Schwerpunktsetzung dienlich
Stupperich, Selbstverständnis als Reformationshistoriker VOTLT allem
mit dem Jahrhundert befaßt, betrachtete en als Verpflichtung der
Wiıssenschaft, möglıchst vielen Menschen Zugang iıhrer Arbeıt
verschaffen. ahlreiche seiner Veröffentlichungen, selbst eine Vielzahl
der VO iıhm publızıerten kirchengeschichtlichen Quellentexte, sind A4Aus-

drückliıch einer breiten Leserschaft zugedacht. Dementsprechend uUu1n-
taßt die Bıblıiographie des heutigen Ehrenvorsitzenden mehr als eintau-
send T itel!349

Aus gleicher Intention suchte Prof. Stupperich den aktuellen bzw
erreichten Forschungsstand auch der unmıittelbaren Basıs, also den S
chengemeinden Westfalens Festvortragen und Gemeindeabenden
nahezubringen. Dabe1i sollte sıch bisweilen zeigen, solches Bemuür-
hen geradezu spannende Folgen ach sich ziehen und „heilsamen
Staub““ aufwirbeln kann SO hatte.  ‘9 ein Beispiel erinnern, dıe Kır-
chengemeinde Guütersloh mMit ıhren 000 Gemeindegliedern un
einem Yanzen Dutzend Pfarrstellen nde der 700er Jahre diel

Vgl ZU Lebenswerk Robert Stupperichs als (mit 10472 Tıteln 1930—1995) jüngste
Teilbibliographie: Stupperich 5 Robert Stupperich Bıblographie, in JWKGO

(1995) 26/-327
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feler ihrer Reformation aufwendig vorbereitet, eine umfangreiche Aus-
stellung Zzu vermeıntlichen Reformationsjubiläum un vieles mehr be-
reits organısiert, als ein VO Presbytertum angefordertes (Gutachten
Prof. Stupperichs dıie „Bombe platzen heß3‘ inNnan feierte Jahre
fruh! Kirchenvorstand und Pfarrerschaft, Stadtvertreter und Örtliıche
Heimatgeschichtler emport darüber, all iıhre Mühen un! Planun-
SCH VO gewichtiger Stimme un: dokumentierter Sachlage unvermit-
telt durchkreuzt sehen. In mehreren Ööffentliıchen Diskussionsveran-
staltungen hatte das „„skandalöse“ Forschungsergebnis den Emotionen
und Argumenten standzuhalten; den Guüterslohern blıeb zuletzt nıchts
übrig, als ihre Jubelfeıer eine unverfängliche „Evangelische Woche“
umzubenennen

Besondere herausgeberische Aufmerksamkeıt un redaktionelle
Sorgfalt leß Prof. tupper1c dem Jahrbuch, das ihm Anschluß

alte TIradıtiıon als zentrales un! wertvollstes Forum des Vereins valt,
angedeihen. Allerdings sollte das Pertiodikum dem Vorstand schon
Beginn der 1970er Jahre erhebliche Sotgen bereiten: fast %o Lohnko-
stensteigerung brachten den Vereinsetat bınnem kurzem Bedrängnis.
So hatte dıe Mitgliederversammlung auf der Jahrestagung 19723 weitre1-
chende, überzeugend VO Vorsitzenden angeregte Beschlüsse fas-
SC  5 er Mitgliedsbeitrag mußte, finanzıell bestehen können,

Y (von I  > auf 15 angehoben, der Umfang des
buchs (auf weniger als 200 Seiten) gekürzt, der ruck- un! Verlagsort
(von Bethel ach Lengerich) gewechselt, das Herstellungsverfahren (ab
1976 Offsetdruck) modernistert, nıcht zuletzt durch EeEUEC inhaltlıche
Akzente auch ecue Aufmerksamkeit gesucht werden. Demzufolge ist
das „Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte“ se1it 1974 mit gean-
dertem Namen erschienen; auch nımmMtTt 6S seither wieder, WIE schon
seinen Anfangen, die sogenannten iscellen (Aktenstücke aus Pfarrar-
chiven als Regest, kleinere Quellenveröffentlichungen) se1in Pro-
STAl auf. Als außerordentlich wertvolle, informative, gleichermaßen
aufwendig erstellende Publikationen-Übersicht galt die „Zeitschrif-
tenschau““, VO Detmolder Staatsarchivdirektor Dr FEngelbert lücken-
los für die Jahre] erarbeitet, als eine VO: Leser besonders
geschätzte ubrıik waährend der Herausgebetjahre Stupperichs.°>°
25() Nach 1981 ist dıie „Zeeitschriftenschau“ nach einer Pause VO Dr Helmut Busch

fo eführt worden. LDie Idee als solche geht bereits auf Dr. ahe zurück, der 194 /
Ur Kocchling ZuUuf Erfassung und bıbliographischen Darbietung der in den lokalen
un: reg1onalen westfälischen Fachzeitschriften SOWI1E als ‚„Kleimlıteratur““ ZU!T Ge-

stellte dıe „Zeeitschriftenschau ZUT Westfälischen Kirchengeschichte“ für dıie Jahre
schichte, Landes- und Volkskunde gebotenen Beıträge anrepte. Dr. Koecchling C1-
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Die Mitgliederzahlen sollten schließlich den ber all die Jahre hın-
WCS verfolgten un konsequent bewahrten Kurs bestätigen un beloh-
nen. die den Beginn des Jahrzehnts beherrschenden Befürchtungen Ze1-
SsStreuen eit der Jubiläumstagung 1972 ontinuterlich Neuauf-
nahmen verzeichnen. ahrend zahlreiche andere Territorual(kir-
chen)geschichtsvereine (wie ELW Nıedersachsen der Württemberg)
sich weitaus überwiegend auf korporative Mitglieder stutzen, Wr N in
Westfalen gelungen, das umgekehrte Verhältnis der Mitgliedschafts-
struktur bewußt pflegen, ja auszubauen: hier standen Beginn der
1980er Jahre den immerhın 200 korporativen Mitgliedern mehr als
500 Eınzelpersonen als aktıve, fördernde, abonnierende, sıch beteiligen-
de Vereinsmitglieder gegenüber. ] Jas Erscheinen des Westfälischen
Pfarrerbuchs Jahr 1980 krönte als Standardwerk Lexikonformat
dıe sıch ihrem nde zuneigende Amitszeıt des fünften Vorsitzenden
der inzwıischen ber 80jahriıgen Vereinsgeschichte.

Mit der Jahrestagung 1982 sollte der Zeitpunkt gekommen se1in, die
Verantwortung der Vereinsleitung wie auch der Institutsleitung Jun-
DCIC Hände abzugeben. ach fast fünf Jahrzehnten nunmehr, wie
die offenkundıiıg zahlreich gewordenen Nachrufe in den Jahrbüchern,
dıe Gedenkworte un Wur gCh während der jährlıchen Mitglieder-
vorstand un: insbesondere das Vorsitzendenamt ein Generationswech-
versammlungen längst hatten deutlich werden lassen, für den Vereins-

sel Für den Dıiırektor eines nNsututs der Unitversıität Mün-
ster einzigartıg, hatte Professor Stupperich inzwischen das Lebens-
jahr erreicht, un och immer legte C der zeitlebens keinen Führer-
schein besessen hatte, die kılometerlangen Wege zwischen seiner Woh-
HUunNng Stadtrand und den Fakultätsgebäuden Zentrum Münsters
tagtäglıch erstaunlicher Vıtalıtät Fulß zurück. ber die zahlreichen,
se1it Jahrzehnten vorbereıteten, der Ausatrbeitung und Vollendung har-
renden „Großprojekte““ des betagten Forschers, die lang [D
beltus-Biographie,>! nıcht zuletzt die Westfähsche Reformationsge-
schichte?>2 gyleichsam als Summe eines langen Gelehrtenlebens, Ver-

langten ach Entlastung un ungestorter Klausur.
Miıt der ehrenvollen, wenngleıich nıcht eintachen Au{fgabe, das

„Kunststück“‘ der optimalen. Zuotrdnung der Verantwortungen u-

bereiten, wurde seinerzeıit der Theologische Vizepräsident 1R Dr K)a-

1945 bıs 19606, vgl JVWKG ( SOWI1E und
(1966/196

351 Robert Stupperich: (Itto Dıibeltius. Eın evangelıscher Bıschoft Umbruch der Ze1-
ten, Göttingen 1989 (708 Seiten).552 Robert Stupperich: Westfälhische Reformationsgeschichte. Hıstorischer Überblick
und theologische Fınordnung, WEKG 9. Bielefeld 1993 (265 Seiten Karte)

159



nielsmeyer als vielseitig erfahrenes Vorstandsmitglied beauftragt. In
oes hıistorisch klangvollem, NU:  $ gerade für den Kırchenge-
schichtsverein überaus beziehungsreichem Ort konnte Dantelsmeyer
der Mitgliederversammlung 19872 eine gut angebahnte, sachliıch begrün-
ete und deshalb einhellig begrüßte Ösung als Beschlulsvorlage anbie-
ten. dıe Auflösung der ‚„„Amterunion””, also die „Verteilung der Last auf
mindestens Zzweli Schultern‘“. SO wählte das Plenum September
1982 Landeskirchenrat Ernst Brinkmann (Bielefeld) .S. g ZU:

Vorsitzenden, Prof. Dr Wılhelm Heinrich Neuser (Münster)
un berstudiendirektor a.D Dr Wılhelm Fox (Hattingen) dessen
Stellvertretern. Als Schatzmeister des Vereins wurde Kirchenverwal-
tungsdirektor Bauks (Münster), als Schrifttführer Rıchter Landge-
richt Kluge (Münster) bestätigt.? Im Namen des Vorstandes un des
gesamten ereins sprach andeskirchenrat Brinkmann seinem Oorgan-
CI dessen 36jährige unermudlıche Arbeıt dıe Ziele des Vereins,
ınsbesondere auch seine ununterbrochene, treue Erfüllung des
Lehran ebots westfähscher Kirchengeschichte den Dank 2AUS. Unter
dem Beıifall aller Anwesenden wurde Professor Stupperich socdann ZUIN

hrenvorsiıtzenden des Vereins gewählt.
Doch mit jenem Wahlvorgang WArLr L1LLUTL dıe Hälfte des anstehenden

Generationswechsels vollzogen. In einem Festakt der Aula des
Schlosses unster ZOg Proftfessor Stupperich Juni 19823 die Bı-
lanz ach Jahren erfolgreichen Wıirkens der Leitung des vere1ins-
eigenen Instituts, zugleich trat Professor Dr Neuser nunmehr dıe
Nachf{folge als Direktor des Instituts für Westfähsche Kirchengeschichte

Prof. Neuser, 1926 westfälischen Siegen geboren und hesst1-
schen Herborn, sSe1in Vater als Professor für die Kandıdatenausbil-
dung wirkte, aufgewachsen, hatte sıch ebenfalls als Reformationshisto-
riker, insbesondere der Melanchthon- un! Calvinforschung verschrie-
ben, beachtliche Anerkennung und Verdtitenste erworben.>>4 Se1it 1960
(zunächst als Privatdozent, se1it 1967 als Professor) der Evangelisch-
Theologischen Fakultät unster forschend un lehrend, galt sein WI1S-
senschaftliches Interesse jedoch zunehmend und ausgepragt se1it den
1970er Jahren ebenso den territorialkirchengeschichtlichen Aufga-
benfeldern, die schwerpunktmälßliig auf das Gebiet der westfälischen
Grafschaft Mark, deren markante kirchengeschichtliche Bedeutung, de-

157 Ü  ur weıteren Zusammensetzung des 1982 gewählten Vorstands sıehe JWKG
(1983) S 78()

25 W.illem van’'t Spijker (H alvın. rbe un! Auftrag. Festschrift für Wılhelm Heıin-
rich Neuser ZU e urtstag, Kok/Kampen, Nıederlande, 1991 (430 Seiten).
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ren hıistorisches Profil und reichhaltige, weıthıin unerschlossene Quel-
lenbestände konzentrierte.?>>

Anders als in den ersten Jahren seines Bestehens konnte das In-
stitut für Westfälische Kirchengeschichte NU]  $ Prof. eusers 1 A
tung, wie sıch naheliegenderweise anbot, ein wissenschaftliıches
Großprojekt Angrtiff nehmen, das (neben der Pflege ıd Auswelitung
der vereinseigenen Bıbliothek un der Fortführung des Lehrangebots)
alle Forschungskapazıtät auf Jahre und SOfar Jahrzehnte vollends ausla-
sten wurde die Herausgabe der Protokolle der Märkischen („esamtsyn-
ode und die Publikation weiliterer einschlägiger Quellen jener überaus
wichtigen 55 incognita” Westen der alten preußischen Kırchen-
provinz. ach nunmehr 20jähriger Auswertung un kommentierender
Erläuterung des umfangreichen Dokumentenbestandes b  auSs dem Lan-
de der Synoden“>° konnte der Band des mehrbändig angelegten
Gesamtwerkes Jubiläumsjahr 1997 vorgelegt werden. Dies WAr
deshalb möglich geworden, weıl WIeE schon VO 1958 bıs 1967, die g-

Redaktionsarbeit des Jahrbuchs für Westfalische Kirchenge-
schichte MmMit einem Herausgeberwechsel 19823 VO Institut getrennt
un! ach Bielefeld verlagert worden

In jJüngster Zeit hat die moderne Computertechnik längst auch
vereinseigenen Forschungsinstitut ihren Fınzug gehalten. Miıt ihrer Hıl-
fe ist nıcht 1LUFr hoffen (und auch erwarten), das oroße 1el1 der 1iN-
tensiven Edıtionsarbeiten NU:  w} zeitsparender ZU guten Ab-
schluß führen; schon eröffnen sıch auch alte Vereinswünsche
praktikable Wege der absehbaren Verwirklichung. Den immensen 1 Ja-
tenbestand des Westfälischen Pfarrerbuches auf Diskette
übertragen, eines Tages ach iversen Kriterien (UOrte, Gemeinden,
Zeiträume efC.) spezifizierte Auszüge erstellen können. Die UuNSC-
ahnten technıschen Möglichkeiten, nıcht zuletzt jene „Pfarrerbuch-
CD‘( werden VOFTL allem der weiteren Bearbeitung un Fertigstelung des
„Westfälischen Gemeindebuches“‘ erheblicher Weise ZU Vorteıiıl
werden.

eine se1it Anfang der 1960er Jahre kontinuterlich als Jahrbuch-
Autor vorgelegten Arbeıiten IThemen der westfälischen Kirchenge-
geschichte hatten den 1982 zum Vereinsvorsitzenden gewählten Lan-
deskirchenrat Ernst Brinkmann längst als profunden Kenner der Mate-
rıe zumal als Spezialisten für dıe Kirchengeschichte seiner He1i1matstadt

255 Jürgen Kampmann Ho.) Aus dem Lande der Synoden. Festgabe für Wıilhelm
Heinrich Neuser Zzu Geburtstag, Lübbecke 1996 (453 Seiten)356 Der Ausdruck hf auf den ersten Generalsuperintendenten Westfalens und der
Rheinprovinz, Wıilhelm Roß (1816) zurück, vgl Kampmann, WIE Anm. 355, S,
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Dortmund, ebenso seine Verbundenheit MIt Gestalten un Ereignissen
der verfaßten Kırche Westfalen, seine Vorliebe zeitgeschichtlichen
Fragestellungen, nıcht zuletzt auch biographischen Studien £
drucksvoll ausgewlesen. Als Herausgeber des Jahrbuchs für
Westfähsche Kırchengeschichte sollte dem tradıtionsreichen Vereinsot-

VO Beginn seine besondere Aufmerksamkeıt und Sorgfalt gel-
ten. Miıt einer erhebliıchen Auswelitung des Umfangs (herkömmlich
200 Druckseiten) be1i Beibehaltung der jährlichen Erscheinungsweise
(die Nachkriegs-Jahrbücher VO 1949 bis 1967 wAaren der Regel als
Doppel-Ausgabe zweijährigem Rhythmus herausgegeben) konnte ein
offensichtlich und mit viel Aufmerksamkeit und Zuspruch be-
ohntes Konzept verwirklicht werden. In durchschnuittlicher Stärke VO
300 bis 25) Seiten bot CS den zahlreicher werdenden, nıcht weniger g..
haltvoll bleibenden Arbeıten, cAe sıch jetzt auch verstärkt den zeitge-
schichtliıchen Ereignissen zuwandten, aNngCMESSENCNHN Raum. Der VeLr-

einsgeschichtlich beispiellose Umfang der Jahrbücher VO  $ 1991 (425
Druckseiten) un 1994 (555 Druckseiten) belegt, auch weinn nicht
zuletzt AUuS finanzıellen Gründen Ausnahmen bleiben mußten, daß
der westfälische Kirchengeschichtsverein dıe Forschungsresultate
oroßen Gebiet seiner Landeskirche aufzunehmen in der Lage ist. e1it
19972 fungterte Dr. Steinbergs Nachfolger der Leitung des Landes-
kirchlichen Archivs und Vorstand des Vereins, Prof. Dr ernd Hey,
als Mitherausgeber des Jahrbuchs.

Kıne betonte Auswelitung erfuhr diesem Ontext auch der Rezen-
s10nsteiıl. Kr verdeutlicht nie SEWESCNCIN Ausmaß das unge-
mein produktive, oroßer Themenbreite siıch entfaltende, ber dıe
Verein organisierte Landeskirchengeschichtsforschung weiıt hinausre1-
chende Arbeiten westfähscher (Kırchen-)Historiker ausgehenden

Jahrhundert. 7 xwar integrieren diverse Historische etreine des Lan-
des, der Städte, der Kreise auch ihren Periodika kirchengeschichtlich
relevante Neuerscheinungen. Die hohe Anerkennung, die dem Jahr
buch für Westfälische Kirchengeschichte seinem 100 Jubiläumsjahr
se1itens der Verlage, die sıch vieltach ausdrücklıch Rezenstionen da-

bemühen, der auch seitens des Landschaftsverbandes, der CS

schlechthıin als das „Zentralorgan“‘ die Kirchengeschichte Westfa-
lens betrachtet, zute1il verdankt siıch Zu nıcht geringen Teıl den
gehaltvollen Ausführungen und geachteten Urteilen all der vielen
jJüngster Zeit darın mitarbeitenden Rezensenten.

Z ahlreiche we1litere Akzente un erfolgreiche Bemühungen, aktuellen
Herausforderungen Offensiv begegnen un resonanzversprechende
CUu«CcC Wege erschließen, pragen die Vereinsjahre dem Vortrsıtz
VO Ernst Brinkmann. Als überaus willkommenes un Ergebnis g..
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lungenes Angebot seiner Zeit muß ler die Intensivierung der Kontakte
anderen eutschen Landeskirchengeschichtsvereinen. (Gesellschaf-

ten, Arbeitsgemeinschaften GEC:); insbesondere die „Offnung ach
Osten  CC hervorgehoben werden. S1ie den Jahrzehnten be-
reits mehrmals, jedoch hne nachhaltiıge iırkungen, versucht worden.
Kıne gemeinsame Tagung der Westfalen Mit der Gesellschaft für Nıiıe-
dersächsische Kirchengeschichte Jahr 1954 (Osnabrück) blıeb,
wenngleich nachhaltıg guter Erinnerung, eine einsame Einzelveran-
staltung. Der mMi1t der Gründung der „Arbeitsgemeinschaft der terr1to-
alen Kirchengeschichtsvereine“ 1968 Jländerübergreifende
Versuch ZUr 7Zusammenarbeit WAar bereits Miıtte der 1970er Jahre „Nanz
eingeschlafen‘‘.?>' Kr W: wIie 4US dem Vereinsrückblick wissen,
nıcht der Versuch dieses Jahrhunderts FEWESCN.

Die politischen Umbrüche (Isten (1989) un ' ils Wiedervereint-
gun Deutschlands (1990) belebten nıiıcht 1Ur die alten üunsche ach
Begegnung un fachlıchem Austausch, sondern heßen unmittelbar auch
konkrete organisatorische Schritte AZu entstehen. ach zweıjährıger
intensiver Vorbereitung fand der »95  ‚Ta  o der Westfälischen Kiırchenge-
chıichte“‘ VO 1114 Oktober 1992 (erstmals der Vereinsgeschich-

viertäg1o!) Gemeinschaft mit der Arbeitsgemeinschaft für Meck-
lenburgische Kirchengeschichte Ostseebad Kühlungsborn statt. >>
Das Mitglieder-Eicho übertraf alle Erwartungen; AUS Westfalen nahmen
mehr als einhundert Dauergäste der Tagung teıl, dıe persönliche Be-
SCHSNUNG mit den ebenfalls zahlreich anwesenden mecklenburgischen
Gastgebern, nıcht zuletzt auf dem Hintergrund der gesellschaftlı-
chen S1ituation, außerordentlich eindrucksvoall. Und diesmal sollte
die Veranstaltung keın isohlertes Ereign1s bleiben. Zusammenarbeit
mit der Kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft Berlın-Branden-
burg schloß sıch bereıits 1995 eine gemeinsame Jahrestagung Dom-
SH{ft Brandenburg Havel) Schon Jahr 19972 WAar Cs Schwein-
furt Gründung eines Dachverbandes der deutschen Territorialkir-
chengeschichtsvereine gekommen, dem dıe Westfalen ach Kräften
mitwirken. ach einer 7weiten Zusammenkunft dieses Arbeitskreises
Hannover konnte der Verein Westfälische Kirchengeschichte die
Delegierten aus allen Regionen Deutschlands anläaßlıch seiner Jubi-
läumstagung 1997 Lengerich mit sehr umfangreichem (gastvortrags-

257 Vereinsarchiv, LkArch Bı Best. (Abg. > hıer: Rechenschaftsbericht/ Eröff-
nungsrede des Vorsitzenden Stupperich ZU!r Jahrestagung 1970, unveroftft. Manu-

35 Diet  SKIIErich Kluge: Jahrestagung 1992 in Kühlungsborn/ Mecklenburg, JWKGOG
(1993) . 271-276
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Pro 359 einem dritten TIreffen dieser Art willkommen heißen
Die bisherigen Erfahrungen lassen keinen 7 weifel daran, der über-
reg1onale, bundesweiıte fachwissenschaftliche Austausch den Erkennt-
nıshorizont kirchengeschichtlichen Verläufen un Verflechtungen
nachhaltıg weitet un nıcht selten auch dıe Vorgänge Licht
beleuchtet.

3259 Daetrich Kluge: 100 Jahre Verein für Westfälische Kırchengeschichte. Jahrestagungund Iretten der deutschen Territorialkirchengeschichtsvereine 1997 Lengerich,in: JWKG (1998) 251-3772 An der Jubiläumstagung nahmen Vertreter VO  -}
Kırchengeschichtsvereinen A Baden, Bayern, Brandenburg, Mecklenburg, Nieder-
sachsen, der Pfalz dem Rheinland, der Provınz Sachsen, aus Sachsen, Schlesien,Schleswig-Holstein, Ihüringen und Württemberg als (sAste te1il. Die refera-

sınd verottentlicht in Bernd Hey Der Westfaälische Frieden 1648 un der
deutsche Protestantismus (Studıen ZUT eutschen Landeskirchengeschichte, 3Biıelefeld 1998
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esumee

Im 100 Jahr se1ines Bestehens durfte der Verein für Westfälische Kır-
chengeschichte 1997 jenseits aller aktuellen dotrgen, jenseits auch aller
nıcht erreichten Wünsche un unverwirkliıcht gebliebenen Forschungs-
ziele mMit Genugtuung un tietfer Dankbarkeit auf den Verlauf seines
Jahrhundertweges Rückschau halten un Bılanz ziehen. Tagungen un
Publikationen belegen eindrucksvoll den heutigen Leistungsstand der
westfälischen Kirchengeschichtsforschung, dıe er mit der Heraus-
gabe der Protokolle der Märkischen Gesamtsynode, denen nırgends
Vergleichbares jemals veröffentlicht worden ist aus muhsamsten An-
fangen und ach Jahrzehnten stetigen Auftfbaus heute eine Spitzenstel-
lung behauptet, die keinen Vergleich scheuen braucht. FKın ö
umfassendes Kırchenarchiv-Gesetz der KVW. vieltach inzwischen auf
kreissynodale un kirchengemeindliche Archiybestände un deren Pfle-
C un Nutzung übertragen, laßt der westfälischen Kirchengeschichts-
forschung die Förderung durch das Landeskıirchliche Archıv, seine Mit-
arbeiterschaft, Fachkenntnis un: Erfahrungen umfassend angedeihen.
Eıne NEeu konzipierte, ausgereift modernistierte, VO' der Mitgliederver-
sammlung 1997 beschlossene Vereinssatzung aßt den Verein seine
Auf ben 7zweiten Jahrhundert des Bestehens gut gerustet beginnen.

dem Vereins-,„Logo", das AUSs dem rundrıß der Kirche St Marıa
Zr Wıese Soest, des ÖOUrtes, dem die Idee ZUTr Vereinsgründung
einst 1893 „geboren” wurde, gestaltet ist, wırbt der Verein seit
Miıtte der 1990er Jahre gezielt EeEUEC Mitgheder, ebenso auch
Förderer und Spendengelder, die die Drucklegung ahlreicher Spezial-
untersuchungen erleichtern bzw. überhaupt ermögliıchen helten.

Zusammenfassend muß i1iNan das jüngste Quartal der einhundertjäh-
rigen Vereinsgeschichte ohl als einen „konsolıdierten Zeitabschnitt‘‘
bezeichnen. ach langen Jahrzehnten des zielstrebigen Bemühens, der
unbeirrten Geduld un!: Opferbereitschaft präsentiert siıch der Verein

Westfähsche Kirchengeschichte als eine Qualität un Quantität
etabliıerte Institution, un insofern „erntet‘” S1E tatsaächlich die Früchte
eben jener „„Aussaat““, dıe in allen (Generationen se1it der Zeıit der ‚„„‚Grun-
derväter“‘“ VOISCHOMUNCNH, ja für dıe überhaupt der westfälische Boden
zunächst ‚CC  55  urbar gemacht werden mußte Die Vis1on des Anfangs aller-
dings ist amıt NUur teilerfüllt. Kıne oroße 7Zusammenschau der Kırchen-
geschichte Westfalens, jenes un: zentrale, geradezu den (srüun-
dungsanlaß bildende Vereinsziel, eine umfassende Gesamtdarstellung
insbesondere der evangelischen Kirchengeschichte unserer Landeskır-
che, ist bis ato Visi0on geblieben. Dringender enn je bedürfen dıie
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Synoden, die Kırchengemeinden, dıe Mitarbeitenden aller Kirchenkre1i-
S nıcht zuletzt dıe Studierenden eines solchen Werkes. Nur wer seine
Geschichte kennt, kann seine ILdentität erfassen, seinen Ort beschreit-
ben, seine Verantwortung Wıssen das Woher austüllen. Den
tausenden hinführenden Arbeitsschritten der zurückliegenden einhun-
ert 1U  ; diesen einen, dıe baldıze Verwirklichung des 1893 erst-
mals empfundenen und ftormulherten Wounsches hinzuzufügen,
nunmehr dem zweiten Vereinsjahrhundert vorbehalten
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Dokumentation Zur Vereinsgeschichte

Der Name des Vereıins
(Die als offiziell betrachtenden Bezeichnungen

des Vereins siınd mMi1t gekennzeichnet)

1897 „Verein für evangelısche Kirchengeschichte der raf-
schaft Mark und der angrenzenden Kreise®
(Gründungsbericht des Pfarrers Rothert Jahrbuch

8909 Beschluß der Gründungsversammlung VO' Sep-
tember 1897 Hagen)

1897 „Vereıin für die Evangelische Kirchengeschichte der
Grafschaft ark®®
(Vereinsname Jahrbuch- Litel 1—4)

807 „Vereın für evangelıische Kirchengeschichte der raf-
schaft ark®®

1902 „Vereıin für die Evangelische Kirchengeschichte West-
falens®
(Beschluß des Vorstandes VO November 1902; Ver-
einsname Jahrbuch- Litel ab

1915 „Evangelischer Vereıiın für Westfälische irchenge-
schichte“
(Beschluß der Jahresversammlung des „CHNSCICH Vorstands“‘

Hamm Aprıl 1915; Tıtel des ersten, 1915 begonne-
nen Protokollbuches)

1915 „Evangelischer Verein für Kirchengeschichte estfa-
lens“®®
(Beschluß des „erweiterten Vorstands“‘ einschließlich aller
‚Vertrauensmänner““ der Provinz Westfalen VO Juni
1915 Hamm ; laut Protokolltext bestätigt VO der Mitglıe-
derversammlung Junı 1915 Hamm)
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1915 „Vereın für die Kirchengeschichte Westfalens®‘
(Vereinsname laut Veröffentlichung der neugefaßten Sat-
ZUNg ım Jahrbuch 1916, 176)

1924 „Evangelischer Verein für westfälische Kirchenge-
schichte“
(Vereinsname Jahrbuch- Titel 4—1926)

1926 „Vereın für Westfälische Kirchengeschichte“
(Beschluß des Vorstandes VO Maı 1926; Vereinsname

Jahrbuch- Litel seit TTT bestätigt durch Beschluß der
Mitgliederversammlung 26 Maı

1958 „Verein für Westfälische Kirchengeschichte e.V.“
(Beschluß der Mitgliederversammlun Hözxter Juni
1958; bestätigt VO Amtsgericht Bıelefeld
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Die Vorsitzencien und Ehrenvorsiıtzenden
des Vereıins OE

Geh Regierungsrat rof. Dr. ri Goebel, Soest
Maı 1834 November 1919

Vorsitzender VO' 277.9.1897 bis

Prof. theol h.c Dr phıl Hugo Rothert, Soest/Münster
Vorsitzender VO' bhıs

Oktober 1846 Juni 1936

se1t dem Ehrenvorsitzender

Konsistorlalrat Paul Gerhard Koch, unster

Vorsitzender VO bıs 25.7.1935
29. Januar 1880 25 ulı 1935

Honorarprofessor Landeskıirchenrat Dr theol. ılhe Rahe,
Minden/Münster/Bielefeld
Vorsitzender VO 276.9.1935 bıs 1.9.1967

14. Juli 1896 Oktober 1976

se1if dem 1.9.1967 Ehrenvorsitzender

Universitätsprofessor Dr. Robert Stupperich, unster

Vorsitzender VO 1.9.1967 bis 278.9.1982
September 1904

se1it dem 28.9.1982 Ehrenvorsitzender

Landeskirchenrat theolCDr eoC
Dr h.c.(CS) Ernst Brinkmann, Dortmund

November 1926
Vorsitzender VO 28.9.1983 hıs 77.9.1997
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Die Ehtenmitéüedet des eteiıns

Ministerialrat Prof. Dr jur Dr. phıl h.c Hermann othe
Honorarprofessor der Universität unster mit Lehrauftrag Miıttlere
un Neuere Geschichte, insbesondete des westfähschen Landes und
Vohkes, 1962

Senator a.D (der Freien Stadt Danzig) Dr Hubertus Schwartz
Würdigung seiner jahrzehntelangen Verdienste dıe Vereinsarbeit,

seiner Forschungen und Vorstandsaufgaben, 1966

Pfarrer Dr Friedrich Große-Dtésselhaus
Pfarrer der Fvangelischen Kirchengemeinde Halver 31  > Vor-
standsmitglied des Vereins bıis 1967, A Anlaß seines Geburtstages
un seines Aussche1idens Aaus dem Vereinsvorstand 11 September
1967 Würdigung seiner oroßen Verdienste den Vereıin, 1968

Staatsarchivdirektor Prof. Dr. ohannes Bauermann
Honorarprofessor für Hiıstorische Hıltfswissenschaften der Univers1-
tat Münster, Leiter des Universitätsarchivs, Vorsitzender der Hıstor1-
schen Kommuisston Westfalen; aus seines Geburtstages

Juni 1980 Würdigung seiner Vorstandsmitarbeit (seit
un:! seiner überragenden wissenschattliıchen Leistungen, 1987
ektor An und Stadtarchivar Dr. phıl Franz Flaskam
aus Anl: seines Geburtstages (OOktober 1980 Würdigung
seiner Mitarbeit Jahrbuch un! seines unermuüudlıchen ein-
dringlichen Forschens, be1 dem Weıtblick un ökumenisches Den-
ken bewiesen hat, 1985
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Kirchenpräsident iı.R. Martın Niemöller
Aus nlaß seines Geburtstages anuar 1982 Würdigung
seiner mehr als fünf Jahrzehnte währenden Mitgliedschaft und seiner
Mitarbeit Vorstand des Vereıins, 1984

Professor Dr. Franz Petri
Ordinarius mittlere un NECUECTEC Geschichte sowle vergleichende g-
schichtliche 1Landeskunde Bonn, zugleich Honorarprofessor die
Geschichte des kontinentalen Nordwestraums der Universität Münster,
aus Anlaß seines Geburtstages Februar 19823 Würdigung
seiner Vorstandsmitarbeit un seiner verdienstvollen wissenschaftlı-
chen Forschungen, die Kiırchengeschichte un! Profangeschichte wech-
selseitig bereicherten, 1993

Leitender Regierungsschuldirektor Dr Ernst Nolte
in Würdigung seiner Verdienste als Vorstandsmitglied VO 1950 bıs
1991, A4Aus nlaß seines Ausscheidens AUS dem Vereinsvorstand

eptember 1991, 19972

Superintendent 1. Wolfgang Werbeck
1917 AUS nlaß seines Ausscheidens Aus dem Vorstand kto-

ber 1994 Würdigung seiner jJahrzehntelangen Mitarbeıt, seiner
Verdienste dıe Ziele un Aufgaben des Vereins

Landeskirchenrat theol Dr. theol c Dr.
h.c.(CS) Ernst Brinkmann

1926, seit dem 77.9.1997 Würdigung seiner Verdienste als For-
scher, Autor, Jahrbuch-Herausgeber un! Vorsitzender des Vereins
Westfälische Kirchengeschichte
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Der Vorstand des
eteiıns Westfälische Kirchengeschichte e.V

Jubiıläumsj)ahr 1997

a) egiınn des Jubiläumsj)ahrs 1997

Vorsitzender: Landeskirchenrat Dr. Ernst Brinkmann
Topasstraße 4, 447267 Dortmund

Stellvertreter: Prof. Dr Wılhelm Neuser
Lehxr{brock 1L  > Ostbevern

Stellvertreter: Landeskirchenarchivdirektor Prof. Dr Bernd

Altstädter  Hey Kiırchplatz Bielefeld

Schatzmeister: Kıirchen-Verwaltungsdirektor theol Fried-
rich Wılhelm Bauks
Mecklenbecker Straße 139 unster
ab ad interim Prof. Dr Hey

Schriftführer Rıchter Landgericht Dietrich
Paul-Engelhard-Weg ZO. unster

Stellyv Schriftführer Pfarrer Walter Gröne
Bahnhofstraße 1  > Drensteinfturt

Beitsitzer: Studiendirektorin 1R Dr Gertrud Angermann
Kreienstieksheide 51 Bielefeld

Prof. Dr Brecht
Schreiberstraße Z unster

Oberstudiendirektor 8 Dr. Helmult Busch
Im Haıinchen 3 Siegen
Sup Christoph-Wilken Dahlkötter
Klosterstraße 31 unster
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Archivar Wolf£f Kaätzner
KöÖönigsweg Bielefeld

Prof. Dr Jochen-Christoph Katiser
Spiekerhof 62. Dülmen

Pfarrer Priyvatdozent Dr. Jür Kampmann
Diekweg 13, Löhne-Obernbeck

Verwaltungsdirektor Karl-Heinz Kıiırchhoff
Von-Holte-Straße %. üunster

Leitender Staatsarchivdirektor Prof. Dr
Wılhelm ohl
Utferstraße 1  „ üunster

Pfarrer Irıch Rottschäter
Neuer Weg 5i Hıddenhausen

Landeskirchenrat Ulrich-Jürgen Scharmann
Schumannstraße Bielefeld

Archivarın Maya Schneider
Hamerheide / Lage
Stadtarchivar Wılly T1ımm
Franktfurter Straße Unna

Staatsarchivdirektor Dr. Hans-Peter Wehlt
Anger _  5 Detmold

Ehrenmitglied: Superintendent Woltfgang Werbeck
Friedrich-Harkort-Straße 447799 Bochum

Ehrenvorsitzender: Prfot. D. Dr Robert Stup erich
Möllmannsweg Z unster
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b) VO November 1997

Geschäfts führender Vorstand

Vorsitzender: Landeskirchenarchivdirektor Prof. Dr ernd
He
Altstädter Kirchplatz 56 Bielefeld

Stellvertreter: Prof. Dr. Wılhelm Neuser
Buchenstr. 1 ()stbevern

Stellvertreter: Pfarrer Dr. ürgen IiNann

Diekweg 1 Löhne-Obernbeck

Schatzmeitister: Landeskirchenrat Dr. Thomas Heıinrich
Schatenstr. Bielefeld

Stellvertretender Pfarrer Irıch Rottschäfer
Schatzmeister: Neuer Weg Hiddenhausen

Schriftführer: Rıchter Lan ericht Dietrich Kluge
Paul-Engelhard-Weg 26 unster

Stellvertretender Pfarrer Walter (Gsröne
Schriftführer: Bahnhofstraße 1 Drensteinfurt

eitere Vorstandsmitglieder
Kirchen-Verwaltungsdirektor 1R Fried-
rich-Wılhelm Bauks
Mecklenbecker 135 unster

Prof. Dr. Matthias Benad
Bethelweg 43, Bielefeld

Profi Dr Martın Brecht
Schreiberstr. Z  > unster
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Oberstudtiendirektor 1R Dr Helmut Busch
Im Haınchen 3  > Stegen
Studienrat Dr. brecht eck
Wıelandstr. Recklinghausen
Leitender Staatsarchivdirektor a.D Prof. Dr
Wılhelm Kohl
Utfterstraße 12 481 unster

Pfarrer Dr Christian Peters
Breul unster

Landeskirchenrat 1R Ulrich-Jürgen
Scharmann
Schumannstr. — Biıelefeld

Archıvarın Maja Schneider
Hamerheide Lage
Archıiıvar Reinhard VvVan Spankeren
Sentmartinger Weg O1 unster

Stadtarchivar 1.R. 11ımm
Frankfurter Str. Unna

Staatsarchivdirektor Dr Hans-Peter Wehlt
Am nger 1  > Detmold

Superintendent Dr Christof Wındhorst
Bergkirchener U, Löhne-Mennig-
hüffen

Ehrenvorsitzender: Froi. Dr. Robert Stupperich
Möllmannsweg 1 unster

Ehrenmitglieder: Landeskıirchenrat 1R Dr Ernst Brinkmann
Topasstraße Dortmund

Superintendent R Wolfgang Werbeck
Friedrich-Harkort-Str. }, 44799 Bochum
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Die Vereinssatzungen!

a) Satzung des ereins für evangelische Kirchengeschichte
der Grafschaft Mark un der angrenzenden Kreise
Genehmigt der Sıtzung des Vorstandes agen

Sept 1897)
Zweck des Vereıns ist die Erforschun Veröffentlichun

un! Bearbeitung aller auf die Kirchengeschichte Grafschaft Mar
und der angrenzenden Kreise bezüglichen Urkunden und Nachrich-
ten unter besonderer Berücksichtigung der Geschichte der einzelnen
Kirchengemeinden.

Zur Erreichung dieses wecks iebt der Verein eın ährlich e_
scheinendes Jahrbuch heraus, welchem Darste auf
Grund gesicherter Forschun geliefert, wichtige Quellen ediert
werden sollen, uch Misce hinzugefügt werden können.

—  1ıt lieder des Vereins sSind alle diejenigen Personen,
Presbyterien, ibliotheken, Vereine W., die sich einem Beıitrag
VO Mark chten Der Verein übersendet den Mitgliedern als
Gegenleistung unentgeltlich oben erwähntes Jahrbuch.

1Die Beıiträ- der Mitglieder sind ach Übersendung des
Jahrbuchs entrichten, welchem eine Aufforderung ZUT Zahlun
beiliegt. Der Schatzmeister des Vereıns hat das eCcC die Beiträge
Urc Postauftra einzuziehen, ihre Einzahlung vierzehn Tage
ach geschehener Aufforderung nicht erfolgt ist.

Der Vors tand des Vereıns besteht aus mindestens zehn
Mitgliedern. Er ist befugt, sich nach Bedürfnis durch Zuwahl e_
weiıtern. Die mwahl findet alle TeI auf der Jahresversamm-

des Vereıns statt. Die Wahl des Vorsitzenden, des Schriftführerslunhatzmeisters, die Eimsetzung eines Redaktions-Komuitees un
die Ordnun der Geschäfte bleibt dem Vorstande überlassen. 1)as

fällt mıiıt dem Kalenderjahre IDDe ech-Rechnungsja
NUNg wird jährlich März dem OTrStande eingereicht, welcher S1€e
VOT der Genehmigung VOoO wel Mitgliedern des Vorstandes prüfen
läfst

Die Gliederung und Formatierung der Paragraphen und Absätze wurde analog ZU1

Orginalvorlage erstellt.
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DIie Jahresversammlun auf welcher der Jahresbe-
richt erstattet und Rechnung gelegt wird, indet, WeEe mO lich,

die Versammlun der kirchlichen Konferenz Graf-
schaf‘ Mark statt Es wird Urc besonderes Anschreiben ein-
geladen

Be1l einer etwaıgen Au f15ö 5Su des Vereins fällt Sein Be-
sıtztum dem Provinzialsynodalen Kirchenarchiv Soest

er Sc  hrer Rothert

Die Gründungssatzung wurde Jahr 1902 durch die Bestimmung
erganzt, daß neben dem ‚„„Vorstand““ ein „Erweiterter Vorstand““ AauUus

jenen mindestens zehn V orstandsmitglieder sowle Je einem „Ver:
trauensmann““ AUSs jeder Kreissynode der Kirchenprovinz gebildet wird.
Die Textfassung der Satzungsänderung wurde jedoch nırgends 0_
kollhert der veröffentlicht. Der „Erweıiterte Vorstand“‘ 1902
1906 jahrlich sSOwle letztmalıg Juni 1915 Hamm (um sıch mit
Verabschiedung einer a  ung ganz aufzulösen).
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b) Satzung des ereins für diıe Kirchengeschichte Westfalens,
beschlossen auf der Mitgliederversammlun Hamm

Z20. 1915 veröffentlicht ım Jahrbuch 1916

SI
7weck des Vereıns ist

a) die ec un ege des Interesses für die Kirchengeschichte
Westfalens Gemeinden der Provinz;

die Erforschung, Veröffentlichun un Bearbeitung aller auf die
Kirchengeschichte Westfalens bezüg ichen Urkunden und Nachrich-
ten unter besonderer Berücksichtigung der Geschichte der einzelnen
Kirchengemeinden.

I] hieser 7Zweck soll erreicht werden
a) Urc Veranstaltun
der Gemeinden der Provınz;

iner jährlichen Hauptversammlupg einer

D) Urc INTIC.  ng einer kirchengeschichtlichen Arbeitsgemein-
sch

Urc Heraus abe eines jährlich erscheinenden Jahrbuchs.
Der OTrS bestellt jeder Kreissynode mindesten inen Ver-

traue  Nnn, der ihr das Interesse für die kirchengeschichlichen
Arbeiten un:! Aufgaben pflegt

Mitglieder des Vereıins sind alle i’ersonen, Presbyterien, Bibliothe-
ken, Vereine UuUSW., die sich einem Jahresbeitrag VO Mark Vel-
chten Der Vereıin übersendet den Mitglieder als Gegenleistung

das ahnrbuchn.

DiIie el der Mitglieder sind ach Übersendung des Tr  u_.
ches entr1ic ten.

Der atzmeister hat das eCc die Beıträge uUurc Postauftrag
einzuziehen, falls ihre Einzahlung Jage ach geschehener Auffor-
derung nıcht erfolgt ist.
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Der Vorstand des Vereins be°st2ht aus mindestens itghie-
dern, die unter sich die esCcC verteilen. Er hat einen Vorsitzen-
den, eıinen stellvertretenden Vorsitzenden, einen hriftführer, einen
stellvertretenden Schriftführer und ınen atzmeister II Mit lie-C IVLIL  ammııder des Vorstandes werden auf der jährlichen Hau tvers

e einem Drittel umgewählt, die ersten en ale werden die
Ausscheidenden UuUrc das LOs bestimmt

Die ahresversammlung weclisält ach lichkeit den Vel-
schiedenen en der Provınz. Z7u werden CLe Mitglieder schrift-
lich eingeladen. Auf der Jahresversammlung wird der esberic
rstattet und dieun gelegt

Mit der Jahresversammlun soll der KRe el eine Gemeindever-
sammlung (Gemeindeabend) mit kirchengesc ichtlichen orträgen
verbunden werden.
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C) Die Satzungsänderungen VO 1939

Die SEIL 1915 gültige Vereinssatzung erfuhr den Jahren 61
eine Überarbeitung durch den Vereinsvorstand Federführung des
Vorstandsmuitglieds Senator Hubertus Schwartz, Soest. Die für
notwendig erachteten Anderungen wurden der Vorstandssıtzung
VO anuar 1938 unster beschlossen und wiederum erweli-

Fassung durch Beschluß der Mitgliederversammlung
1939 Bieleteld Kraft DeESEIZEL.

Z.U >} (Erweıiterung des ereinszwecks)
„Z£:WeCc. des Vereıns ist
a) die eckung und ege des Interesses für die Kirchengeschichte
und religiöse Volkskunde esttialens den Gemeinden der Provinz;

(unverändert)”
N (Ergänzung bzgl. Ehrenmitgliedschaft)

„Mitglieder des Vereins sind. alle Personen, Presbyterien, Bibliothe-
ken, Vereıiıne USW., die sich einem Jahresbeitrage VO Reichs-
mark verpflichten. Der Vereıin übersendet den MitgLliedern als ( 2O-
genleistung das Jahrbuch DIie Ernennung VO Ehrenmitgliedern e_

folgt auf Vorschlag des Orstandes durch die Mitgliederversamm-
lung

> 5 (Streichung Satz; GSitz der Geschäftsstelle)
„Der Vorstand des Vereıns aus mindestens Mitgliedern,
die unter sich die Geschäfte verteilen. Er hat einen Vorsitzenden,
einen stellvertretenden Vorsitzenden, einen Schriftführer, einen stell-
vertretenden hr  TrTer un:! einen atzmeister Geschäftsstelle
ist der des jeweiligen Vorsitzenden

(Die Änderungen sind unterstrichen. Die Vereinssatzung ist der 1939
geaänderten Form n1e veröffentlicht worden. S1e atte bis völlig
überarbeiteten Neufassung der Bestimmungen 1958 Bestand.
Eıne Fintragung 1ins Vereinsregister ist VOT 1958 nıcht erfolgt.)
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Die Satzung des Vereins für
Westfälische Kirchengeschichte ©,

8 1 Der Verein für estfälisch! en eschichte ist eın Zusam-
menschlufs VO wissenschaftlich dem Gebiete Westfäli-
scher Kirchengeschichte arbeitenden Forschern, der 1ITC
chen ergan el der Heimat interessierten Personen und
fördernden Einrichtungen un Kreisen der Kirche und Offent-
Llichkeit
Der Verein hat seinen Sitz Bielefeld und SO das Vereılns-

ausschlieflich undregister eingetragen werden. Er verfol
iıche weC 1mM Sinneunmittelbar gememnütziıge wissensch

der Gemeinnützigkeitsverordnung VO Dezember 1953

S 2 Der Verein hat den ‚WeC die Erforschung der eimatlichen
Kirchengeschichte treiben und Öördern und das Interesse

allen Kreisen der Bevölkerung aAaNZUICSCH und
vertiefen.
besondere sS1e der Verein als seine Auf abe allı, Anre-

Bearbeitung wichtiger TODIieme und Sachgebiete
geben un! den Bearbeitern olcher Ge enstände eraten:!

beizustehen. el SO VOT Hem die eschiıichte der KIır-
chengemeinden, kirchlichen Bewegungen un! er gedacht
senımn.

83 Dieser abe dienen olgende Einrichtungen des Ver_eins:Verans
a) Kirchengesc chtliche JTagungen

Einzelvorträge
C) Arbeitsgemeinschaften
ıl Veröffentlichungen
a) Jahrbuch des Vereıins

Beihefte ZUuU Jahrbuch
C) Studienmaterial: Karten, Festblätter, Quellenhefte

1)as nshtu für Westfälische Kirchengeschichte, das dem
Ev.-Theol Seminar der Universıität Münster angeschlossen ist.

8 4 Mıt hNed des Vereıins kann jeder werden (ohne ucC  1C auf
die onfessionelle Zugehörigkeit), der die j1ele des Vereıns
unterstuüutzen bereit ist. es Mitglied zahlt einen ährlichen
el dessen Ööhe VO Vorstand bestimmt wird, und erhält
dafür ostenlos das Jahrbuch. Für der Ausbild Stehende
(Studenten, andıdaten, Junglehrer un! Referen©are) kann
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der Beitrag ermäfsi werden. Gemeinden, Kirchenkreise, Hei-
matvereine und Bı Lotheken erwerben die korporatıve Miıt-

jedschaft und en mindestens einen doppelten Miıt lieds-
ıtrag entrichten Ehrenmitglieder sind VO  —; der Beıtrags-

zahlung befreit

8 9 I dDie Mitgliedschaft en! Urc Tod, Austrıtt der Ausschlufs
Der Austrıtt kann LUr Zu Schlufs eines Geschäftsjahres ertfol-

Er ist der Geschäftsstell atestens wel oOnate VOTeauf des Geschäftsjahres schr ch anzuzeigen.
S 6 rgane des Vereıns sind die Mitgliederversammlung und der

Vorstand

S / Die Mit liederversammlung, der durch Veröffentlichung
im Kırc ichen Amtsblatt der EkEvan elischen ICestHalens
einzuladen ist, wa den Vorstan nımmt J  esberic un:!
Rechnungslegun un erteilt dem Vorstand Entla-
S Gie beschliefst  .n  ı1. miıt einfacher timmenmehrhei der An-
wesenden und berät äage aus der Mitte der Mitghliederver-
sammlun Die Anträge mussen miıindestens eine OC VOT
der Hauptversammlun chriftlich un! gründet beim Vor-
sitzenden eingereicht werden.

Die Miıt er werden den Verans des VereınsS 5 e Die Mıeingela
entrichten. GescCc

liedsbeiträge sind jeweils 7U April
äftsjahr ist das Kalenderjahr. Der Schatz-

meister hat das eC die Beıträge durch Postauftrag eINZUZzIE-
hen, falls ihre Einzahlun vierzehn Ta ach Versand des
J  uches NIC erfolgt ist. Mitglieder, 1e Zz7wel lang, mıit
der el szahlung Rückstand sSind, können Urc VOor-
standsbesc ausgeschlossen werden.

89 Der OrSstan! besteht aus miıindestens sechs Miıt edern, und
ZwW arl dem Vorsitzenden, dem und Stellvertreter und dem
Schatzmeister, dem hrittfführer und seinem Stellvertreter

Personen erweıtertDurch Beisitzer kann bis auf Zwanzı
werden. Der Vorstand schlie(t mıiıt el acher Stimmenmehr-
heit der Anwesenden.
Der Vorsitzende ist berechti den Verein gerichtlich und
ufßer eric Sinne des BGB NHein vertreten
DIie xitglieder des orstandes werden auf die Dauer VOo  - TEeNI
ren gewählt Wiederwahl ist zuläss1ıg.
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Der Vorstand wird VO Vorsitzendén mıindestens zweimal
Jahr einberutfen. Der Vorsitzende leitet die Vorstandssitzungen
und Jahresversammlun und weıst die Zahlun Er
gibt Auftrage des orstandes das Jahrbuch, die Beihefte
und sonstige Veröffentlichungen des Vereıins heraus.
Die Vorbereitungen werden VO  a einem edaktionsaus-

ber
schudfs etroffen

ie Vorstandssitzungen un! Mitgliederversammlun
ist VO Schriftführer der dessen Stellvertreter eın TOTO oll
anzufertigen un! VO Vorsitzenden unterzeichnen. Die
Protokolle haben bei den Sıtzungen vorzuhegen.

8 10
verwendet werden.
Etwaige Gewmne dürfen Ur für die satzungsmäßigen 7wecke

DIie Mitglieder ernalten eine Gewinnanteile un! ihrer
Eigenschaft als Mitglieder auch eine sonstigen ‚uWendungen
aus itteln des Vereins.

8 11 Es darf eıne Person durch Verwaltungsausgaben, die den
7Zwecken des Vereins Tem sind, der durch unverhältnismä-
ig hohe Vergütung günstigt werden.

S 12 Bei Auflösung des Vereıins fällt sSeıin Vermögen der Evangeli-
schen Kirche VO esTmnalen mıt dem Sitz Bieleteld, Altstäd-
ter Kirchplatz S Diese hat das Vermögen ausschliefslich
und unmıiıttelDar einer den Zwecken des Vereıins entsprechen-
den  A gemeimnnützigen wissenschaftlichen erwendung Uuz

liederversammlung beschlossenVon der Mitg  HeOxter, den Juni 1958

Amtsgericht Bielefeld

Bescheinigun
Es wird hiıermit eschemigt, umstehende Satzung

Juli 1958 das Vereinsregıister eingetragen ist.
jege Bielefeld, den Juli 1955

CZ Unterschrift.
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e) Satzun
des ereins für Westfälische %rchengeschichte e.V.

(Stand 1.10.1997)

S Name, Sıtz, Geschäftsjahr
(1) Der Verein ist ptember 1897 als „Vereinm für die Evan -
hische Kirchengeschichte derSCMark un! der aNSTENZCHN
Kreise  44 gegründet worden; er führt jetzt den Namen:

Verein für Westfälische Kirchengeschichte e V

(2) Der Vereıin hat seinen GSitz Bielefeld

(3) Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

S  } ‚wec Aufgaben, Gemeinnützigkeıt, ehrenamtliche ätigkeit
(1) er Vereıiın dient der Erforschung der westfälischen Kirchenge-
chichte Er betreibt und Öördert die wissenschaftliche aran.
ETr will das Interesse irchlicher Vergangenheit Hen Kreisen
der Bevölkerung und vertbefen. Insbesondere sieht der
Verein als seine Aufga an, Anregungen ZUT Bearbeitung wichti
TODIieme und Sachgebiete geben unı den Bearbeitern olcher e_

genstände ratend eizustehen

(2) Der Satzungszwec wird insbesondere verwirklicht durch
senschaftliche Verans  gen (Tagun or Exkursionen)
und Veröffentlichungen (Jahrbuch für estfälische chengeschich-
te, Beıträge Z.UT WesHälischen en eschichte, tudienmater1a-
hien) Der Verein unterhält das Ur estfälische Kirchenge-
chichte, das Urc Vertrag mıt der estfälischen ilhelms-Univer-
sıtät ünster VO Februar 1958 dem Kirchengeschichtlichen Semi1-
11al der Evangelisch-Theologischen Fakultät eingegliedert ist.

(3) DDer Verein verfolgt ausschliefßlich un! unmittelbar gemeinnützı-
7wecke Sinne des Abschnittes „Steuerbegünstigte Zwecke“g1 Abgabenordnung.

(4) Der Verein ist selbstlos tätıg un verfolgt nıicht erster Iı.iınıe
wirtschaftliche Interessen. I die Mittel des Vereıns dürfen ausschliefs-
lich für Satzun mäfse wec verwendet werden. DIie Mitglieder
des Vereıins ten keinerlei uwendungen aus ıtteln des Ver-
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eıins Es dürten eine Personen Uurc Ausgaben, die dem Vereılns-
zweck nıicht entsprechen, der SONST urc. unverhältnismäfßig hohe
Vergütungen egünstigt werden.

(5) IDie ätigkeit für den Verein erfolgt grundsätzlich ehrenamtlic
un: unentgeltlich. uslagen werden 1Ur erstattert, sOweıt diese not-
wendig sind

-  s Mitgliedschaft
(1) Mitglied des Vereıins kann jeder werden, der die Jjele des Vereins

unterstützen bereit ist %ichengemeinden, Kirche  elSs! Ver-
eine, Archive und Bibliotheken erwerben die korporative Mitglied-
sch

(2) Voraussetzung für den FErwerb der Mitgliedscha: ist eın schriftli-
cher Aufnahmeantrag un! eiIne Aufnahmebestätigung selıtens des
Vorstandes

- Beendigung der Mitgliedschaft
(1) Die Mitgliedschaft endet irCc Tod, Austrıitt der Ausschlufs aus
dem Vereıin.

(2) Der Austritt erfolgt Urc eiIne schriftliche Erklärung. Diese ist
die Adresse der Geschäftsstelle des Vereıns Z.UX richten. Der Austrıtt
kann 1Ur Zu FEnde eines Geschäftsjahres erklärt werden, wobei eiINe
Kündigungsfrist VO  — wel Monaten einzuhalten ist

(3) kın Mitglied kann Urc einstimmıgen Beschlufß des Vorstandes
aus dem Vereıiın ausgeschlossen werden, We grober Art un!
Weise schuldhaft die Interessen des Vereıins verstöfst, insbe-
sondere trotz zweimaliger schriftlicher Aufforderung mıiıt der
lung VO Mitgliedsbeiträ Rückstand ist. Vor der Beschlufsfas-
SUN: über den Ausschl mutfs der Vorstand dem Mitglied Gelegen-
heit Z.U[T mündlichen der schriftlichen stellungnahm eben. Der Be-
SC des Vorstandes ist chriftlich be den d :dem Mitglied

übersenden. egen den Beschlufs kann das Mitglied Berufun
die Mıt jederversammlung einlegen. I dDıie Berufun ist inneräalb
ines M  IL
chriftlich mMutzutellen.

nats ach Zugang des Beschlusses der Geschäftsstelle
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Mitgliedsbeiträge, Fälligkeıt
(1) Die Ööhe des jährlichen Mitgliedsbeitrages wird Urc die Mit-
Lliederversammlun stimmt. Für der Ausbildung enende

der Beıtrag ermäfßsigt werden.

(2) DIie Mitgliedsbeiträge sind jeweils bıs ZUuUu April entrichten

> Ü  fr Urgane des ereins

DiIie Or des Vereıins sind.odie itgliederversammlung
der Vorstand.

Z Mitgliederversammlung
(1) Mindestens einmal Jahr muifs die ordentliche Mitgliederver-
sammlun tatttinden Gie wird VO Vorstand unter FEinhaltun
einer Frıst VO  - ler ochen schriftlich unter nga der Jagesor
19108 einberuten. Die Frist eginn mıt dem auf die Absendung des
Einladungsschreibens folgenden JTage.

versammlun
(2) es Mitglied kann bis spätestens eine OC VOT der Mitglieder-

bei dem Vorstand schriftlich eine Br ZUT Ta-NZUN  der Migesordnung antragen. Der Vorstand tglieder-
versammlung die Ergänzung bekanntzuat zu I  vgeben. der N  r Anträ auf Er-

anzung der Tagesordnung, die der itgliederversammlung g_
STe werden, schliefst diese.

(3) Die Mitgliederversammlung ist für olgende Angelegenheiten
ständig

a) Ent egennahme des Jahresberichtes des Vorstandes un des Kas-
SC  > richtes;

b) Bericht der Kassenprüfer, Entlastung des Vorstandes;
es  e  o der MitgliedsbeiträS,  eder des Vorstandes;d Wahl und Abberufung der Miıt

rüfer;und Abberufung zweiıer EBeschlufsfassung über erung der tzZUunN:! der Auflösung, des
Vereins;
ntscheidun ber Berufungen Ausschlufsverfahren;
erleihung Ehrenmitgliedschaft.
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(4) Fine aufßerordentliche Mitgliederversammlung ist VO Vorstand
einzube wWwenNl das Interesse des Vereıins erfordert der wenn

eın Drittel der Mitglieder 1es5 SC unter ngabe des Wec
und der Gründe antragt.

Ul Beschlufßfassung der Mitgliederversammlung
(1) Die MitgLliederversammlung wird VO Vorsitzenden, bei dessen
Verhinderung VO einem stellvertretenden Vorsitzenden, geleitet.
(2) DiIie Mitgliederversammlun failst Beschlüsse mıiıt infacher Mehr-
heit der abgegebenen gültigen Stimmen; Enthaltungen werden nicht
berücksichtigt. Für Beschlüsse, die eiIne Anderung der Satzung der
die Auflösung des Vereıins etreifen, ist die ustimmun VO Zwel
Dritteln der erschienenen Mitglieder erforderlich; Enthaltungen WEel-
den nicht berücksichtigt.
(3) ber die Mitgliederversammlung ist eın TOTOKO erstellen,
das VO ijeweıili Schriftführer un: VO Vorsitzenden unter-
zeichnen ist. Das Protokoll ist VO Vorstand enehmigen.
(4) Die Mı liederversammlung ählt alle ler Jahre weı Kassen-

1e Kasse einmal jährlich prüfen en.prüfer, die

In Orstian

(1) Der Vorstand besteht aAus bis Mitgliedern, die auf die Dauer
VO 1er ren urc die Mitgliederversammlung gew werden.
Wiederwah ist möglıch.
(2) Zur erichtlichen und aufßergerichtlichen ertretung des Vereıns
ist der ıtzende der einer seiner ertreter Sinne des BGB
befugt.
(3) Der geschäftsführende Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden,

und Stellvertreter, dem atzmelıster und dem telilver-
etenden Schatzmeister SOWI1E dem Schriftfführer und dem tellver-
etenden Schriftführer Dem geschäftsführenden Vorstand obliegt
die aufende Geschäftsführung zwiıischen den mindestens zweimal

einzuberufenden Sıtzungen des Vorstandes Br kann be-
stimmte Aufgaben der laufenden Geschättsführun einzelne sSe1-
1ier Mitglieder übertragen. Der geschäftsführende Vorstand kann
sich eiNne Geschäftsordnung geben.
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(4) Der Vorstand bestimmt den/die Herausgeber des Jahrbuches für
estfälische Kirchengeschichte un der sonstigen Veröffentlichun-
gCHh des Vereıins SOWIE die VO Verein benennenden Herausgeber
der Beıträge Z.UT Westälischen Kirchengeschichte. Für die Herausga-

des ahrbuches wird eın Redaktionsausschufs gebildet. Der Vor-
stand kann weltere Ausschüsse berufen. Die Am!:  auer der Aus-
schufsmitglieder un! der Herausgeber ist die auer des Vor-
standes gebunden.

ıtzungen und Beschlüsse des Vorstandes

(1) Die Beschlüsse des Vorstandes werden auf Sıtzungen gefaßt, die
VO Vorsitzenden, bei dessen Verhinderung VO einem stellvertre-
tenden Vorsitzenden, einberuftfen werden. Die Tagesor:  ung ist mıt
der Einladung versenden. ] )ie Einberufungsfrist beträgt wen1g-
stens eiIne OC

(2) Be1 der Beschl  assung entscheidet die einfache Mehrheit der
abgegebenen gült! men; bei timmengleichheit der An-
rag als abgelehnt. Stimmenthaltungen werden nıicht berücksichtigt.
Ehrenmitglieder können mıiıt beratender Stimme den Vorstandssit-
ZUNSCH einehmen

(3) Der Vorstand kann schriftlichen Verfahren beschliefßen, WE
alle Vorstandsmitglieder dem Gegenstand der Beschlufsfassung und
dem Verfahren zustimmen.

(4) Über die Vorstandssitzungen ist VO Schriftführer der dessen
Stellvertreter eın TOTOKO anzutferti un: VO  - dem Vorsitzenden
un: dem Schriftführer unterzeıic Die Protokolle en bei
den Sitzungen vorzuliegen.

- Aufgaben des Vorstandes

VDer Vorstand ist für alle Angelegenheiten des Vereins zuständig,
weıt S1IE nıcht durch die Satzung der MitgLliederversammlung vorbe-
halten sind.
nsbesondere ist der OrStlian zuständ1g für

Vorbereitung und Eın rufung der Mitgliederversammlung
SOWIE die Aufstellung der agesordnun
Aus  Tun VO Beschlüssen der Mitgliederversammlung;
Erstelung Jahresberichts;
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Beschlufsfassung ber die Aufnahme und den Ausschlufs VO Miıt-
gliedern

Auflösung des Vereins_
(1} DiIie Auflösung des Vereins kann L1IUT Urc die Mitgliederver-sammlung beschlossen werden.

(2) Falls die Mitgliederversammlung nichts anderes SC  e sind
der Vorsitzende un! die stellvertretenden Vorsitzenden gemeinsamvertretungsberechtigte Liquidatoren.
(3) Be1l Auflösung des Vereıins der bei egfa der steuerbe —Qten wecCc fällt das vorhandene Vereinsvermögen der Hvangeli-  eß-schen Kirche VO estialen Liese hat das Vermögen auss
lich un! unmittelbar eiıner dem wecCc des Vereins entsprechenden
gememnützigen wissenschaftlichen erwendung zuzuführen.

(4) Die vorstehenden es gelten entsprechend, W e der
ereın aus einem anderen Gru aufgelöst wird der SONST seine

Rechtsfähigkeit verlhiert.

-  S nkrafttreten

Diese Satzung trıtt Januar 1997 Kraft
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Richtlinien für unsere Vertrauensmänner
Beschlossen 23.3.1900 „Bürgerhaus” Dortmund

Unsere Vertrauensmänner WOü€II sich ihren Synoden als die
berutenen Vertreter uUuNseTrTes Vereins ansehen und dem Zwecke
das Interesse unseTrTer gutevangelischen aCcC bei ieder sich bieten-
den Gelegenheıt, privatem Verkehr, bei den Ver andlungen
Konferenzen der ode den 1irc  en Gemeindevertretungen
un:! SONST anTegen un:! lebendig erhalten.

Il
Unsere Vertrauensmänner wollen besonders wirken,

Gemeinden, ebenso die Schul- der Lehrerbibliotheken der olks-
die vangelischen rbe1ıter-, ünglın S-— un! sonstigen Vereıine der

wl1e der höhern hulen, auch die etwaıgen Volks- der emeındebi-
otheken gew ONNCH werden, als Mitglieder Vereine
beizutreten. Es ist e1 darauf hinzuwelsen, dafs die Mitglieder für
ihren Beıtrag VO  - Mark jährlich ein Buch empfangen, das Z.UT EIn-
führun chliche Geschichte und damıit Z.UrTr Pfle EVan-

gelischer Gesimnung reichen VO bleibendem erte dar ljete

Unsere Vertrauensmänner wollen, WEelll möglich, etwa halbjähr-
lıch, weni1gstens bei Erscheinen des ahnrDuc. den ihnen zugängli-
chen Blättern, zumal den synodalen Sonnta sDlattern auf
Verein geeigneter Weise aufmerksam INaCcC itteilun aus
dem Jahrbuch der Besprechungen seiliner empfeh sich
azu

Unsere Vertrauensmänner al die eistlichen veranlassen,
ihre Archive kennen lernen, ordnen und verwerten Unser
Vorstandsmitglied, Archivar Dr Phili pı-Münster, hat sich jeder
ülfe abeil, uch Z.UT Lesung alter Ur unden bereit erklärt.

Unsere Vertrauensmänner werdén ebeten, We irgen möglich,
der jährlich einmal statttindenden TS  ssitzung, des Vereins

teilzunehmen. 7u dieser Sitzung wird jedesmal eine Einladung CISEC-
hen
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Die Jahresversammlungen 7 —

1897 Gründungsversammlung eptember während der Kırchli-
chen Kontfterenz Hagen

1898 Mitgliederversammlung Anschluß die Kiırchliche Konte-
TenNnz der Grafschaft Mark

1899 Mitgliederversammlung Anschluß die Kıiırchliche Konte-
1112 der Grafschaft Mark

1900 Mitgliederversammlung Anschluß dıe Kırchliche Konfe-
16117 der Grafschaft Mark

1901 Jag der Kirchengeschichte“ (nachmittags Vorstandssitzung,
Abend ‚„ V olksversammlung””) Dortmund

1904 „ Va der Kirchengeschichte“ Oktober Wıtten

1906 „ Tag der Kırchengeschichte“ EL Januar Gütersloh

1907 „Tag der Kırchengeschichte“ Oktober agen (nicht
durchgeführt)

1915 Vorstandssitzung un „Hauptversammlung“ (der Vereinérm'tglie—
der) Juni Hamm ;
Kırchengeschichtliche „Arbeitsgemeinschaft” VO' 19221 Ok-
tober Wıngolf-Saal üunster

1916 Vorstandssitzung Oktober Hotel Kaiserhof Mün-
ster; Kırchengeschichtliche „Arbeitsgemeinschaft“ VO

Oktober usammen mit der systematischen Arbeitsgemein-
schaft TD OUOktober) Verbindung mit der Theologischen
Woche VO 16.—20 Oktqber ünster Auditoritum {1 der
Universıität

1917 Vorstandssıtzung Oktober Münster, eine Jahresver-
sammlung, eine Arbeitsgemeinschaft

1919 i'agung der „Arbeitsgemeinschaft“ Oktober üunster

191



920 Tagung der „Arbeitsgemeinschaft“ November un-  Sn
sSter (nicht durchgeführt)

1921 Vorstandssitzung un Mitgliederversammlung 29 März
Dortmund

1922 Jahreshauptversammlung 4 Aprıl Hamm (ohne Vorträ-
ge)

19223 Jahrestagung (mit Vorträgen) September ünster
Verbindung mıit dem Allgemeinen Deutschen Philologentag (ge
meinsame Tagesordnung)

926 Jahresversammlung un! Tagung der „Arbeitsgemeinschaft“
November in Hamm

1929 „Arbeitstagung Verbindung mit einem volkstümlıchen (Ge-
meindeabend““ Maı Herford
agung der „Arbeitsgemeinschaft“ Dortmund (nicht durch-
geführt

1930 Tagung der „Arbeitsgemeinschaft“ ünster Juni (mit
Vortragen); Archivpflegekurs unster (2 Tage)

1933 Jahresversammlung Maı Soest Verbindung mMit der
400-Jahr-Feier der Retarmatıiıon Soest

1936 Jahrestagung Februar ünster (im Zeichen des
100jährigen Jubiläums der Rheinisch-Westfälischen Kirchenord-

Vorstandssitzung und Jahrestagung Oktober Mün-
ster; Archivpflegekursus /24 November Soest.

1937 (Die geplante Jahrestagung Dortmund fand nicht statt.)
1938 Kırchengeschichtliche und kirchenarchivalische Jahrestagung

Januar ünster

1939 _I_u})iläumstitgung  e (40 Jahrbuch) Juni Biele-

041 Jahrestagung Gütersloh
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1942 Jahrestagung Herford (JIktober Gemeindehaus der
Marıengemeinde Stiftberg

1947 Jubiläumstagung ZUIN SQjährigen Bestehen des Vereins Soest
August

1949 Jubiläumstagung inden (50 Jahrbuch) 20./
27 Aprıl

1950 Jahrestagung Lemgo 4.75 September
1951 Jahrestagung Lünen und Cappenberg 15./ Oktober

1952 Jahrestagung Altena (Burg) Oktober

19523 Jahrestagung Siegen 0,} November

1954 Jahrestagung Osnabrück gemeinsam mit der Gesellschaft
Nıedersächsische Kirchengeschichte 10./11 Juni

1955 Jahrestagung Lippstadt (Oktober

1956 Jahrestagung Unna September
1958 Jahrestagung Höxter un: Corvey 2.73 Juni
1959 Jahrestagung Bielefeld (350 Jahre Preußen Westfalen/Ver-

trag VO Dortmund) September
1960 Jahrestagung Burgsteinfurt September
1961 Jahrestagung Hagen November

1962 Jahrestagung Bad Oeynhausen 15./ Oktober

1963 Jahrestagung Ditmaolä 2 TB Oktober (300 Jahre Heidel-
berger Katechismus)

1964 Jahrestagung Recklinghausen 576 (Oktober

1965 Jahrestagung AaderbDorn September
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1966 Jahrestagung Tecklenburg GifT7 Juni
1967 Jahrestagung Siegen September Verbindung

mMit der „Festwoche dem Wort 1967° aus des
450jährigen Reformationsjubiläums und des 150 Jahrestages der
Fingliederung des Stiegerlandes die preußische Provınz West-
falen un des 150 Jahrestages der Einführung der Union der
Westfälischen Kirchenprovinz
Vortragsabend Oktober gemeinsam mit dem Histor1-
schen Verein für Dortmund und die Grafschaft Mark Dort-
mund

068 Jahrestagung Arnsberg 177 Juni
1969 Jahrestagung Iserlohn 6./7 ()ktober

1970 Jahrestagung Herford

1971 Jahrestagung ortmund September
0772 Jubiläumstagung 5 Jahre Verein Westfälische Kirchenge-

schichte‘“am September Soest

19723 Jahrestagung Bielefeld 374 September
1974 Jahrestagung Bochum

1975 Jahrestagung Höxter

1976 Jahrestagung üunster

1977 Jahrestagung Mii1den (aus nlaß des 1000jährigen (srüun-
dungsjubiläums der Stadt Minden)

1978 Jahrestagung Gütersloh (450 Reformation in Gütersloh:;
150 Jahre Volkening Gütersloh) September

1979 Jahrestagung Hamm 475 Oktober

1980 Jahrestagung Lemgo September
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1981 Jahrestagung Bad Berleburg (Oktober (750 O
destag der Landgräfin Elısabeth VO':  - Thüringen)

1982 Jahrestagung Soest September
19823 Jahrestagung Herford September
1984 Jahrestagung üunster 1./2 Oktober (anlaßlıch 450 Jahre

'Täufertum unster

1985 Jahres Lippstadt September/1. (Oktober (aus
Anl  S des 800 Stadtegründungs-Jubiläums)

1986 $  estagung Recklinghausen 6.77 ()ktober (aus nlaßl
des 750 Stadtgründungsjubiläums)

1987 Jahrestagung Dortmund September
1988 Jahrestagung Burgsteinfurt September (400

Bentheim- Lecklenburger Kirchenordnung; 400 Arnoldi-
um)

1989 Jahrestagung Unna September
1990 Jahrestagung in Siegen September (250 Geburtstag

VO Heıinrich Jung-Stilling)
1991 ahrestagung Detmold September
19972 Jahrestagung Kühlungsborn/Mecklenburg VO 11.—

Oktober gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft Meck-
lenburgische Kirchengeschichte

1993 Jahrestagung Bielefeld 3./4 September (aus nlaß des
700 Gründungsjubiläums des Stifts St. Marıen)

1994. Jahrestagung Olpe/Biggesee Sept./1. Oktober (aus
nlaß des 150 Gründungsjubiläums der FEvangelischen Kırchen-
gemeinde Olpe)
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1995 Jahrestagung Brandenburg/Havel (Domstift) VO'

September gemeinsam mit der Kirchengeschichtlichen Ar-
beitsgemeinschaft Berlin-Brandenburg

1996 Jahrestagung Herzebrock-Clarholz September
(50 evangelische Flüchtlingsgemeinden 1n der westfälischen
Diaspora)

1997 Jubiläumstagung ”5  100 Verein für Westfälische Kirchenge-
schichte“‘ ın Verbindung mMit dem Ireffen der deutschen Terr1-
torialkirchengeschichtsvereine Lengerich VO 26 228 Se
tember (650 Jahre Steinfurt, 850) Jahre Lengerich, 500 Jahre
Stadtkıirche Lengerich)
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Die Sonderpublıkationen

a) Beihefte ZuU „Jahrbuc des eteins für Westfäilische Kirchen-
geschichte“

Heft 1
Vom biblischen Wort theologischen Erkenntnis. Hermann (remers
Briefe Adaol£f Schlatter und Friedrich VO  , Bodelschwingh 3Z—
>eingeleıitet un hg Robert Stupperich, 100 O Bethel 1954

eft
Wılhelm Nıemoller: Karl Koch, Präses der Bekenntnissynoden, 104 S
Bethel 1956

eft
Ernst Die bekennende Gemeinde Mennighüffen, S Be-
thel 1957

eft
Egbert IThıemann: {die Theologte Hermann Hamelmanns, 128 S Be-
thel 1959

Heft 5
Die evangelisch-lutherische Kırche der Gratschaft Mark. Verfassung,
Rechtsprechung un Lehre Kırchenrechtliche Quellen VO  - 17130 bıs
1800 Vorbereitet, durchgearbeitet un kommentiert VO' Walter (50O-
bell, Acta Synodalıa VO:  $ 1/10 hbıs 1767, AT 207 S Bethel
1961

Heft
Die evangelisch-lutherische Kırche der Grafschaft Mark. Verfassung,
Rechtsprechung und ehre Kirchenrechtliche Quellen VO:  $ (11010)
Vorbereıitet, durchgearbeitet un kommentiert VO Prof. Dr Walter
Göbell, 4 Acta Synodalıa VO:  $ 8—1  > 506 S Bethel 1961

eft
Wort und Wahrnehmung. Briefe Adaoltf Schlatters Hermann Cremer
un Friedrich VO Bodelschwingh. Fıngeleitet un ho Robert Stup-
perich, 1°} . Bethel 1963
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eft
Böhmer Christian Nonne Pfarrer Drevenack und Schwelm,

Präases der Märkıischen Gesamtsynode un: der Westfälitschen Provin-
zialsynode Bethel 1965

eft
Wılhelm ahe EKıgenständige der staatlıch gelenkte Kıiırche”r Zaur Ent-
stehung der westtfälischen Kırche 1815 1819 Präases Ernst
ZU) Geburtstag, 166 Bethel 1966

Heft
IBDBIG evangelisch utherische Kırche der Grafschaft Mark Verfassung
Rechtsprechung und Lehre Kirchenrechtliche Quellen VO
bearbeitet un kommentiert VO Walter Göbell, 111 and Acta Syn-
od: VOo  $ 1801 bıs 1818 mit Registern and bis 111 VO  3 Wolfgang
Werbeck, Lengerich 19823

b) Beıiträge ZUTC Westfälischen Kırchengeschichte
(Neue Folge der Beihefte ZuU Jahrbuch für Westfälhische Kirchen-
geschichte)

and
Hertha Köhne |DITG Entstehung der westfälischen Kirchenprovinz
192 Bielefeld 1974

Ban:
ernd Hey Die Kırchenprovinz Westfalen 1933 1945 400 Bielefeld
1974

and
Hans Eckard Lubrich Geitistliche Schulaufsicht un! Relig1ionsunterricht

Minden-Ravensberg 4A1 Bieleteld 1977

and
Friedrich Wılhelm Bauks Die EVAan elıschen Pfarrer Westfalen VO
der Reformationszeit hıs 1945 624 Bielefeld 1980

Ban:
Klaus Breuer: Die Westfälische Provınzıalkirche Zeeitalter VO  = 1 1-
beralısmus un Kulturkampf 1861—1879 300 Bielefeld 1984
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and
Werner Phılıpps Wılhelm Zoellner Mannn der Kırche Katserreich,
Republık und Drittem eic Mıt einer Bıbliographie VO Mechthild
KöOöhn 204 S Biıelefeld 1985

Band
Gerhard IThummel!: kırchlicher Verwaltung (1925—1965) dar-
gestellt der Arbeit Dienst der evangelischen Kırche Aus dem
Nachlaß hgo Hans Steinberg, Biıelefeld 1987

Band
Jürgen Kampmann: Die Fınführung der Berlıner Agende Westfalen.
Die Neuordnung des evangelıschen Gottesdienstes 13-1 557 Si,
Bielefeld 1991

Band
Robert Stupperich: Westfälische Reformationsgeschichte. Hiıstorischer
Überblick un theologische Einordnung, 268 Biıelefeld 1993

and
Heıinz-Jürgen Trütken-Kirsch: Der Kiırchenkreis Tecklenburg der
S-Zeı 2304 S Bıelefeld 1995

Ban: 11
KEdtı Stallmann Martın Stallmann Kın westfälischer Pfarrer Kır-
chenkampf (1934—1948), 23.6(0) Biıeleteld 1997

and
ernd Hey/Günther Va  H$ Norden (Hoo.) Kontinuität un Neubeginn.Die rheinische und westfälische Kırche der Nachkriegszeit 5—

26) S Biıelefeld 1997

and
Volker Heıinrich Der Kirchenkreis Siegen der NS-Zeıt, 288 S,} Biıele-
feld 1997

Ban:
ürgen Kampmann: Von der altpreußischen Provinzıial- westfäli-
schen Landeskirche (1945—1953). Verselbstän und Neuordnungder Evangelischen Kirche VO Westfalen, 658 Bıelefeld 1997
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Band 15
Irıch Althöfer Der chıiıtekt Stebold (1854—1937) Zaur (se-
schichte des evangelischen Kiırchenbaus Westfalen 822 Biıelefeld
1998

and 16
des Holocaust. Leben ßürgen Schäfer: Gerstein Zeie

schen Biıbelkreisen un:! SS 2760 Biıelefeld 19909

Band
Uwe Gryczan: Der Melanchthonschüler Hermann Wılken Wıte-

und die Neuenrader Kirchenordnung VO 1564 4720 i Bielefeld
1999
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Die Mitglieder
des ereins für VWestfälische Kirchengeschichte

im Jubiläumsjahr 1999
(Stand 30.06.1999)

Persönliche Mitglieder
Althof{f, Berthold Lippstadt
Angermann, Dr ertru: Biıelefeld
Bardelmeyer, Tecklenburg
Bartkowski, Wılly Gelsenkirchen
Bauer, Eberhard Bad Laasphe
Bauks, Friedrich Wılhelm Münster
Beck, Horst-Dieter Westerkappeln-Velpe
Becker, Dr olf Stemwede-Levern

WıttenBeckmann. Dr. Jörgen
Behr, Prof. Dr Hans-Joachim üunster
Beter, Michael üunster

BıelefeldBenad. Prof. Dr Matthıas
Berger, Kreuztal
Berninger.  > Margret Dortmund
Besserer, Dieter Preußisch Oldendorf
Beutel, Prof. DDr brecht unster
Beyna, Werner Herne

BielefeldBienefeld, eike
Biıermann, Andreas Münster
Bıermann, Siegfried Biıelefeld

MuünsterBlındow. Proft. Dr. Martın
Böhm, Beate Biıeletfeld
Böhm Prof. Günter unster
Böhringer, Dieter Borken
Bolle Heinfried Hıddenhaus
Born. Gerhard Nordkirchen
Brakelmann, Prof. Dr. Bochum
Brandhorst, Hans Eberhard Miınden
Brandhorst, Martın Kamen
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HerfordBrasse, Friedrich
Brecht, Prof. Dr. Martın unster
Bremme, Rüdiger Bad Oeynhausen
Breuer, Dr. Klaus Heıidelberg
Brinkmann, Dr Ernst Dortmund
Bröckelmann, Lars Bochum

PaderbornBrocke, Walter
Brügge, Herbert Mettingen

DortmundBrüggemann, Heıinrich
BochumBülow, Vicco VO

Burkardt, Dr ohannes Bad Berleburg
Burkardt, Altred Bad Berleburg
Busch, Dr Helmut Siegen
Busch M Silke Bieleteld
Chudaska, Andrea Heıidelberg

unsterClaussen, Prof. Dr. Hılde
Cremer, Wolfgang Ennepetal
Dahlkötter, Christoph-Wiılken Munster
ahlkötter, Dr. FEva-Marıa Lippstadt
Damberg, Dr Wılhelm unster
amke, Daoris Bielefeld

BielefeldDemmer, Herbert
Demolskıt, Jessika Edingen
Dierig, Harald unster

BielefeldDringenberg, Hans
Ebmeyer, Martın unster
Fımer, lat Gütersloh

BiıelefeldFalck, Joachim VO

Fiıscher, Peter Wıckede
Flacke, KEgbert Dahrendorf

BremenFreeser, Reinhard
Frensel, Raltf Herne
Friedrich, Dr Martın Hagen
Friedrich, DUr Norbert Hagen
Fuhrmann, Hans Bieleteld
Gaffron, Eckhard Bielefeld
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Gaffron, Dr. Hans-Georg Soest
Gause-Leineweber, Prof. Dr. Ute üunster
Geck, IDr brecht Recklinghausen
eck, Helmut Recklinghausen
Gerdom, Heıinrich Munster

Gießelmann, Roland nger
Göbell. Ihomas Kiel
Göckel, Gabriele Bielefeld

OsnabrückGöcking, Hermann
Gräwe, Wolfram Badbergen
Greıiling, Ernst Martın Schwelm
Gröne, Walter Drensteinfurt
Gröne, Wılhelm Hemer
Große-Dresselhaus, Dr med Kierspe
Grotehusmann, Dieter Bochum
Grünberg, (Jtto Plettenberg
Grünke Magdalene Gelsenkirchen
Gryczan, Dr. Uwe FEnnigerloh

unsterGueffroy, Dankward
Günther, Wolfgang Spenge
Hage, Prof. Dr Marburg

HammHaıttz, Ralph
Hauschiuld, Prof. IIr Wolf-Dıieter Westerkappeln
Heidemann, Whılftfried Berlın

HılchenbachHeılmann Christoph
Heınnrich, Dr IThomas Bielefeld
Hengst, Proft. Dr 4  rl Paderborn
Henrichs, Herdecke
Herbers, Hans-Martın Iserlohn
Herbers, Karsten Herne
Hermann, Michael Lübbecke
Hermann, Volker Heidelberg
Hey, Prof. Dr. ernd Bielefeld
Heymann, Ortwin Bochum
Hobbeling, heo Munster
Höcker, Rüdıger Miınden
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Hoeft, Elısabeth Bad Oeynhausen
Hoffmann, Adalbert Herzebrock
Holländer, Petra Steinhagen
Hopf£, Michael Recklinghausen
Jerrentrup, Dr Friedrich-Wıilhelm unster

DüsseldortfJoester, Dr Ingrid
Johannsen, Irıch Bad Lippspringe
Jostmeier, Friedhelm Vlo
Kämper, Hans-Werner agen
Kätzner Wolt Bielefeld
Katser, Prof. Dr. Jochen-Christoph Willingshausen-Steinatal

SoestKamann, Hermann
pmann, Dr. ürgen Löhne-Obernbeck
Kehlbreıer, Klaus Soest

BielefeldKersting, Dr Andreas
Kebßler, Alfred Bielefeld
Kıelling, Rıckmer FEverswinkel

DortmundKirchhoff, Prof. Dr H.-
Kirchhoff, Dr Karl-Heıinz unster
Kisker, Bettina Bielefeld

DortmundKleinert, Herbert
Klueting, Prof. Dr. Harm unster
Kluge, Dietrich unster

MünsterKnackstedt, Dr. Wolfgang
Koch, Christine Bielefeld
Koch, eike Bochum

Lübbecke-GehlenbeckKoch, Wolfgang
Köpsel, Heınz Wup ertal
Köotter, Dr. Raltf Bad Berleburg-Elsoff

unsterKohl Prof. Dr Wılhelm
Kohlenbach, u1do Herne
Konersmann, Dr. Frank Bielefeld

SoestKreutler,
Kreutz Wılhelm Minden
Kruke Reiner Handrup

BielefeldKüthe, Karl Wilhelm
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Kunst. Dr. Hermann Bonn
Lagemann, Chrıistoph Hörxter
Lauffer, Burckhard Recklinghausen
Leesch Dr. Wolfgang Munster

Leidinger, Proft. Dr. Paul Warendort
Lemm, olf Lunen
Lengelsen, Ihomas Warendorft
Lichtenthäler, Gott£fried Biıelefeld
Lichterfeld, Christoph Lippetal
Lieske, Dr Reinhard Siegen
Limberg, Dr. Bad Salzuflen
Linnemann, Hans-Martın Bielefeld
Lohmann, Karl-Ernst Miınden
Lohmeyer, Ruth Detmold
Lübbermann, Ernst August Guüterslich
Lübbermann, Irıch Recklinghausen
Lückel, Ult Marburg
Lütke-Börding, Cornelı1a Steinhagen
1Lütze, Frank Bad Berleburg
Mallınckrodt, Horst VO Bremen
ManterM Reinhard Kaarst

amelnMarholdt, nke
Markert, Heıinz Biıelefeld
Martens, Wolfgang Bielefeld
Maschke, Martın Steinhagen
ayer, Dieter Bielefeld
Meter, Prof. Dr. Johannes Koblenz

OlftfenMelchert, Thorsten
Menk. Friedrich Siegen
Menzel, Alfred Biıelefeld
Meyer Hellıgen, Klaus-Peter Biıelefeld
Mielke, Ruth Miınden
Möller, Eckhard (sütersloh
Moes, Johann-Friedrich Muünster
Mohrenschildt-Simanski, (J)da VO Iserlohn
Mozar, Siegfried Hamm
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Mühlhoftf£, Friedrich Meinerzhagen
Mülher, Dr. Helmut unster
Müler, Wılhelm Dietrich Borgholzhausen
Nachtigall, strid Hamm
Nemetschek, Teofkfıl Löhne-Gohfeld

unsterNeumann, Frank
Neumann, Reinhard Biıelefeld
Neusert, Adaol£ Detmold

OstbevernNeuser, Prof. Dr Wılhelm Heıinrich
Niıx, Bıanca Wuppertal
Norden, Dr. Jörg vanmn Bielefeld

MındenNordstek, Dr Hans
Nottbrock, Danıiel Bielefeld
Ossenbrink, Jochen Gummersbach

BielefeldOsterfinke, Ingrun
Ostermann, Berthold Lengerich
Pahmeyer, Ralt Bielefeld

HerfordPape, Dr. Raıiner
Patalla, Helmut Goslar
Peters, Altfred Bielefeld

unsterPeters, Dr. Chrıistian
Phılıpps, Christoph Arnsberg
ppS,; Klaus Dortmund
pPpS; Werner Lippstadt
Plaga, Wolfgang Plettenberg
Pohlenz, Rosemarte Gütersloh

HülhorstPollmann, Dıiırk
Pothmann, Klaus-Martıiın Hamm
Potthast, Karl-Heinz Bielefeld

DetmoldPrieur-Pohl, Dr. Jutta
Propach, Harald Bielefeld
Puffert, Dr Heinrich ıunster

elsenkirchenRahe, Dr Hans-Wılhelm
Reeken, VIr. Dietmar VO  $ Vechta
Rehermann, Ernst Arnsberg

BielefeldReıiß, Dr. Heıinrich
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Rıchter, Klaus Preußisch Oldendorf
Rıegelmeyer, Peter unster
Robben, Lisa Biıelefeld
Rödding, Dr Gerhard Bielefeld
Rönick, Horst Schwelm
Rottschäter, Irıch

BündeRüter, Martın
Rüthing, Proft. Dr. Heıinrich Biıelefeld
Rußkamp, Wılhelm Hıddenhausen

DortmundSaal, Dr. Friedrich Wılhelm
Sagebiel, Dr Herta Munster
Sander, Gerhard Paderborn
Sartor, Waldemar Siegen
Scharmann, Irıchürgen Bielefeld
Scheıl, Hans-Joachım Gelsenkirchen

SoestSchıikora, Karlfriedrich
Schilberg, Dr. Arno Bielefeld
Schleicher, Elfriede Wıtten
Schliebener, Erhard Hagen
Schmerbeck, Ernst Schwerte
Schmücker, Gerhard Herdecke

LathenSchneider, Dr Dr Dıirk
Schneider, Hans-Werner Lengerich
Schneider, Mayja Lage

BochumSchreiber, Dr Matthias
Schröder, (süunter Meschede
Schumann, Hans-Peter Petershagen
Schwarze, Paul-Gerhard Oerlinghaus
Schwedes, ürgen Bielefeld
Seuler, Dr Christoph Biıelefeld
Senn, Gerhard Steinhagen
Stevert, Karl-Werner Biıelefeld
Simon, Christian annOover

unsterSmieszchala, Altred
Sorg, Manfred Bielefeld
Spanhofer, Kat-Uwe Biıelefeld
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Spankeren Reinhard Va  $ unster
Spies, Guüunter Lüdensche1id
Stallmann, Dr. Edı  m Göttingen
Steiner, Frank Lienen
Steinmeter, Dr Erwin Bünde
Steinseifer, ernd Freudenberg
Stiewe, Dr. Martın Biıelefeld
Stockhecke M.  > Kerstin Löhne

Kame-HeerenStoltefuß, Karl-Heıinz
Strater, Prof. Dr. Udo Halle estf.)
Strohm, Christoph Bochum

BielefeldStüssel, Hermann
Stupperich, Prof. Dr Robert Münster
Szameit, Wol£fgang Hamm
Tanıs, Prof. Dr. James Vıllanova, P  5 USA
T’hıemann, (GSotmar Freudenberg
Thıeme, Dr Hans odo Ulpe
Thıer, Dr. Dietrich Hagen
T’hımme, Dr Hans Biıeletfeld
Tiıftert. Werner Iserlohn

Halle4iloner, Dr. Wolfgang
Tıtkemeyer, Heinrich Preußisch Oldendorf£f
Trelle, Helga Soest

Bad SalzuflenUfermann, Werner
Ulrıichs, Friedrich Siegen
Vauseweh, Arno Gelsenkirchen

WarendorfVeltmann, Wıilhelm
Vöhker, Heinz Waltrop
V ogel, Stefani Wuppertal

Bad SassendorfVogel, Wolfgang
V ogeler, Dr. med Wılfried Essen
Vogt, Dr Herbert Hamm

LüdenscheidWaldminghaus, Hartmut
Walker, Dr oltf Lengerich
Wallmann, Prof. Dr Johannes Wıtten

DetmoldWallthor, Prof. Dr Altfred “rtlieb VO'
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Bochumer, Krıka
Walter, Joachım Bonn
Warns, Eberhard Biıelefeld

unstereber,
Wehdeking, Dr. Siegfried Bielefeld
Wehlt, Dr. Hans-Peter Detmold
Wehmeıer, E.dgar Tecklenburg
Weıdt, Hartmut Bad Berleburg
Werbeck, Wolfgang Bochum

MedebachWesterholt, othar
Westermann, Hans-Georg Dortmund
Wıbbing, Joachim Bielefeld

KamenWiıeschhoff, Wılhelm
Wiggermann, Dr. Karl-Friedrich Münster
Wılke. Dietrich Miınden

LienenWılkens, IDr Wılhelm
Wıll-Armstrong, Dr Johanna Bielefeld

Rasch Christian agen
Bad SassendorfRaıiner

Wındhorst, Dr. Christof Löhne-Menninghuffen
Wiınterhoff, Klaus Halle (Westf.)

MindenWırth, (sunnar
Wiıtomsky, Arne Herten
Wıtt, Reinhard Münster

HertfordWoulf, Dietrich
Zullessen, Walter Bad Krozingen
VO Zattwitz, Duüsseldorf

NSoestZwicker, Julıa
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Korporative Mı  e  er
Hv Christus-Kirchengemeinde Ahaus
Ev.-Luth Kirchengemeinde Altena
Hv Kirchengemeinde Arnsberg
Hv Kirchengemeinde Neheıiım, Arnsberg
Kreiskirchenamt Arnsberg
bv Kirchengemeinde Attendorn
Kıiırchenkreis Wıttgenstein, Kreiskirchenamt, Bad Berleburg
bv Kirchengemeinde Bad Oeynhausen-Altstadt
Hv Kirchengemeinde Kıdınghausen, Bad Oeynhausen
Ev.-Luth Kirchengemeinde Volmerdingsen, Bad Oeynhausen
Kirchenkreis Vlotho, Kreiskirchenamt, Bad Oeynhausen
bı Kirchengemeinde Bad Sassendorf
Hv Kirchengemeinde Weslarn, Bad Sassendorf
| DA Friedenskirchengemeinde Bergkamen
bv Kirchengemeinde Rünthe, Bergkamen
Ev. Kırche der Union, Kırchenkanzlei, erlın
Hv Anstaltskirchengemeinde Bethel, Zionsgemeinde, Bielefeld
v Johanneswerk Ee.V.; Bielefeld
bı Presseverband Westfalen un Lippe E V Bielefeld
Ev.-Luth Bartholomäus-Kirchengemeinde Brackwede, Bielefeld
Fv.-Luth Stifts-Kirchengemeinde Schildesche, Bielefeld
Ev.-Retform. Kırchengemeinde Bielefeld
Hauptarchiv der VO' Bodelschwinghschen Anstalten Bethel, Bielefeld
Kirchliche Hochschule Bethel, Bıblıothek, Bıelefeld
Erv. Kirchengemeinde Billerbeck-Nottuln, Bıllerbeck
br Kirchengemeinde Bochalt
bı Fachhochschule Rheinland-Westfalen-Lippe, Bochum
Brr Kirchengemeinde Hıltrop, Bochum
Hy Kirchengemeinde Bochum
Hv Kirchengemeinde Bochum-Hamme
bı Kirchengemeinde Wattenscheid, Bochum
bı Kirchengemeinde Wattenscheid-Leıithe, Bochum
Hı Kirchenkreis Bochum
Ev.-Theaol. Seminar der Ruhr-Universıität, Bochum
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Stadtarchiv Bochum
bv. Kirchengemeinde Harpen, Bochum-Harpen
Er Kirchengemeinde Gemen, Borken
B Kirchengemeinde Breckerfeld
FEv.-Luth Kirchengemeinde Bünde
Ev.-Luth Kirchengemeinde Castrop, Castrop-Rauxel
Nordrhein-Westfälisches Staats- Personenstandsarchiv, Detmaold
Theologische Biıbliothek der Lippischen Landeskirche, Detmold
Hv St.-Nicolai-Kirchengemeinde, Dortmund
brı Kirchengemeinde Derne, Dortmund
Hv Kirchengemeinde Dortmund-Berghofen, Dortmund
Hv Kirchengemeinde Hörde, Dortmund
Hı Kirchengemeinde Husen-Kurl, Dortmund
Bv. Martin-Kirchengemeinde, Dortmund
Hv St-Petri-Kirchengemeinde, Dortmund
HKr St.-Mariıen-Kirchengemeinde, Dortmund
DBv. St.-Reinoldi-Kirchengemeinde, Dortmund
Ev.-Luth Kirchengemeinde Asseln, Dortmund
Stadt- und Landesbibliothek, Dortmund
Universität Dortmund, Bereichsbibliothek Sprachwissenschaft,

Dortmund
Johannes Lasco Bibliothek der Großen Kıiırche Emden
Hrv. Kirchengemeinde Voerde, Ennepetal
Hı Kirchengemeinde Erndtebrück
Hr Kirchengemeinde Freudenberg
Hv Kirchengemeinde Bausenhagen, Fröndenberg
Hv Kirchengemeinde Frömern, Fröndenberg
Hv Kirchengemeinde Gelsenkirchen-Biısmarck, Gelsenkirchen
bv. Kirchengemeinde Gelsenkirchen
Hvr Kirchengemeinde Gelsenkirchen-Horst, Gelsenkirchen
Ev.-Luth Kirchengemeinde Schalke, Gelsenkirchen
Bv Kirchengemeinde Siılschede, Gevelsberg
Ev Kirchengemeinde (Gronau
Hv. Kirchengemeinde Friedrichsdorf, Gütersloh
Hı Kirchengemeinde Isselhorst, Guütersloh
Heimatverein Guütersloh N Stadtmuseum, Guütersloh
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Ev.-Ref. Kirchengemeinde Hohenlimburg, agen
Hrı Philipp-Nicola1ı-Kirchengemeinde, Hagen
bı Kirchengemeinde Vorhalle, Hagen
Ev.-Luth Christus-Kirchengemeinde, Hagen
Ev.-Luth Johannis-Kirchengemeinde, Hagen
Ev.-Luth Kırchengemeinde aspe, Hagen
Ev.-Luth Luther-Kirchengemeinde, agen
Kv.-Luth Matthäus-Kirchengemeinde, agen
Gesamtverband der Ev. Kirchengemeinden agen
Hr Schülerinnen- un Schülerarbeit Westfalen E.NV. agen
Bv. Kirchengemeinde Hamm
Hv Kirchengemeinde Heessen, Hamm
Hı Kirchengemeinde St. Vıctor Herringen, Hamm
Hv Kirchengemeinde Westtunnen, Hamm
Hv Kirchengemeinde Blankenstein, Hattingen
bı Kirchengemeinde Deilinghofen, Hemer
Ev.-Luth Kirchengemeinde Hemer
br Kirchengemeinde Ende, Herdecke
Ev.-Luth Kıirchengemeinde Laar, Herford
Bv.-Luth Münster-Kirchengemeinde, Herford
Herforder Verein Heimatkunde, Herford
Kirchenkreis Herford, Kreiskirchenamt, Herford
bv. Kirchengemeinde Crange, Herne
Hv Kirchengemeinde Eıckel, Herne
Hv Kreuz-Kirchengemeinde, Herne
Hv Kirchengemeinde Herten
BEv.-Luth Kirchengemeinde Hıddenhausen
br Kırchengemeinde Müsen, Hılchenbach
Ev.-Luth Kırchengemeinde Oberlübbe-Rothenuffeln, Hılle
Ev.-Luth Kırchengemeinde Hartum, Hılle
Hv Kirchengemeinde Holzwickede
Hv Kirchengemeinde Höxter
Institut Kiırche un Gesellschaft, Iserlohn
Hv Gemeindeverband Iserlohn
bı Kirchengemeinde Kkamen
Kxr.-Lauth Kirchengemeinde Methler, Kamen
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Universitätsbibliothek, Zentralbibliothek, Kiel
Er Kirchengemeinde Buschhütten, euztal
bı Kirchengemeinde Ferndorf, Kreuztal
v Kirchengemeinde ombach, euztal
Kirchenkreis Tecklenburg, Kreiskirchenamt, Lengerich
Er Kirchengemeinde Grevenbrück, Lennestadt
Hv Kirchengemeinde Lippstadt
Ev.-Luth Kirchengemeinde 1öhne
Brv. Kirchengemeinde Mahnen, Löhne
Ev.-Luth Kirtchengemeinde Mennighüftfen, Löhne
Kirchenkreis Lübbecke, Kreiskirchenamt, 1ubbecke
Hır Kirchengemeinde Oberrahmede, Lüdenscheid
Lüdenscheider Geschichtsverein EN& Lüdensche1id
Hv Kirchengemeinde Meschede
Ev.-Luth St.-Martini-Kirchengemeinde, Miınden
Bv.-Luth St.-Marien-Kirchengemeinde Miınden
Ev.-Ref. Kirchengemeinde Niıederschelden, Mudersbach
Diakonisches Werk der Hv Kırche VO Westfalen, unster
Nordrhein-Westfälisches Staatsarchiv, unster
Kirchengeschichtliches Seminar der Kv.-TIheol Fakultät unster
Stadtmuseum unster
Westf. Wılhelms-Universität, Abt. westfälische Landesgeschichte,

unster
Westfälhisscher Heimatbund, unster
Ev.-Ref. Kirchengemeinde Netphen
Ev.-Ref. Kirchengemeinde Neunkirchen
Hr Kirchengemeinde Qelde
Hv Kirchengemeinde Erkenschwick, Oer-Erkenschwick
Erv. Kirchengemeinde Olpe
Stadt Olpe
bv.-Luth Kirchengemeinde Paderborn
Hv Kirchengemeinde Plettenberg
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Hausberge, Porta Westfalica
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Kleinenbremen, Orta Westfalica
Ev.-Luth Kirchengemeinde Preußisch Oldendorf
Ev.-Luth Kiırchengemeinde Preußisch Ströhen  ‘9 Rahden
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brı Kirchengemeinde Bruch, Recklinghausen
Heimatverein Wiedenbrück-Reckenberg, eda-Wiıedenbrück
Stadtarchiv Schwelm
Synodalbibliothek des Kırchenkreises Schwelm
br Kirchengemeinde roste, Schwerte
Hv Kirchengemeinde Schwerte
qbv Tagungsstatte Haus Schwerte
He1imat- un Verkehrsverein, Schwerte
Hv Kirchengemeinde Weıdenau, Siegen
Ev.-Ref. Kirchengemeinde Klafeld, Siegen
Synodalbibliothek, Siegen
br Kirchengemeinde Marıa Höhe, Soest
br St.-Petri-Pauli-Kirchengemeinde, Soest
Bv. Wıese-Georgs-Kirchengemeinde Soest
Kreissynodalbibliothek Soest
Westtälische Frauenhilfe e V, Soest
Bergischer Geschichtsverein Abt Solingen EN. Stadtarchiv, Solingen
Hrı Kırchengemeinde Sprockhövel
bv. Kirchengemeinde Burgsteinfurt, Steinfurt
Ev.-Luth Kırchengemeinde Brockhagen, Steinhagen
Ev.-Luth Kirchengemeinde Wehdem, Stemwede
bv. Kiırchenkreis Unna, Kreiskirchenamt, Unna
Stadt Unna, Stadtarchiv, Unna
Stadt Versmold
Ev.-Luth Kirchengemeinde Exter, Vlotho
Gymnasıum Woarendorf£
Bv. Kirchengemeinde Borgeln, Welver
Bv. Kirchengemeinde Werdohl
Stadt Werl, Archıiv, Werl!]
Ev.-Luth Kirchengemeinde Werther
Hr Kirchengemeinde Volmarstein, Wetter
Dbv. Kirchengemeinde ılnsdort
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Tauschpartner
Aachener Geschichtsverein eV. Aachen
Bischöfliches Diözesanarchiv Aachen Aachen
Märkischer Kre1is Landeskundliche Biıbliothek Altena
Ostfriesische Landschaft -1Landesbibliothek- Aurich
Waldeckischer Geschichtsverein eV. Bad Arolsen
Heimatverein der Grafschaft Bentheim e. V Bad Bentheim
Wittgensteiner Heimatverein e.V Bad Laasphe

BaselHistorische un:! Antiquarische Gesellschaft
Basel

Arbeitsgemeinschaft für Berlin-Brandenburgische erln
Kirchengeschichte

Hıstorischer Verein für die Grafschaft Ravensberg Bielefeld
e.V.

Stadtarchiv Bochalt, Unser Bochalt. Zeitschrift Bochalt
Kultur un Heimatkunde

Stadtarchiv u. Stadthistorische Biıbliothek Bonn
BonnInstitut für geschichtliche Landeskunde der Rhein-

lande
Kreis Borken, Der Oberkreisdirektor Borken
Staatsarchiv Bremen Bremen

BremenVereinigung Bremische Kirchengeschichte
Schaumburg-Lippischer Heimatverein e.V Bückeburg

BückeburgHıstorische Arbeitsgemeinschaft Schaumburg
DetmoldLippische Landesbibliothek

Hiıstorischer Vereıin für Dortmund un: die raft- Dortmund
schaft Mark e.V.

Stiftung Westfähsches Wirtschaftsarchiv Dortmund
Stadt Duisburg Stadtarchiv Duisburg
Duüusseldorter Geschichtsverein e.V.; Untversitäts- Duüusseldortf

un Landesbibliothek
Münsterbauvereıin eV Kssen
Hıstorischer Verein Stadt und Stift EKssen Essen
Kirchengeschichtlicher Verein des Erzbistums Freiburg

Freiburg
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Bibliothek des Kirchengeschichtlichen Vereıins, Freiburg
Kirchengeschichtliches Seminar, Uniiversität TEe1-

bur
Fuldaer Geschichtsverein e V Fulda
Oberhessischer Geschichtsverein, Universitätsbi- Gießen

bhliıothek
(Gesellschaft Nıedersächsische Kıirchenge- Göttingen

schichte
Hansıscher Geschichtsverein, Staatsarchiv Ham- Hamburg
Stadtarchiv Hannover Hannover
Stadt Hattngen, Stadtarchiv Hattingen
Kommunalarchiv Herford, Archiv der Stadt un: Hertord

des Kreises Herftford
Stadtarchiv ıldesheim iıldesheim
Verein Geschichte un Kunst Bıstum Hıl- ıldesheim

desheim
Thüringer Universitäts- und Landesbibhliothek Jena
Verein Kırchengeschichte der Ev Landes- Karlsruhe

kırche Baden
Generallandesarchiv Karlsruhe -Bıbliıothek- Karlsruhe
Vere1in für hessische Geschichte und Landeskunde Kassel

eV. Kassel
KıelGesellschaft Schleswig-Holsteinische Ge-

schichte
Universitäts- Stadtbibhliothek Öln
Verein Nıiıederrhein eN i Kreteld
Theologische Fakultät Leipzig
Stadtbibliothek Maınz
Miındener Geschichtsverein, Kommunalarchiv Minden
Kommisstion bayrısche Landesgeschichte be1i München

der bayerischen Akademtie der Wıssenschaften
MünsterWestfälische Gesellschaft für Genealogte un: Fa-

milienforschung
Verein für eschichte und Alterskunde Westfalens unster
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Verein für bayrısche Kirchengeschichte, Landes- Nürnberg
kirchliches Archiv

Oldenburger Landesverein Geschichte, Natur- Oldenburg
und Heimatkunde Oldenburg

Kreisheimatbund Olpe eV. Olpe
Verein für Geschichte un Landeskunde VO (Js- Osnabrück

nabrück
Verein für Geschichte un Altertumskunde West- Paderborn

falens
Verein für (Jrts- Uu. Heimatkunde e. V Recklinghausen
Verein Heimatkunde Schwelm Schwelm
Verein Geschichte un Heimatpflege V Soest

Stadtarchiv Soest
Pfälzische Landesbibliothek Speyer
Kommtss1ion geschichtliche Landeskunde Stuttgart

Baden-Württemberg
Kreis Warendorf, Archiv Warendort
Magıstratsabteilung Wıiener Stadt- un Landes- Wıen

archiv
WıesbadenVereıin Nassausche Altertumskunde und Ge-

schichtsforschung
Ev.-Luth Landeskirche Mecklenburgs, Arbeitsge- Wismar/Meckl.

meinschaft für Mecklenburgische Kirchenge-
schichte

Vereıin (Orts- und He1imatkunde der raft- Wıtten
schaft Mark

erzog August Bıbliothek Wolfenbüttel Wolfenbüttel
Braunschweigischer Geschichtsverein e.V., Staats- Wolfenbüttel

archıv
Würzburger Diözesan-Geschichtsverein Würzburg
Bergischer Geschichtsverein, Stadtarchiv Wuppertal
Bıbliothek des Vereins für Pfalzısche Kırchenge 7Zweibrücken

schıichte, Bıbliıotheca Bıpontina
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kürzungen

WEKG Beıiträge zur Westfälischen Kirchengeschichte
KyWV Evangelische Kırche VO  - Westfalen

JEVWKG Jahrbuch des evangelischen Vereins für westfälhissche
Kirchengeschichte (Bde 25-27, 1924—1926)

KGM Jahrbuch des Vereins die FEvangelische Kirchenge-
schichte der Grafschaft Mark (Bde 1- 18991902Z)

KGW Jahrbuch des Vereins die Fvangelische Kırchenge-
schichte Westfalens (Bde 5-24, 1905 192Z)

JVWKG Jahrbuch des ereins Westfälhissche Kırchenge-
schichte (Bde 26-65, 127 - V97Z)
Beihefte ZUIN Jahrbuch des Vereins Westfälische
Kirchengeschichte 9054—1 966)

Jahrbuch Westfälische Kirchengeschichte (ab
66,

Westf£. Kıiırchliches Amititsbilatt der Kirchenprovinz Westfalen

LkArch Bı Landeskirchliches Archiv der Evangelischen Kiırche
VO  =) Westfalen, Bıeleteld

SVRKG Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchenge-
schichte
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